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S3 e i t a g e : SReueS oom Südjermartt. — SJrieftaften
ber SHebaftion. — Slbgeriffene ©ebanfen.

..i;..'.:s&.s (1. .u/..tvc

n t.
3d) batte nidjt ben SRut, um ®tüc£ ju beten,
3" ®ott ju bringen mit bem irbifdjen ®rang.
Unb nidjt ben iïïîut, auf meinem Seibenbgang
3lur einen ©rauerfatter 31t zertreten.

3" h^'h au§ tiefer SBunbe flog mein Stut,
fd) batte nidjt beit SJÎut e§ bir 51t zeigen,
SRein freunb! 311 ftiüem ©djmerj nur patt' id) 2Rut,
fd) batte 3Jtut ju ladjen unb 311 fdjioeigen.

fd) batte îlRut, mein Urteil felbft ju fpredjeti,
Unb SRut, mein liebe? ®(ücf non ©benbatl,
SRein liebe? @la§, in ©djerben ju zerbrechen,
ÏSeim erften ©prttng im ftrablenben Sriftall.

tftlba Scfiatij.

^cü^oeEfängerung.
®a? Kapitel ber 8eben?perlättgerung ift ftetS

aftttell, bentt e? ift tüo^l fetner, ber fich ntd^t
bafür intereffierte. @0 f;at neuerlich aud) ein
herporragenber atnerifatiifcher Strjt bie grage in
einem Vudje beljanbelt, ba? bei feinen 8attb?=
teilten lebhafte? 3ntereffe erwecfte. SDBir ent=

nehmen betnfelben folgenbe Seitfä^e:
„®a? erfte ju befolgettbe ^rittjip ift, ben

Itrfadjen au? bem Sffiege ju geben, bic 31t einem

frühzeitigen SLobe führen, bie fanitären Vor*
fünften ber mobertten 3Biffenfdhaft ju befolgen,
toelcbe bie Uebel befämpfett, bttrcb bie jatjitofe
ïaufenbe 001t ïobeêfdHen an Sungenentjünbung,
@($œinbfu(ht unb ïppfjuS oerurfac^t werben.
®er Äanbibat für ein fange? Sebett tnu§ fich

getniffe SSorteile aneignen, wenn fie il)ut nic^t
pon ber Statur befdjert würben. @r mnjf ein
mäßiger ©ffer werben uttb fid) babtird) eine gute
fßerbauuttg aufraffen.

2Ber fid) gegen einen frühzeitigen S£ob per=
fiebern wilt, tnu| pott Weiterer, frieblichcr ©e=
mütäart fein, nicht launenhaft, uttb milb in ber
^Beurteilung attberer. SJtüßige, naih ber $age§=
Zeit georbnete ®ewol)nbeitcn fittb notwenbig unb
ein Sebenëberuf, ber nicht 311m ununterbro^enen
©i|en gwingt.

2Ba§ bie Sffiol)nungen betrifft, fo hoben wir
geni'tgenbeê SSeweiëmaterial, um überjeugt ju

fein, baff bie phpfifdjen SSefdhaffenheiteti ber
©täbter mit ber ^eit minberwertig werben unb
bafs ihre Sebensbatter fidh mit ber, unter &hn=

liehen iBebingungen lebenben 8anbbewohner nicht
meffen fann. ©ie §aupturfache ift, baff bie ©tfibte
ihren Bewohnern nur f^wer zwei §auptbebürf=
ttiffe liefern föttnett — reine 8uft unb reine?

ïôaffer. ©arau? ift ber ©chluff 311 ziehen, baff
jeber ©tdbter, ber e§ irgenbwo möglich machen

fann, fo weit al? moglid) pont 3JîitteIpunft ber
©tabt wohnen foEC, woburch er gewiff fein Sebett

uttb ba? Seben feiner ^binbc- oerldngert. Ï8er
eine SBohnung mietet, foü mehr auf bie ®e=

funbheitäoerhältniffe berfelben fehett, al§ auf bie

elegante 2lu§ftattung. griffe 8uft ift überhaupt
bie erfte ®ebinguttg be§ Sebents, unb 3war für
bett (Seift eben fo feffr wie für ben Körper.
Slrbeit unb ©rhohtng follen fo oiel als möglich
in frifd)er 8uft ftattpnben, unb im Schlaf foil
ben Sungen erft redht frifche Suft 3ugefi'thrt werben.

©er ÜJtenfih foü fich inäbefonbere por bent

Uebereffen in 3lcf)t nehmen. Sieber 311 wenig,
al§ 3U piel. ®a§ fdjnelle ©ffen ift aber ber

größte geinb eine? langen Sehen?. ®ie Nahrung
muff bem Sllter, ber ©tatur, ber 23efd)üftiguitg,
ben Sebürfttiffen be? fDîenfdhen angemeffen feitt,
fie muß aber auch gwt gefocht fein. @ßt lang=
jam Saut eure Nahrung gut burch unb ihr
werbet pon felbft weniger effen ®ie SSerbauung,
bie ©efunbheit werben fofort ben SSorteil fpüren.
@? wirb baburih ©nergie gefpart, bie ihr auf
eure Slrbeit "perwenben fönnt. Uttb nur nicht be=

ft&nbig über eure ©efunbheit nafhbenfett ®a?
unaufhörliche ©rübeln über eingebilbete Seibett

ift fo fchlitttm für- ben Körper wie eine wirf=
liehe Jbranflfeit. 2Ber fid; einmal pertraut ge-
macht hat mit bem, wa? richtig ift, befolgt bic

dtegeln rott felbft ohne beftänbige? dngftlidje?
sJlad)bettfen.

®ie phpfifdhen 33ebürfniffe be? Sehen? follett
aber nicht allein berüdfid)tigt werben. (Seift
unb ©emiit perlangen minbeften? eben fo piel
Slufmerffamfeit, uttb wollen fpftematifch bebad)t
werben. ®e?halb mu^ bie Slrbeit gewiffett
Stegeltt unterworfen werben, bamit bie ©ttergie
gefront werbe. @? mu^ pollftünbige 2lu?fpatt=

nuttg burch phpftfehe ^Betätigung, ?lbwed)?iuttg
unb IRuhe gegönnt werben, ©er üftenfd) foil
heiter fein, ^mmerwcihrenbe? ©orgen hot idfon
mehr Seute in? ®rab gebracht, al? Ueberarbeit,
©dfmerz ober 3tot. 3m §umor liegt bie [Rettung
por pieter Unhid. ®a weber ba? §>irit noch
ba? £>erz ittt SSachen uttb im Schlafen ihre
©ätigfeit einftellen, ift bie 2lbwech?lung beinahe
fo wohltätig al? bie [Ruhe felbft. ©in ©ing,

welche? großen Slnteil an ber Verlängerung be?

Sehen?, befottber? int Sitter, hat» ift bie 33er*

folgung einer Siebhaberei, eitte? ^'Uereffe?, ba?

außerhalb ber 8eben?befchäftigung fteht. ©amit
ift ba? Vetreiben einer .Runft ober einer gertigfeit
gemeint ober einer Seibenfehaft be? Sammeln?.
ßeine?fatt? foil matt fich zwingen, mit weniger
Schlaf porlieb 311 nehmen, al? ber Körper 31t

bebürfen fd)eint — ba? ©dflafbebürfni? ift bei

bett ÏÏRenfchen fehr oerfchiebett, man fann bafür
feine allgemein gültigen Vorfdfriften maihen.

grifche Suft uttb ©ittfachheit in ber Sehen?*

führung fittb bie ®el)eimmittel, welche un? ein
iattge? Sehen perlfeiffen."

tuauö T

2Bic id) bid) liebe, ÏÏRutter [Ratitr, in bereit
fettfeher Stille e? oon bem armen, bebrücften
ÎOtenfchenherjen fällt, wie eine fdfwere Saft, bie

feit langem auf ihm gelegen. — ©er fimnntel
ift blau, tpolfenlo? bi? hinab 31t feinem ^orijont,
bie Sonne wirft zitternbe Sichter auf ba? buftige
(Srütt 31t itnferett gi'tffen unb in ben fronen
ber mächtigen SÖäume, unter bereit ©chatten wir
bahin wattbeln, jubilieren unb zwitfehern §unberte
uttb aber Rimberte pon flettten befihwingteu
Sängern. @? ift fchön l)>er/ f° fernab bem

2öerftag?leben ber ©tabt, in bent bie 2Rcnfd)en
einanber fremb unb teilnahm?lo? porübergehen ;

unb fdjötter noch, wenn ba? füfje ©tilleben um
tttt? herum ©ettfett unb ©innen auf bie [Rätfei
be? Uninerfum? lenft. Uttb wem fätttett nicht
ftaunenbe fragen, wenn er funaufblicft zu ben

alten, riefigen ©ichen, bie fraft* unb mad)tootl
3al)rhunberte iiberbauerten, unb bann wieber
hinabfehaut 311 bett winzigzarten Vlütnchett, bie

ZWtfchen immergrün, ©rbbeerfraut uttb anberett

©ewächfett be? Sßalbe? ihre lieblichen Äöpfd)en
erheben. Sich, fie fittb fo flein, baff wir fie mit
blofjem Sluge faum erfenttett fönnen, unb boch

hat bic fd)üpferifche Äraft, ber fie ihr ©afein
perbattfen, auch öei ihnen an alle? gebadjt, wa?
ihnen il)t' gortbeftel)en fiebert, über richtiger ba?

gortbcfiel)en ihrer (Sattung, wenn ber Sffiinb bie

Zarten Slumenblättd)en nach allen §immel?gegen=
bett perweht. ©? gibt ÏRenfchen, bie nur beten,
in polier Slnbadjt ©innen unb ©enfett 3U (Sott
erheben fönnen, wenn fie fich mitten im weiten

gorft ganz nlleitt wiffett. Unb weil man fie nie
in cittern ®otte?fjaufe gefel)ett, jagen bie Seute,

fie gehören 311 betten, für bie [Religion gar nicht

ZU epiftieren brauchte. ÏBarutn perlangt e? fie
beim nidjt auch, öa? SBort be? §ertn au? bem

ÜRuube feiner berufenett ©iener 311 hören, ganz
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Gl u i.

Ich hatte nicht den Mut, um Glück zu beten.
Zu Gott zu dringen mit dem irdischen Drang.
Und nicht den Mut, auf meinem Leidensgang
Nur einen Trauerfalter zu zertreten.

Zu heiß aus tiefer Wunde floß mein Blut,
Ich hatte nicht den Mut es dir zu zeigen.
Mein Freund! Zu stillem Schmerz nur hatt' ich Mut,
Ich hatte Mut zu lachen und zu schweigen.

Ich hatte Mut, mein Urteil selbst zu sprechen,
Und Mut, mein liebes Glück von Edenhall,
Mein liebes Glas, in Scherben zu zerbrechen.
Beim erste» Sprung im strahlenden Kristall.

Frida Schanz,

Leßensverlangerung.
Das Kapitel der Lebensverläugerung ist stets

aktuell, denn es ist wohl keiner, der sich nicht
dafür interessierte. So hat neuerlich auch ein
hervorragender amerikanischer Arzt die Frage in
einem Buche behandelt, das bei seinen Lands-
lenten lebhaftes Interesse erweckte. Wir
entnehmen demselben folgende Leitsätze:

„Das erste zu befolgende Prinzip ist, den
Ursachen aus dem Wege zu gehen, die zu einem

frühzeitigen Tode führen, die sanitären
Vorschriften der modernen Wissenschaft zu befolgen,
welche die Uebel bekämpfen, durch die zahllose
Tausende von Todesfällen an Lungenentzündung,
Schwindsucht und Typhus verursacht werden.
Der Kandidat für ein langes Leben muß sich

gewisse Vorteile aneignen, wenn sie ihm nicht
von der Natur beschert wurden. Er muß ein
mäßiger Esser werden und sich dadurch eine gute
Verdauung anschaffen.

Wer sich gegen einen frühzeitigen Tod
versichern will, muß von heiterer, friedlicher
Gemütsart sein, nicht launenhaft, und mild in der
Beurteilung anderer. Mäßige, nach der Tageszeit

geordnete Gewohnheiten sind notwendig und
ein Lebensberuf, der nicht zum ununterbrochenen
Sitzen zwingt.

Was die Wohnungen betrifft, so haben wir
genügendes Beweismaterial, um überzeugt zu

sein, daß die physischen Beschaffenheiten der
Städter mit der Zeit minderwertig werden und
daß ihre Lebensdauer sich mit der, unter
ähnlichen Bedingungen lebenden Landbewohner nicht
messen kann. Die Hauptursache ist, daß die Städte
ihren Bewohnern nur schwer zwei Hauptbedürfnisse

liefern können — reine Luft und reines
Wasser. Daraus ist der Schluß zu zieheu, daß
jeder Städter, der es irgendwo möglich machen

kann, so weit als möglich vom Mittelpunkt der
Stadt wohnen soll, wodurch er gewiß sein Leben

und das Leben seiner Kinde" verlängert. Wer
eine Wohnung mietet, soll mehr auf die
Gesundheitsverhältnisse derselben sehen, als auf die

elegante Ausstattung. Frische Luft ist überhaupt
die erste Bedingung des Lebens, und zwar für
den Geist eben so sehr wie für den Körper.
Arbeit und Erholung sollen so viel als möglich
in frischer Luft stattfinden, und im Schlaf soll
den Lungen erst recht frische Luft zugeführt werden.

Der Mensch soll sich insbesondere vor dem

Ueberessen in Acht nehmen. Lieber zu wenig,
als zu viel. Das schnelle Essen ist aber der

größte Feind eines langen Lebens. Die Nahrung
muß dem Alter, der Statur, der Beschäftigung,
den Bedürfnissen des Menschen angemessen sein,
sie muß aber auch gut gekocht sein. Eßt langsam

Kaut eure Nahrung gut durch und ihr
werdet von selbst weniger essen! Die Verdauung,
die Gesundheit werden sofort den Vorteil spüren.
Es wird dadurch Energie gespart, die ihr auf
eure Arbeit 'verwenden könnt. Und nur nicht
beständig über eure Gesundheit nachdenken! Das
unaufhörliche Grübeln über eingebildete Leiden
ist so schlimm für- den Körper wie eine wirkliche

Krankheit. Wer sich einmal vertraut
gemacht hat mit dem, was richtig ist, befolgt die

Regeln von selbst ohne beständiges ängstliches
Nachdenken.

Die physischen Bedürfnisse des Lebens sollen
aber nicht allein berücksichtigt werden. Geist
und Gemüt verlangen mindestens eben so viel
Aufmerksamkeit, und wollen systematisch bedacht
werden. Deshalb muß die Arbeit gewissen
Regeln unterworfen werden, damit die Energie
geschont werde. Es muß vollständige Ausspannung

durch physische Betätigung, Abwechslung
und Ruhe gegönnt werden. Der Mensch soll
heiter sein. Immerwährendes Sorgen hat schon

mehr Leute ins Grab gebracht, als Ueberarbeit,
Schmerz oder Not. Im Humor liegt die Rettung
vor vieler Unbill. Da weder das Hirn noch
das Herz im Wachen und im Schlafen ihre
Tätigkeit einstellen, ist die Abwechslung beinahe
so wohltätig als die Ruhe selbst. Ein Ding,

welches großen Anteil an der Verlängerung des

Lebens, besonders im Alter, hat, ist die
Verfolgung einer Liebhaberei, eines Interesses, das

außerhalb der Lebeusbeschäftigung steht. Damit
ist das Betreiben einer Kunst oder einer Fertigkeit
gemeint oder einer Leidenschaft des Sammelns.
Keinesfalls soll mau sich zwingen, mit weniger
Schlaf vorlieb zu nehmen, als der Körper zu
bedürfen scheint — das Schlafbedürfnis ist bei

den Menschen sehr verschieden, man kann dafür
keine allgemein gültigen Vorschriften machen.

Frische Luft und Einfachheit in der
Lebensführung sind die Geheimmittel, welche uns ein

langes Leben verheißen."

inaus
Wie ich dich liebe, Mutter Natur, in deren

keuscher Stille es von dem armeu, bedrückten

Menschenherzen fällt, wie eine schwere Last, die

seit langem auf ihm gelegen. — Der Himmel
ist blau, wolkenlos bis hinab zu seinem Horizont,
die Sonne wirft zitternde Lichter auf das duftige
Grün zu unseren Füßen und in den Kronen
der mächtigen Bäume, unter deren Schatten wir
dahin wandeln, jubilieren und zwitschern Hunderte
und aber Hunderte von kleinen beschwingten
Säugern. Es ist schön hier, so fernab dem

Werktagsleben der Stadt, in dem die Menschen
einander fremd und teilnahmslos vorübergehen;
und schöner noch, wenn das süße Stilleben um
uns herum Denken und Sinnen auf die Rätsel
des Universums lenkt. Und wem kämen nicht
staunende Fragen, wenn er hinaufblickt zu den

alten, riesigen Eichen, die kraft- und machtvoll
Jahrhunderte überdauerten, und dann wieder
hinabschaut zu den winzigzarten Blümchen, die

zwischen Immergrün, Erdbeerkraut und anderen
Gewächsen des Waldes ihre lieblichen Köpfchen
erheben. Ach, sie sind so klein, daß wir sie mit
bloßem Auge kaum erkennen können, und doch

hat die schöpferische Kraft, der sie ihr Dasein
verdanken, auch bei ihnen an alles gedacht, was
ihnen ihr Fortbestehen sichert, oder richtiger das
Fortbestehen ihrer Gattung, wenn der Wind die

zarten Blumenblättchen nach allen Himmelsgegenden

verweht. Es gibt Menschen, die nur beten,
in voller Andacht Sinnen und Denken zu Gott
erheben können, wenn sie sich mitten im weiten

Forst ganz allein wissen. Und weil man sie nie
in einem Gotteshause gesehen, sagen die Leute,
sie gehören zu denen, für die Religion gar nicht

zu existieren brauchte. Warum verlangt es sie

denn nicht auch, das Wort des Herrn aus dem

Munde seiner berufenen Diener zu hören, ganz
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gleip, gu roeldjer kcmfefftott fte fid) befennett.
Söarutn? 2fd^, e§ fällt ipnen nipt ein, bie kirpe
unb ipre fßriefter ober baS SSSort, beffen 33er=

füttbiger fie finb, gering 31t acpteit, fie meinen

nur, beffer bie ©rßjge beê ÎUIcaterâ begreifen,
erfaffen 311 Eönnen, wenn fie feine Sßerfe fepen,
unb barum flüchten fie fip pinau§ in bie grüne,
fülle 9?atur, wirb e§ bunfel in iprer ©ecie unb

wiffett fte fip feinen sJiat rnepr im fpwerfteti
Dilemma, als bie Sitte: „§ilf ®u, mein ©Ott,

pilf SDu !" Unb SLroft wenigftenâ finbet jeber,
ber fip an bie treue ÜJiuiterbruft ber ütatur
flüptet ®ie Söinbe, welche teife fofettb in beit

Sleften ber Säume Xifpeln, in bem wilbwupernbett
(Sefträup raunen unb bie jartett Slüten unter
ben üppigen fpflänglein am Soben niefen laffen,
bajj eS ausfielt, als grüßten fie einanber neefenb

unb fofettierenb, fie fäpeln aup um ttnfere
pei|e Stirn, bie ftcb in biifterc galten gelegt
unb bringen Serubiguttg; e§ ift, als flüftern fte
leife: „0, bu kleinmütiger, wa§ fümmerft bu

bip, wa§ jagft bu? kann niebt ein einsiger
Slugenblid alles umgeftalten?! SBenn bu arm
bift, reipt nipt oft ein îag aus, febiuebe ©orge
oon bir 311 nehmen Unb bift bu franf an Seib
ober ©eele, ift e§ nic^t fpon bagewefen, bafg fo
ein ©ieper, ©lenber, Unglücfiicber uuoerfebenS
genefen?" ©in tiefer Sltemgug bebt unfere Sruft
3öir feben hinauf in ben œolfenlofen Rimmel
unb gebenfen ber großen SBunber ber ©d^öpfung,
unb roieber hinab auf bie fleinen 31t unferen
gilben: Stein, nein, mir bürfen nidbt sagen, eê

ift fünbbaft unb fein SJJenfp, in beffen Seele
ba§ rechte ©ottoertrauen lebt, rerstueifelt. ®aS
aber ift beine HöeiSpeit, Statur! ®arum, all'
3pr, bie gbr mübfelig feib unb belabeu, flüchtet
©ueb hinaus auS bem raftlofen, toüften ©etriebe
ber ©tabt, über ber glührot, febmershaft grell
nur bie 2öorte läuten: 21 m ©olbe hängt, —
nach ©olbe brängt — boeb 2WeS. g. sp.

ôer ^fumenpffanfeit.
geber ©arten hat ein freundliches, einladendes

©eftpt, fobalb ber (Blumenflor ein reiper ift. Qmar
fpielt bie äßitterung eine Çauptrolle bei Der ©ntroief-
iung ber (Blüten, ba in naffen, falten ©omntern
ber SÖIütenftor perabgefept wirb, aber beffen ungeachtet
fann auch ber ©artenfreunb unb bie (Blitmenfreunbiit
burp einige kunftgriffe eS in bie SBege leiten, baft
bie (Blütenentroicflung reich roirb. ®ie Sonne ift
groar ein gerttgefehener ©aft eines jeben ©artenS,
aber troßbem tonnen bie ©onnenftraplen fo fengeub
toirfen, baß ber SBlülettflor baburp leibet, meil bie
(Blumen gu fptteH uerblühen, biefeê um fo mepr, je
troctener ber ©rdboben ift. SoUen bie (Blumenbeete
im ©arten reich blühen, fo feßt man am »orteih
pafteften jene IfSflangen, bie in Stopfe angezogen pub,
mit ben Sopfen in bie ©rbe auf (Beete, meil hierdurch
ber (Blütenflor »ermehrt roirb. ©rfaprttngeti haben
flargelegt, bap beifpielSroeife ©eraitieit, gttpfiett,
heliotrop, (Petunien, (Berbetien ufro. beffer blüijen,
fobalb bie ipflangen mit ben Söpfen in bie ©rbe ein-
gefenft finb. gunäpft ift eS bei biefer (Bepanbluttg
notrcenbig, bap man bie ipflangen, bie in fleinen
Söpfen, oietleidjt ©tecflingSlöpfen, perattgegogen find,
bor bem dtuSfeßen in 10—12 ©entimeter im $urp=
meffer haltenden Söpfen umpflangt. SJlatt nimmt ju
biefem Qtoecf folgenbeit sJtäprbobeu: 1 Seil ÜJiiftbeeU
erbe, 1 Seil kompofterbe unb \'s Seil ©anb mit §orm
fpänett oermifd)t, fofern bie (Blumenerde mager ift.
Slamentlip ift burauf gu apten, bap der ©cbballett
ber gu »etfeßenben (pflange »oUfommeu erpalten bleibt,
bamit baë SBeiterroapfen opne pentmung gefepepen
fann. ÜUSbamt rcirb bie (pflange mit bem gangen
©rbballett in ben gtöperen Sopf, beffen SlbgugSlod)
niept bebeeft ift, feft eingepflangt. ®te Söpfe fenft
man auf baS (Blumenbeet, naep garben rangiert, ober
rcenn eS ein föiifpbeet werben foil, in parmonifeper
(HbroedjSluttg ant Dîattb beS SopfeS in (Srbe ein. (Bei
SBerbenen, ©ppettgeranium, Petunien, Sropoeolunt ufrc.
ift eS notrcenbig, bie Planten beim Ülnpflangett und
©infepen poep gu palten, bamit bie Planten niept ab=

brepett. ®aS gunbament gur reidjen Slütenentroicf»
lung ift burcp biefe SSepanblung gelegt, rceil beifpielSmeife

bie ©eranien, guepfien, tpcltotrop, Petunien,
©trauepbegonien, ©algeolarien, Steifen ufrc. burcp ben
engen 9laum fogufagen gejrcungen finb, anftatt beS

üppigen, maftigen SSIätter= unb ©tengelrcadjStumS
SBlütentnofpen ju bilden. ®ie Slütentnofpen, bie bie
betreffenbe ipflanje fortrcäprenb anfept, fönnen and),
ba fie niept »011 ber peipeit ©ommerrcitterung abs

pängig finb, fiep ade entroiefetn, fofern bie menfeptiepe
§anb bei troefenem äßetter bie iflflanjen abends mit
abgeftanbenem SQSaffer begießt, können bie ïlhirgeln

ber ^flangen burcp biefe Sopffuttur niept naip redjtS
unb tints Staprung fuepen, t»eil ipnen fogufagen bie

83ercegungSfreipeit genommen ift, fo rcaipfen bie ,§attpt=
rourgeln bem Socpe gu, treiben burcp baS Sopflocp in
bie SJlutter ©rbe unb bilden nape bent Sopfe eine

erneute StaprungSfaugegueUe. ©rgielt rcirb auep pier=

burcp, bap neben ber reiepett Slütenentrcictlung auep

Der SSlütenflor »erlängert rcirb. ®ie ftarte Slrbeit
beS SlnofpenbilbenS läpt fid) burcp meufepliepe .§anb
babitrcp unterftüpen, bap man ben ipflangen alle 14

Sage eine büttne SBlumenbüngerflüffigteit reiept. ®ers

artig im ©ommer bepanbelte (ßflangen finb oft uoep

bis gaituar im gintmer rcidige SSlüper, fofern biefelbeit
einen temperierten ©tanbort erpalten. Stiept minder
aber auep foil ttod) ermäpnt werben, bap bie 8lütenent=
mictlung mächtig gefördert werben tann burcp ©tecf=

lingSuermepritng ber ißflangen. SBeilcpen blüpen beU

fpielSroeife bebeutcitb beffer auS ©tedlingen peran»

gegogett, als attS ©amen perangercaepfene ißflanjen.
®ie katteen finb im allgemeinen fafttg unb rcaffer*
paltig, und beSpalb laffen fiep biefe iflflangenarten
burd) 2luStrocfnen bis gunt ©infeprumpfen für bie

beffere SBlütenentroictlung präparieren, kurg »or ber

knofpenbilbuug pält man bie ^füngen bann rcieber
etrcaS feuept itttb man befontmt mit kitofpen befäte
kafteen. ©benfaHS roirb die kitofpenbilbung bei 911)0=

bobenbron, Slgaleen, Slofen gefördert, fofern naep ber
Stiebbilbung bie Sopfpflangen im ©erbft umgelegt
roerben, damit fie l'eut SEÖaffer auffaugeu fönnen, ober
matt begiept eine geitlang niept. ®ie geringe geucp=
tigteit ift pier alfo baS llprrcerf, um bie knofpenbilbuug

gu forcieren. ®urcp biefe fleinen, pier ge=

tenugeiepneten kunftgriffe îantt ntan bie ®lü»encnt=
roidlung auf bie pöcpfte Stufe bringen unb baburcp
ben ©arten refp. bie Slumenbeete an Ülnfepen und
greube bereidjern.

Cfiiie laitDiiiirtrdjaftlidlje üaustialtuiiasrdjuie.
Slon ber aargauifepen laubroirtfdjaftlicpen ®efetl=

fepaft roirb bie ©rüttbung einer laubroirtfdjaftlicpen
§auSpaltungSfcpule für Sauerntöcpter angeregt, ©ine
©ingabe ift bereits an bie ©taatSroirtfcpaftSbireftion
geridjtet roorbett, die mit einer Plefolutioit, rceldje ait
ber Slerfamntlung biefer ©efellfcpaft ant 28 SJlärg
gefapt tourbe, übereinftimmt. ®ie 2lufgabe einer
foidjen ©djttle foil darin beftepen, bie iöauerntödjter
für ipren fpegiellen (Beruf auSgubilbeu. ©ie wäre gu
erftellcn entroeber int Slnfcpluffe an bie lanbroirtfepafü
liclje SBinterfcpule ober burd) SluSbau einer fepott be»

ftepenben §auSpaItuttgSfd)ule ober burd) ©rricptuug
einer neuen 2lnftalt. ®ie ©taatSroirtfcpaftSbireftion
roirb erfuept, ber grage näper gu treten unb eine
baldige Söerroirflicpung perbeigufüpren. gtt ber (8e=

grünbung roirb angefüprt, bap bie gapt ber roirf'
lidjtn ©ätterittnen ftetS abnehme. ®ie (Bauersfrau
»Ott peute fei »ielfacp gtt „nobel", um auf bem Satibe
gu arbeiten; bieS treffe um fo mepr gu, je beffer bie
(Bildung ber (Bauerntödjter fei. ©in groper Seil biefeS
UebelftatibeS fotttme auf ben kottto ber „2Belfcplattb=
gängeret". ®urcp biefe moberne (HeiSläuferei roerben
bie ^lauerntöcpter iprer eigentlichen Slufgabe, tiieptige
(Bäuerinnen gu roerben, entfremdet, ©tuen (Bauern
gu heiraten, palten biefe Söcpter als unttobel. ®iefe
llebelftätibe feiett »ottt uolfSrcirtfcpaftlicpen ©tanb-
punfte auS gattg bebentlicp. ®er ©rfolg ober SJlipj
erfolg in ber Sanbrcirtfdjaft pättge fepr »iel »011 ber
(Betätigung ber grau ab. ©ittgeltte roieptige Steben=
betriebSgrceige feien auf einem (Bauernhöfe eigentlich
©aepe ber grau, bie gur rcerttätigen Élitarbeit und
SRtutabilität mitpelfen ntüffe. ®ie lanbrcirtfcpaftlidje
©efellfcpaft uerfpriept fid) einige (Befferung biefer
9Jlip»erpältniffe burd) ©infüpruttg einer lattbrcirt=
fcpaftlicpen ÇauSpaltungSfcpule, wo bie Söcpter auf
ipren fünftigen (Beruf oorbereitet roerben tonnten,
©ie Würbe ben (Bauerntöcptern 8uft ttttb Siebe gum
SBauernftanbe erpalten baburcp, bap »erpinbert werbe,
ba§ leiepte, gettupreiepe Sebett ber ©täbte tenuen gu
lernen und ©ittfaeppeit unb gute ©itte beS 8anb=
lebettS erpalten. ©itt bedeutendes 3Jlap fad)licper
kenntttiffe tonnte angeeignet unb biefe im fpätern
(Berufsleben gunt (Borteil beS ©tanbeS »erroenbet werben.
3u biefettt groecte wären minbeftenS gange gapreSfurfe
notrcenbig. ©S folleit niept blop lanbrcirtfcpaftliipe
uttb pauSroirtfdjaftlidje ®ittge geleprt, fonbern auep
bie allgemeine SBilbmtg ber Seilneptnerittnett gepöbelt
roerben. grattgöfifepftunben töuitten itt beliebiger 3ln=
gapl erteilt werben, unb ber ©rfolg wäre beffer unb
billiger als itt einer „(ffenfion". ®anebett fönnten
nod) kurfe uott geringerer ®auer gunt Qroerfe ber
aiuSbilbutig int ^auspalt itttb in ber Sanbioirtfcpaft
abgepalten werben.

îkljttxnjer. jCef}ret'mnent>e-t?ein.
®ie gaplreid) befuepte ©eneraluerfanttitlung biefe«

(BereinS, die itt (Bern ftattfaub, befapte fiep mit ben
ftatutarifcpeti gapreSgefcpäftett. ®aS Seprerinnenpeint
in ber ©Ifeunti foil auf grüpjapr 1910 begogett roerben
fönnen. ©S wurde btfdjloffen, ait roidjtige in= unb
auSlättbifd,e kongt jfe, rcelepe fid) mit ©rgiepungSfragen
befaffett, eine ®etegierte gu eutfenben. gür ben 3ln-
fauf Des (ßeftaloggifdjcn SieupofeS bet (Birr foil »011

jedem SKitglied ein ©rtrabiitrag 001t 1 gr. erpoben
roerben. ®er (Bereitt gäplt peute ca. lOoO SBlitglieber.

^ptecÇfaaf.

J r a g e n.
3« biefer Stuflrift Sinnen nur fragen von alt-

gemeinem ^nfereflfe aufgenommen werben. ^feHeit-
gefutpe ober Steffenofferfen finb ausgefefito(Ten.

3jtnge 10 367: gunge §auSfrait bittet ©rfaprette
um gütigen (Hat, auf rcelepe dlrt ntan (polftermöbel
über meprtoödjentlicpe dlbroefenpeit ant heften »or
DJÎottenfcpaben fdjüpt? (BeftenS bantenb gt. 2.st. ins.

?troge 10 368: kann id), uott läftigem glecpten=
übel geplagt, mir bei itt biefer Jjinficpt kundigen ttüp=
licpett (Hat polen? ®iefer (ilttSfdjlag, pauptfädjlicp ait
bett £>ättben, geigt fid) »011 ber ©otttte befdjietten empfiub--
licper, unb bin icp gewarnt toorben, bie §ünbe ber
©ontte auSgufepeit. SDSir fepeint biefe 2lrt »ott (Ber=

fdjlimiiterung eper ein beginnender fjeilungSprogep gu
fein unb pätte icp Cuft, bieS auSguprobierett. gür @r<
fapruugStiiitteilititgcn wäre fepr uerbuttbeit

Gt) 3. ill ®.

^trage 10 369: 2Bo ift bie grau, bie wie ber
(Upporift Dtto dßeip in feinem (Budje gegen bie gepler
ber grauen loSgiept, mit ioopl»erbienteu (Pfeilen bie
©cptoäcpen ber (Wännerroelt trifft?

(Slue be8 <£c^cel6en2 nid)t ffuublge, bie aber um fo mcï)t benft.

^ragc 10370: ©ine SHutter erfitcpt ©Item itttb
©rgieper um gütige aJieinungSäuperung in folgender
grage, über bie fie mit bent (Bater nicht einig gept:
llnfer gutige, 13 gapre alt, beforgt auf ÜBunfcp beS

(BaterS, gtoifcpen ber ©cpulgeit SBetannten komntiffionett,
toobei ipnt regelmäßig etrcaS ©elb gufliept, ba§ er
fepr eifrig fammelt. gep fürepte, bap er dabei get»inti=
fücptig, gelbgierig toerbett tönnte uttb ber (Bater pat
an ber (Betriebfamteit be§ gungeit feine greube. ®arf
icp miep beruhigen, ober pat meine fülle gurept ipre
(Berechtigung. unfitijetc tn s.

girage 10371 : gep möcpte gerne pören, roie andere
oon napfolgettber ©aepe beuten: gep bin in bie 9tot=
roenbigteit uerfetjt, für miep unb oier kinder ba§ (Brot
gu »erbiettett unb gtoar als ®amenfcptteiberin, ba id)
bei biefem (Beruf aufgeroadjfeit bin unb mit ©rfolg
darauf gearbeitet patte, gep pabe aud) balb einige
kunben befontmeit, rooplpabettbe ®amett, bie, roie fie
mir fagen, »iel (Bedarf paben. Slun liegt bie ©cpioierig=
teit für ntid) darin, bap icp über teilt (BetriebSfapital
uerfitge, uttb foutit bie gournituren tiidjt felber auf
8ager palten fann, fonbern biefelben auS einem SJtagagin
eutitepitteit mup, felbftoerftäublid) mit gang beftimmtem
Serntitt — 3 9Jîonate — gur 2lbred)itung. ®aS ginge
nun ait, roetttt bie kuttbiunen ttaep (Berflup uon drei
SJlotiaten 0011 2lblieferung ber Slrbeit au, ipre (hed)=

ttungen att mid) begleichen würben. Beider ift bieS
nid)t ber gall uttb eS »ergepeu gapre oft, bis folepe
fKedjnuttgen begaplt werben. SSoper foil benn bie
Slrbeiterin baS ©elb nepmett, um ben einfaffierenben
(Heifenbett ober ben ßräfentierenben 2Becpfel gu be»

gaplen? gep pabe ben (Berfttcp gentad)t, die dlrtitel,
bie icp felbft in einem ©efepäft entnehmen mup, ber
arbeitgebenben ®attie antreiben gu laffen, pabe aber
bamit fcplecpte ©rfapruitgen gemacht, benn bie ®anten
atgeptiereu ein foldjeS dluffcpreiben niept unb aud) bie
(BertaufSgefcpäfte palten fiep lieber an ben arbeitenben
Seil, gep pabe nun begonnen, bett ®amett nap bret
SHonat (Hedjnuttg gu fteüen für meine gepabten (8ar=
auSlagen, bautit ip mit gutem ©eroiffen rcieber neuen
krebit beattfprupen durfte. ®tefe fHepititngett wurden
entgegengenommen, aber bie ®amen reagierten nipt
darauf, gp tarn beSpalb in bett peinlipett gall, tnicp
nipt nur mapnen laffen gu müffen für meine (Begüge,
fottbertt aup ben krebit auf längere grift beanfprupen
gtt müffen uttb batnit ben üblipen ©conto gu »erlieren.
Dlad) btefen peiitüpeu ©rfapruitgen ntapte ip meinen
kunbittnen den (Borfdjlag, bie gournituren felbft auf
eigene Oledjnung ftp gu befpaffett, ober mir bei 2lu=
ttapnte beS UluftrageS eine entfprepenbe à conto gap=
lung gu madjen. gft biefeS leptere ntttt unbillig, be=

leibigenb, fo bap eprettpalber ber (Bertepr abgebropett
werben mupte? ©ütige OJleinungSätiperungen »er^
möpten fepr gu berupigen eine neue ßeferin.

girage 10372: (Uleine Sopter pat Suft, fip bem
Babenferoice gu rcibmen. gpre ©praptenntniffe be=

fäpigen fte bagu. Selber ift fie im Diepnett fproad).
©ie pat nun eine Offerte für eine ©teile in eine grope
konbitorei. ©S roirb eine (Barfaution »erlangt, bop
roirb nipt gefagt, für roelpe gälte biefe beanfprupt
Würbe, gd) bin angftlip, bap bei ber gropen Unfiper^
peit unb Sangfamfeit int Dîeptten fip fepr letpt
©proierigïeiten für meine Sopter ergeben tonnten,
gpre ©prlipfeit ift erprobt, aber fie erfpeint mir
gu »ertrauetiSfelig für einen fo »erantroortungS»otlen
ipoften. SBaS roürbett ©rfaprene in biefem gall tun
Um gütige (Belehrung bittet eine Stfctin.

glrage 10373: (Bietet eine kaltroaffertur dluSfipt
auf ©rfolg bei Ster»eitgittern ber §ättbe, baS fip naep
groper kraftanftrengung ober bei ©emütSaufregung
einfteüt? gep bin fonft gefunb. fütein Sllter ift 55 gapre.
©S bantt gunt »orauS Gine eifrige Seferin.

tirage 10374: gft eS ratfam, ein eingigeS Söpter=
djen, baS nop nie »on ber SJiutter fort roar, einer
gerientolonie mitgugebett? ®aS kinb ift fepr gart unb
follte nap bent Diät beS (MrgteS Çôpenluft geniepen.
©S pat fip bis jept feinen greuttbinnen angefploffen,
obfpon eS »on ben klaffengenoffinnen gefucpt roirb.
SBk paben eben gufatitnten überaus ©proereS unb
©prectpafteS erlebt unb beSpalb füplt fiep baS kind
nur bei mir bapeint. gp fürpte, bie kleine »erftänbe
eS nipt, fip ber begleitenben Seprerin angeneptn gu
ntapett. ©S ift folgfam unb über feitte gapre oer=
ftänbig unb würbe eS faum fagett, roenn ipnt baS
§erg roep tut, gefuitbpeitlip roäre baS aber niptS.
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gleich, zu welcher Konfession sie sich bekennen.

Warum? Ach, es fällt ihnen nicht ein, die Kirche
und ihre Priester oder das Wort, dessen

Verkündiger sie sind, gering zu achten, sie meinen

nur, besser die Größe des Allvaters begreifen,
erfassen zu können, wenn sie seine Werke sehen,

und darum flüchten sie sich hinaus in die grüne,
stille Natur, wird es dunkel in ihrer Seele und
wissen sie sich keinen Rat mehr im schwersten

Dilemma, als die Bitte: „Hilf Du, mein Gott,
hilf Du!" Und Trost wenigstens findet jeder,
der sich an die treue Mutterbrust der Natur
flüchtet! Die Winde, welche leise kosend in den

Aesten der Bäume lispeln, in dem wildwuchernden
Gesträuch raunen und die zarten Blüten unter
den üppigen Pflänzlein am Boden nicken lassen,

daß es aussteht, als grüßten sie einander neckend

und kokettierend, sie fächeln auch um unsere
heiße Stirn, die sich in düstere Falten gelegt
und bringen Beruhigung; es ist, als flüstern sie

leise: „O, du Kleinmütiger, was kümmerst du
dich, was zagst du? Kann nicht ein einziger
Augenblick alles umgestalten?! Wenn du arm
bist, reicht nicht oft ein Tag aus, jedwede Sorge
von dir zu nehmen? Und bist du krank an Leib
oder Seele, ist es nicht schon dagewesen, daß so

ein Siecher, Elender, Unglücklicher unversehens
genesen?" Ein tiefer Atemzug hebt unsere Brust!!
Wir sehen hinauf in den wolkenlosen Himmel
und gedenken der großen Wunder der Schöpfung,
und wieder hinab auf die kleinen zu unseren
Füßen: Nein, nein, wir dürfen nicht zagen, es

ist sündhaft und kein Mensch, in dessen Seele
das rechte Gottvertrauen lebt, verzweifelt. Das
aber ist deine Weisheit, Natur! Darum, all'
Ihr, die Ihr mühselig seid und beladen, flüchtet
Euch hinaus aus dem rastlosen, wüsten Getriebe
der Stadt, über der glührot, schmerzhaft grell
nur die Worte läuten: Am Golde hängt, —
nach Golde drängt — doch Alles. F. P.

Pflege öer Vlmnenpflanzen.
Jeder Garte» hat ei» freundliches, einladendes

Gesicht, sobald der Blumenflor ein reicher ist. Zwar
spielt die Witterung eine Hauptrolle bei ver Entwicklung

der Blüten, da in nassen, kalten Sommern
der Blütenflor herabgesetzt wird, aber dessen ungeachtet
kann auch der Gartenfreund und die Blumenfreundin
durch einige Kunstgriffe es in die Wege leiten, daß
die Blütenentwicklung reich wird. Die Sonne ist

zwar ein gerngesehener Gast eines jeden Gartens,
aber trotzdem können die Sonnenstrahlen so sengend
wirken, daß der Blülenflor dadurch leidet, weil die
Blumen zu schnell verblühen, dieses um so mehr, je
trockener der Erdboden ist. Sollen die Blumenbeete
im Garten reich blühen, so setzt man am
vorteilhaftesten jene Pflanzen, die in Töpfe angezogen sind,
mit den Töpfen in die Erde auf Beete, weil hierdurch
der Blütenflor vermehrt wird. Erfahrungen haben
klargelegt, daß beispielsweise Geranien. Fuchsien,
Helivtrop, Petunien, Verbenen usw. besser blühen,
sobald die Pflanzen mit den Töpfen in die Erde
eingesenkt sind. Zunächst ist es bei dieser Behandlung
notwendig, daß man die Pflanzen, die in kleinen
Töpfen, vielleicht Stecklingstöpfen, herangezogen sind,
vor dem Aussetzen in 10—12 Centimeter im Durchmesser

haltenden Töpfe» umpflanzt. Man nimmt zu
diesem Zweck folgenden Nährboden: 1 Teil Mistbeeterde,

1 Teil Komposterde und s'z Teil Sand mit
Hornspänen vermischt, sofern die Blumenerde mager ist.
Namentlich ist darauf zu achten, daß der Erdballen
der zu versetzenden Pflanze vollkommen erhalten bleibt,
damit das Weiterwachsen ohne Hemmung geschehen
kann. Alsdann wird die Pflanze mit dem ganzen
Erdballen in den größeren Topf, dessen Abzugsloch
nicht bedeckt ist, fest eingepflanzt. Die Töpfe senkt
man auf das Blumenbeet, nach Farben rangiert, oder
wenn es ein Mischbeel werden soll, in harmonischer
Abwechslung am Rand des Topfes in Erde ein. Bei
Verbenen, Epheugeranium, Petunien, Tropoeolum usw.
ist es notwendig, die Ranken beim Anpflanzen und
Einsetzen hoch zu halten, damit die Ranke» nicht
abbrechen. Das Fundament zur reichen Blütenentwicklung

ist durch diese Behandlung gelegt, weil beispielsweise

die Geranien, Fuchsien, Heliotrop, Petunien,
Strauchbegonien, Calzeolarien, Nelken usw. durch den
engen Raum sozusagen gezwungen sind, anstatt des
üppigen, mastigen Blätter- und Stengelwachstums
Blütenknospen zu bilden. Die Blütenknospen, die die
betreffende Pflanze fortwährend ansetzt, können auch,
da sie nicht von der heißen Sommerwitlerung
abhängig sind, sich alle entwickeln, sofern die menschliche
Hand bei trockenem Wetter die Pflanzen abends mit
abgestandenem Wasser begießt. Können die Wurzeln

der Pflanzen durch diese Topfkultur nicht nach rechts
und links Nahrung suchen, weil ihnen sozusagen die

Bewegungsfreiheit genommen ist, so wachsen die
Hauptwurzeln dem Loche zu, treiben durch das Topfloch in
die Mutter Erde und bilden nahe dem Topfe eine

erneute Nahrungssaugequelle. Erzielt wird auch
hierdurch, daß neben der reichen Blütenenlwicklung auch

der Blütenflor verlängert wird. Die starke Arbeit
des Knospenbildens läßt sich durch menschliche Hand
dadurch unterstützen, daß man den Pflanzen alle 14

Tage eine dünne Blumendüngerflllffigkeit reicht.
Derartig im Sommer behandelte Pflanzen sind oft noch

bis Januar im Zimmer willige Blüher, sofern dieselben
einen temperierten Standort erhalten. Nicht minder
aber auch soll noch erwähnt werden, daß die Blüleuent-
wicklung mächtig gefördert werden kann durch Steck-

lingsvermehrung der Pflanzen. Veilchen blühen
beispielsweise bedeutend besser aus Stecklingen
herangezogen, als aus Samen herangewachsene Pflanzen.
Die Kakteen sind im allgemeinen saftig und wasserhaltig,

und deshalb lassen sich diese Pflanzenarten
durch Austrocknen bis zum Einschrumpfen für die
bessere Blütenentwicklung präparieren. Kurz vor der

Knospenbildung hält man die Pflanzen dann wieder
etwas feucht und man bekommt mit Knospen besäte
Kakteen. Ebenfalls wird die Knospenbildung bei
Rhododendron, Azaleen, Rosen gefördert, sofern nach der
Triebbildung die Topspflanzen im Herbst umgelegt
werden, damit sie kern Wasser aufsauge» können, oder
man begießt eine Zeitlang nicht. Die geringe Feuchtigkeit

ist hier also das Uhrwerk, um die Knospenbildung

zu forcieren. Durch diese kleinen, hier
gekennzeichneten Kunstgriffe kann man die Blü'encnt-
wicklung auf die höchste Stufe bringen und dadurch
den Garten resp, die Blumenbeete an Ansehen und
Freude bereichern.

Me lMmiMlislllA WsWliWsAle.
Von der aargauischen landwirtschaftlichen Gesellschaft

wird die Gründung einer landwirtschaftlichen
Haushaltungsschule für Bauerntöchter angeregt. Eine
Eingabe ist bereits an die Staatswirtschaftsdirektion
gerichtet worden, die mit einer Resolution, welche an
der Versammlung dieser Gesellschaft am 28 März
gefaßt wurde, übereinstimmt. Die Aufgabe einer
solchen Schule soll darin bestehen, die Bauerntöchler
für ihren speziellen Beruf auszubilden Sie wäre zu
erstellen entweder im Anschlüsse an die landwirtschaftliche

Winterschule oder durch Ausbau einer schon
bestehenden Haushaltungsschule oder durch Errichtung
einer neuen Anstalt. Die Staatswirlschaftsdirektion
wird ersucht, der Frage näher zu treten und eine
baldige Verwirklichung herbeizuführen. In der
Begründung wird angeführt, daß die Zahl der
wirklichen Bäuerinnen stets abnehme. Die Bauersfrau
von heute sei vielfach zu „nobel", um auf dem Lande
zu arbeiten; dies treffe um so mehr zu, je besser die
Bildung der Bauerntöchter sei. Ein großer Teil dieses
Uebelstandes komme auf den Konto der „Welschlandgängerei".

Durch diese moderne Reisläuferei werden
die Bauerntöchter ihrer eigentlichen Aufgabe, tüchtige
Bäuerinnen zu werden, entfremdet. Einen Bauern
zu heiraten, halten diese Töchter als unnobel. Diese
Uebelstände seien vom volkswirtschaftlichen Standpunkte

aus ganz bedenklich. Der Erfolg oder
Mißerfolg in der Landwirtschaft hänge sehr viel von der
Beteiligung der Frau ab. Einzelne wichtige Neben-
bctriebszweige seien auf einem Bauernhofe eigentlich
Sache der Frau, die zur werktätigen Mitarbeit und
Rentabilität mithelfen müsse. Die landwirtschaftliche
Gesellschaft verspricht sich einige Besserung dieser
Mißverhältnisse durch Einführung einer
landwirtschaftlichen Haushaltungsschule, wo die Töchter auf
ihren künftigen Beruf vorbereitet werden könnten.
Sie würde den Bauerntöchtern Lust und Liebe zum
Bauernstanve erhalte» dadurch, daß verhindert werde,
das leichte, genußreiche Leben der Städte kennen zu
lernen und Einfachheit und gute Sitte des
Landlebens erhalte». Ein bedeutendes Maß fachlicher
Kenntnisse könnte angeeignet und diese im später»
Berufsleben zum Vorteil des Standes verwendet werden.
Zu diesem Zwecke wären mindestens ganze Jahreskurfe
notwendig. Es sollen nicht bloß landwirtschaftliche
und hauswirtschaftliche Dinge gelehrt, sondern auch
die allgemeine Bildung der Teilnehmerinnen gehoben
werden. Französischstunden könnten in beliebiger
Anzahl erteilt werden, und der Erfolg wäre besser und
billiger als in einer „Pension". Daneben könnten
noch Kurse von geringerer Dauer zum Zwecke der
Ausbildung im Haushalt und in der Landwirtschaft
abgehalten werden.

Schweizer. Lehrerinnenverein.
Die zahlreich besuchte Generalversammlung dieses

Vereins, die in Bern stattfand, befaßte sich mit den
statutarischen Jahresgeschäflen. Das Lehrerinnenheim
in der Etfenuu soll ans Frühjahr 1010 bezogen werden
können. Es wurde beschlossen, an wichtige in- und
ausländische Konzr sse, welche sich mit Erziehungsfragen
befassen, eine Delegierte zu entsenden. Für den
Ankauf des Peftalozzischcn Neuhofes bei Birr soll von
jedem Mitglied ein Erlràitrag von 1 Fr. erhoben
werden. Der Verein zählt heute ca. 100v Mitglieder.

Sprechsaat.

Fragen.
Ja dieser Ziuörtk können nur Kragen von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ausgeschlossen.

Krage 10 367: Junge Hausfrau bittet Erfahrene
um gütigen Rat, auf welche Art man Polstermöbel
über mehrwöchentliche Abwesenheit am besten vor
Mottenschaden schützt Bestens dankend Fr. L.s.w K.

Krage 10 303- Kann ich, von lästigem Flechtenübel

geplagt, mir bei in dieser Hinsicht Kündigen
nützlichen Rat holen? Dieser Ausschlag, hauptsächlich an
den Händen, zeigt sich von der Sonne beschienen empfindlicher,

und bin ich gewarnt worden, die Hände der
Sonne auszusetzen. Mir scheint diese Art von
Verschlimmerung eher ein beginnender Heilungsprozeß zu
sein und hätte ich Lust, dies auszuprobieren. Für
Erfahrungsmitteilungen wäre sehr verbunden

Ch F. in G.

Krage 10 3VS: Wo ist die Frau, die ivie der
Aphorist Otto Weiß in seinem Buche gegen die Fehler
der Frauen loszieht, mit wohlverdienten Pfeilen die
Schwächen der Männerwelt trifft?

Eine des Schreibens nicht Kundige, die aber um so mehr denkt.

Krage 10370: Eine Mutter ersucht Eltern und
Erzieher um gütige Meinungsäußerung in folgender
Frage, über die sie mit dem Vater nicht einig geht:
Unser Junge, 13 Jahre alt, besorgt auf Wunsch des
Vaters, zwischen der Schulzeit Bekannten Kommissionen,
wobei ihm regelmäßig etwas Geld zufließt, das er
sehr eifrig sammelt. Ich fürchte, daß er dabei gewinnsüchtig,

geldgierig werden könnte und der Vater hat
an der Betriebsamkeit des Jungen seine Freude. Darf
ich mich beruhigen, oder hat meine stille Furcht ihre
Berechtigung. Unstch-r- in L.

Krage 10371 : Ich möchte gerne hören, wie andere
von nachfolgender Sache denken: Ich bin in die
Notwendigkeit versetzt, für mich und vier Kinder das Brot
zu verdienen und zwar als Damenschneiderin, da ich
bei diesem Beruf aufgewachsen bin und mit Erfolg
darauf gearbeitet hatte. Ich habe auch bald einige
Kunden bekommen, wohlhabende Damen, die, wie sie

mir sagen, viel Bedarf haben. Nun liegt die Schwierigkeit
für mich darin, daß ich über kein Betriebskapital

verfüge, und somit die Fournituren nicht selber auf
Lager halten kann, sondern dieselben aus einem Magazin
entnehmen muß, selbstverständlich mit ganz bestimmtem
Termin — 3 Monate — zur Abrechnung. Das ginge
nun an, wenn die Kundinnen nach Verfluß von drei
Monaten von Ablieferung der Arbeit an, ihre
Rechnungen an mich begleichen würden. Leider ist dies
nicht der Fall und es vergehen Jahre oft, bis solche
Rechnungen bezahlt werden. Woher soll denn die
Arbeiterin das Geld nehmen, um den einkassierenden
Reisenden oder den präsentierenden Wechsel zu
bezahlen? Ich habe den Versuch gemacht, die Artikel,
die ich selbst in einem Geschäft entnehmen muß, der
arbeitgebenden Dame ankreiden zu lassen, habe aber
damit schlechte Erfahrungen gemacht, denn die Damen
akzeptieren ein solches Aufschreiben nicht und auch die
Verkaufsgeschäfte halten sich lieber an den arbeitenden
Teil. Ich habe nun begonnen, den Damen nach drei
Monat Rechnung zu stellen für meine gehabten
Barauslagen, damit ich mit gutem Gewissen wieder neuen
Kredit beanspruchen durfte Diese Rechnungen wurden
entgegengenommen, aber die Damen reagierten nicht
darauf. Ich kam deshalb in den peinlichen Fall, mich
nicht nur mahnen lassen zu müssen für meine Bezüge,
sondern auch den Kredit auf längere Frist beanspruchen
zu müssen und damit den üblichen Sconto zu verlieren.
Nach diesen peinlichen Erfahrungen machte ich meinen
Kundinnen den Vorschlag, die Fournituren selbst auf
eigene Rechnung sich zu beschaffen, oder mir bei
Annahme des Auftrages eine entsprechende à conto Zahlung

zu machen. Ist dieses letztere nun unbillig,
beleidigend, so daß ehrenhalber der Verkehr abgebrochen
werden mußte? Gütige Meinungsäußerungen
vermöchten sehr zu beruhigen sw- »eue Lcs-rw.

Krage 10372: Meine Tochter hat Lust, sich dem
Ladenservice zu widmen. Ihre Sprachkenntnisse
befähigen sie dazu. Leider ist sie im Rechnen schwach.
Sie hat nun eine Offerte für eine Stelle in eine große
Konditorei. Es wird eine Barkaution verlangt, doch
wird nicht gesagt, für welche Fälle diese beansprucht
würde. Ich bin ängstlich, daß bei der großen Unsicherheit

und Langsamkeit im Rechnen sich sehr leicht
Schwierigkeiten für meine Tochter ergeben könnten.
Ihre Ehrlichkeit ist erprobt, aber sie erscheint mir
zu vertrauensselig für einen so verantwortungsvollen
Posten. Was würden Erfahrene in diesem Fall tun?
Um gütige Belehrung bittet sw- L-s-r>».

Krage 10373: Bietet eine Kaltwasserkur Aussicht
auf Erfolg bei Nervenzittern der Hände, das sich nach
großer Kraftanstrengung oder bei Gemütsaufregung
einstellt? Ich bin sonst gesund. Mein Alter ist 35 Jahre.
Es dankt zum voraus Eine -isrig- L-s-rin.

Krage 10374: Ist es ratsam, ein einziges Töchterchen,

das noch nie von der Mutter fort war, einer
Ferienkolonie mitzugeben? Das Kind ist sehr zart und
sollte nach dem Rat des Arztes Höhenluft genießen.
Es hat sich bis jetzt keinen Freundinnen angeschlossen,
obschon es von den Klassengenossinnen gesucht wird.
Wir haben eben zusammen überaus Schweres und
Schreckhaftes erlebt und deshalb fühlt sich das Kind
nur bei mir daheim. Ich fürchte, die Kleine verstände
es nicht, sich der begleitenden Lehrerin angenehm zu
machen. Es ist folgsam und über seine Jahre
verständig und würde es kaum sagen, wenn ihm das
Herz weh tut, gesundheitlich wäre das aber nichts.
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SBag meinen in biefettt ißuntt ©rfaßrene 31t biefem
gall? ©Itter Stat mürbe ßergticßft oerbanît non

(Sinei fttHBeforßten SDinttei.

Slnttu or ten.
Auf £Jfrage 10361: 3"' atigemeinen ift e§ gefäßr»

lid), ein franteg Sinb non 1 '
2 gaßrett in frembe

Pflege 311 geben, aber ber Slrgt, ber bag Sinb gefeßen
ljat uttb bie Slerßältniffe fennt, foil beit Slugfprucß tun.

5t. jr. in ».

Auf Jfrage 10362: 3 m allgemeinen gäßnt man
leichter bei leerem SJiagett; roaßrfdjeinlicß mürbe eg

genügen, einige ©tüdcßen ©cßofolabe mitguneßmen,
um bag ©äßnen 3U unterbrücfen. su -jr. in ».

Auf ?*rage 10 362 : Söei ©rmiibung, Saitgeroeile
ttnb beim Slufentßatt itt oerbraucßter Suft melbet fid)
faft immer bag ©äßnen. Dft ift eg auct) bag SSaßritttgg»
bebürfnig, toelcßeg bai ©äßnen oerurfacßt. Sllg roeitere
Urfactje ift oft aud) 31t enge Sleibung angufprecßen.
Stun Ijabett bie Sabenlotale meifteni fcßledjte Suft,
einei Teitg non ber Slufftapelung ber oerfcßiebenen
SBaren uttb ßauptfäcßtid) non beat SJÎattgel an träftiger
SSentilation. ®ie Sabentocßter muß non 3e't 3U 3e't
an einem offenen genfter ober unter ber Sabentüre
tief atmen unb ben Sßrper bebtten uttb ftrecten. 21ud)
muß fie Dormittagi unb nacßmittagg einen fleinen
Qntbiü nehmen. Um bie Sangeroeile 311 befämpfeit,
bie unintereffante unb unentfdjloffene Sunben um fid)
uerbreiten, muß man fid) auf's ©tubieren ber ©ßaraftere
oerlegen, mai befonberen Steig bietet. SBenn ber ®eift
lebhaft itt Slnfprucß genommen ift, tritt bai ©äbtten
nid)t auf. ®. §.

Auf 3trage 10 363: 3udercouteur ift buntelbraun
gerbfteter 3u(ieT:/ roeldjer mit SfBaffer unb etroaS Stum
abgelöfdjt rourbe. SSott biefer 3uderfarbe braudjt ei
5U einer Sauce ober ju ©efrorenem nur ein flein menig.
3udercouIeur foUte man toirflicß immer oorrätig halten,
benn nid)t immer hat man genügenb 3^t unb Stühe,
um bai 9Jteßl fo bunfelbraun 5U röften, roie ei für
gemiffe ©peifen geroiinfd)t roirb. sm. ®.

Auf jjfrage 10363: 3n einen nod) nie gebraudjten
ober mit ©obamaffer gut auSge!od)ten irbenett SEopf

bringt man ',2 Silo gerfioßeiten 3"der, tann aueß
Sanbigguder fein, unb focßt ihn über Sohlenfeuer fo
lange, bü aui bem 3«der ®äntpfe auffteigen, roorauf
ber fcßmelgenbe 3ucfer mit einem ebenfatli neuen ober
in ©obamaffer auigefottenen Socßlöffel fo lange um»
gurüßren ift, bii ber guder eine faft fd)roar3brautte garbe
geigt. ®ann nimmt man ben Topf nom geuer unb
riitjrt ttad) unb nach ','4Citer rcarntei SBaffer bagu. Sollten
beim 3u9'eßett b>ei SBafferg fid) Stumpen bilben, fo
roirb bie SDtaffe nod) einmal aufi geuer gebracht unb
glatt oerrührt. ®iefe 3ucferfari,e roirb nach ^m ©r»
talten in einem gut gu oerfcßlteßenbett ©efäß aufbe»
roahrt. 3ur befferen galtbarfeit tann man gum
©cßluß einige Söffe! guten SBeingeift gugießen. x.

Auf 3irage 10 363 : 3uctercouleur ift einfad) ftar!
gebrannter 3U£ter. SJtit etroai Uebung roirb man ei
leicht lernen, ben 3ucfer in ber heißen ober glühenben
ißfanne fo gu brennen, baß ei eine hellbraune, bunfel»
braune ober beinahe fcßtoarge garbe gibt.

5 .JR. in SB.

Auf tirage 10 364 : ®ai Stingen ftammt aui einer
barbarifd)en 3eit, ali Sampf unb Stieg nod) an ber
Tagegorbnuttg roaren. @i tann nicht begroeifelt werben,
baß SJÎugteltraft unb SSeßenbigteit ber Teilnehmer ba»

burch oermehrt roerben, aber ©ie roeifen gu Stecßt
barauf hin, baß ©leichei aud) burd) Turnübungen
erreicht roerben tann. 5t. jr in ».

Auftrage 10 364: ©in jeber foü in folcßen ©adjen
feinem perfönlichen ©mpfinben folgen. 3d) tann bie
grageftellerin feßr gut oerfteljen, roeil aud) id) mid)
burch Sting» unb ©djroingtämpfe äußerft unangenehm
beeinflußt fühle. ®er fteti im SJorbergrttnb fteheube
©ebante: roie bai tleinfte SJerfeßen, ein gang unoor»
ßergefeßener 3ufQU m wenigen SJänuten einen traft'
firoßenbett, jungen SJtetifcßen gum Srüppet machen ober
ihn gum Tobe führen tann, benimmt mir ooltftänbig
bie SJtöglicßteit ruhigen ©cßatteng. 3e*) fühle mich ba»

oon ttnfäglicß gequält, fo baß id) jeber ©elegenßett,
fo etroai gu feßett, ängftlid) aui bem SBege geße. 3<ß
erinnere mid), baß biefei peinliche ©efüßl ali Sinb
fcßon in mir lebte, trotgbem id) fetber mutig unb oer»
wegen roar unb mich aud) gar nidjt fdjeute, einen
Sampf mit oiet älteren unb größeren Suben gang
allein auigufedjten, roenn ei galt einem Unrecht gu
meßten ober ein ©cßtoacßeg gu fcßüßen. 3m 3ütui
roar id) gur hödjften 93egeifterung ßingeriffen oon ben
ticßnen ^eiterftiicfen, tonnte aber ben Trapegtünfttern
foroie ben Slingern unb ©djroingern nidjt gufeßen,
auch menu id) ben gangen Söillcn einfeßte, meine 2lb=
neigung gu überroinben. §anbeln ©ie uidjt gegen 3hr
©mpfinben. x.

Auf 3iroge 10365: ®ai Sinb bringt fein mufi=
talifdjei ©mpfinben ober 91id)tempfinben fd)on auf bie
Söelt. ®ai fießt mau an ben gang fleinen Sinbern;
bie einen reagieren mit glängenben Stuflen unb ge=

fpanntem ©eficßtiauibruct auf mufifalifcße Töne, bie
anberen bleiben gangunberoegt. ®ei Sinbei mufifalifcßer
©inn tann nur burcß bai §ören oon harmonifcßen
Slängen entroictelt unb gefräfligt roerben. Tßeoretifcße
©djulung nüßt nicßti, roenn ber Dtefonangboben feßlt,
roenn bie ©aite, bie mitfcßroingen follte, oerfnüpft ober
gar nidjt oorßanben ift. ®. §.

Auf ?irage 10 365: ©ingen bei 3hnen bie Sinber
in ber ©djute nicßt? §ier bürften ©ie bann 3ßre @e-
bulb üben unb ber Steinen bie leidjten SMobien ber
©cßuBieber ab unb gu oorfingen, bamit ber ©efang=
unterridjt ißr nicßt gu fcßroer roirb unb fie benfelben
gern hat. ®ai roeitere überläßt man am beften ber 3eit.

gt. 3)1. in ».

Auf 3trage 10 366: 2Jîan barf mit fefter 3uöer=
fidjt auf bie tinbernbe unb ßeitenbe äöirtung ber 3e't
oertrauen. SBenn ©ie ficß genug Taft gutrauen, bürfen
©ie troßbem bent SBater, ber ali ein fcßroer ©emiiti=
tranter gu beurteilen ift, in fcßonenber SCäeife einen
©tacßel in'i ©eroiffen boßren. gr. jr. in ».

Auf tirage 10366: ©ie finb in einer fcßroierigen
Sage, roeil ©ie at§ Todjter für be§ SfaterS teiben=
fcßaftlicße« ©mpfinben taunt ba§ richtige S3erftänbni§
ßaben tötttten. Dßne SDäegleitung fittb ©ie aber bocß
nicßt. ©ie roiffen, baß ber 2Jîutter Iebßafteg, frößlicßeg
uttb geiftig anregenbeê SBefen ben Stater entgüctt hat,
baß er alfo ba§ befonberg fcßtiterglid) oermiffen roirb.
@g geßt nicßt att, baß ©ie einfach fagen: 3d) bin ge«
rabe bag ©egenteil, fottberit ©ie ntüffen au§ ficß felbft=
oergeffettber Siebe gu bent oereinfamten Sßater alle
3ßre Sraft einfeßen, utn biejenigen ©igenfcßaften in
ficß auggubilben, bie gu beg SSaterg Seele nentehmlid)
gu fprecßen, ißn ber SBerfunteußeit unb S3itternig 31t

entreißen oermödjten. Ungetan mit ben ©igenfcßaften
ber fo fcßmerglid) entbehrten ©attin, mürbe ein freunb=
licßeg unb beforgteg 2Bort oott Qßnen ungtoeifelhaft
oott SBirfuitg fein. SBetdje 3reube für ©ie! Unb
nicßt nur bag — ©ie felber geroinnen an Sebettgfrenbe,
ittbent ©ie bem Stater fold)e gurücfgeben. x.

Bt'iefâaflett ôet? 3îteôaftHon.
Aeug|U'icße in il. ©ie brauchen ficß nicßt gu forgett,

oier Söocßen finb in biefettt g-att nod) feine 3eit. Stiele
teicßt gelingt e§ bett nacßfotgenben Hingaben ©ie gu
beruhigen: 3n ber warnten 3aßreggeit bauert eg

116 Tage big ein Staget oodftänbig neu ßeroorgefcßoben
ift. 3u ber talten 3aßreggeit finb oolle 137 Tage
nötig. SBettn ©ie ben ginger täglich toarm baben ober
ißn g. S3, über Stacßt burd) feuchte ©inpactungen ftetg toarttt
erhalten, fo fönnen ©ie bag SBacßStum bef^leunigen.
S3ei Sinbern unb jungen Seuten ift bag SBacßgtum ber
Stägel ein rafißereg, im Hilter oerlangfamt eg fid).
Stud) ift erroiefen, baß bie gtngernägel an ber recßteit
^>anb fcßnetler toadjfen atg bie an ber linfett §anb.
©itt gleicher Unterfcßieb geigt ficß etttfprecßenb öer
Sänge ber ginger. ®ag fdjnellfte SBacßgtum geigt ber
Stagel beg Sltittelfingerg, bann tommt ber 3eiSes uttb
ber ©olbfittger, am îleitten ginger uttb am ®aunten
ift bag SBacßgtum beg Stagelg am langfamfteit. ®ag
Tragen einer ©cßußhüHe oon feinem ®raßt, roelcße
ettoag länger fein muß alg ber oerleßte ginger, ift feßr
angegeigt, benit bag Slnftoßett bes ttageUofen giitgerg
ift ftßmergßaft unb tann attcß bas regelrechte SBadjg-
tum öeg Stagetg beeinträchtigen, ©ie brauchen ficß
attcß feine ©ebanfett gu macßen, roenn ber neue Stagel
nid)t fo fcßön glatt ift, roie bie übrigen. ®ie Uneben»
ßeiten werben mit bem - Stadjroacßfeti ficß oerlieren.
©ie müffen aber barauf reeßnen, ein gaßr lang @e»

bulb ßaben gu müffen.
3. 35. S®. 3ß* liebengroürbigeg Stnerbieten roirb

mit ®anf angenommen. ®ag SJtaterial ift ber Slbtttini»
ftration überroiefen.

gfrau f. it. in g>. ©ie ßaben alle Urfacße banf»
bar gu fein, baß gl)1' SÜSattn ghre Sangen itt rooßl»
überlegter unb bernünftiger SBeife beroadjt. ®ie SJSutter
in ißrer ängftlicßen ©eioiffeithaftigfeit feßlt hierin
meifteng, unb au biefer Unterlaffunggfünbe ßaben bie
Sinber oft ißr Sebett lang gu tragen. SBir reprobu»
gieren gßnen hier ein Seßrgebicßt Stüdertg, bag ©ie
berußigett roirb :

„SBeißt, roie ber alte ißfau lehrt fliegen feine guitgen?
9Bie er bent Sîater aueß ficß felbft einft ttacßgefcßroungeit.
Slm Tage fißreitet er mit Suft im grünen Staum,
Stm Slbettb roäßtt er ficß gur Staft beit ßödjften 33aunt.
Unb roeil ben gungett tann fo ßoßer glug nicßt gtüden,
@0 trägt er eingeln fie hinauf auf feinem iKücten.
®a ruß'tt fie nun bie Stacßt, big ße ber SRorgett roedt ;

®a fliegt ber Sllte toeg, bie 3un9eu feßn'g erfdjredt.
@r roaitbelt unten froß im ©rünen ßiit unb toieber ;

©r trug fie nur hinauf unb ßoft fie nicßt
ß e r tt i e b e r.

@r blidet nur hinauf, um fie ßerab gu toden,
®a roagett fie ben glug unb finb oor Suft erfeßroden,
3u füßfen, baß im ®inb oon felbft bie gebern wallen,
Unb baß fie ßalb fcßon finb geflogen, ßatb gefallen."

fifrige <£eferin am See. ®er natürliche ©attg
ber ®inge roäre tooßl ber, baß bie Todjter ficß oer=
heiratet, bamit bem £>eimroefen, roie ©ie fagen, toieber
bie rechte männliche Sraft gugefüßrt roirb. 3hlie"
bliebe babei bag unbefeßräntte ©igentumgreeßt, unb
bag junge ißaar roäre oott gßnen abhängig, ©g tonnte
ein fcßöneg, frieblicßeg S3eifammenfein roerben. ©ie
tönnten ficß je naeß Säebarf entlaften unb hätten Stug»
fießt auf einen rußfamett, gtüdlicßen Sebettgabenb.
©djließen bagegen ©ie felber noeß einen neuen @ße=
buttb mit bem bebeutenb jüngeren SJtattn, fo oerleibet
bag oielleid)t 3hrent eingigen Sinb bag ®aßeitnfein
uttb eg ift feßr fraglid), ob bag neue ©ßeglüd ©ie
feßablog gu halten oertnag für bag big jeßt fo reicßlicß
genoffene SJtutterglüd. 3n jebem gad fotlten ©ie ficß
gehörige SSebentgeit neßmen unb mit ber Tocßter offene
unb ßerglicße SRüdfpracße oflegett; fie hat gßueit oiel»
leicßt ein ©eftänbnig gu macßen.

Stuf ber ©traße, bie oon Toottattg ttad) SBilga
füßrt, in ber auftralifeßen iprooing Stittoria ritt an
einem fettgenb ßeißen gaituartage ein einfanter Steiter
baßin. 3mifcßett S3ufcßlanb unb ipiantagen, über §ügel
unb burcß roeite ©betten toattb ficß ber SBeg unter ben

glüßenbett ©onnenftraßten; bide ©cßtoeißperlen ftanben

auf ber ©tirn beg Dteiterg, unb bie ©ebattteit ßinter
biefer ©tint roaren nidjt alle erfreulidjer Statur; benit
er bureßtebte im ©eift toieber einmal bie ©efeßießte
feiner ©ße — bie gange Sette oon SDSißoerfießeit,

aHmäßlidjer ©ntfrentbung, töridjten Çianblungen unb
Unterlaffunggfünben, beren ©djlußattorb ein iHiß ge-
toefen, ber unßeilbar fdjiett. ©ie hatten fid) getrennt,
©ein SBetb behielt bie garnt ßir.ter ben Serrantf)ü=
geltt — er felbft ertoarb einen attberen S3efit) unb
burcß benfelbett eitt Stermogen. Uttb roenn er jeßt
in ber eingefdjtagenen Sticßluttg roeiterritt, toitrbe er
hießt bei feinem früheren §eint oorüberlotnttteu. —

3ur reeßtett ßanb naße bent öorigont hatte fid)
ein leidjter grauer ®unft erßoben,ben er attfangg faunt be=

adjtet. geßt begann berfelbe feine Slufmerlfamfeit gu

erregen, bentt er tonnte beutlicß roahrneßnten, roie ficß
bie SBolte, ober mag eg roar, roeiterbeioegte. Unb
nun mußte er aueß: eg roar ein Shtfcßfeuer. ®er
ßeiße Storbroinb trieb bagfelbe oor ficß ßer — eine

uerßeerenbc glaittnte, bie alleg oergeßrte, mag auf ißrettt
SDBege lag, ein raubgierige« Ungeheurer, Tob uttb S3er=

herben int ©efolge.
®ent einfamen SJtann toarb eg mit ©(ßaubertt

tlar : bag geuer mar bereits ben Serrantßügelu ebenfo
naße, roie er felber — uttb eg eilte mit roeit größerer
©efeßinbigteit barauf gu. SJtit jäßeitt Stud parierte
er feilt ipferb; ber ©ebante an bag, mag unabioettbbar
feßiett, überfiel ißtt roie eine Säßntung.

®a faß er gerabeaug auf ber Sanbftraße einen

ißuntt auftauchen, ber rafd) größer rourbe unb auf
ißtt gutant ; uttb nun ertanitte er einen Snaben ber
auf einem Slderpferbe faß, bie 300^ frantpfßaft itt
ber tleineit raudjgefdjroärgten gauft, roäßrenb er mit
ber freien £>anb bem grembett aufgeregt roiittte.

„geuer!" fdjrie er, „eg tommt gerabe auf unfer
gau« log! Um ©ottegioiUen tontmen ©ie fcßtiell
uttb ßelfett ©te! gcß reite bertoeil gttr näcßften ©tation
unb ßo(e Seute."

„SBo liegt ©iter gaug?" fragte ber Stubere, ob»

tooßl er wußte, roie bie Slntroort tauten würbe.
„Serrant Stife — grau ©impfotttg garnt. ©ie

tönnett garnießt feßiett. 3cß muß fort.
„Sitten Slugenbtid, Steiner!" ©ein oerlangen»

ber Söltd umfaßte bie gange energifeße tleitie ©eftalt.
„SBer biß ®u?"

„3cß? Sïa natürlid) grau ©intpfon'g guttge.
®untme grage!" toar bie paßige ©ntgegmtng. „SJtacßett
©ie bod) lieber, baß ©ie gu metner Sitten tommen.
gcß bin fofort toieber ba."

®er grentbe ßielt ficß nicßt auf, beut 3ungcu
ltacßgufeßett ; er fpornte fein ißferb gur äußerften ©ile
unb faß balb Serrant Stife oor ficß liegen.

„®ag alfo ift mein 3unge — mein 3<mng! ©r
ßat gang bie Slrt ber SJtutter an ficß, uttb id) badjte
ißn mir immer a(g ein S3abp, bag taunt laufen tann."

genfeitg be« gügetg angelangt, tonnte er bag

geuer in feiner gangen Slugbeßnung ertemten. S3on

brüben ßer taut eg itt rafenbent Sauf, unb mitten auf
feinem SBege lag eine ©ruppe eifengebedter ©ebäube,
beren Slttblid ©itttpfon gar feltfant ang gerg griff,
©djon ßörte er bag fffaufeßen unb Sniftem ber glant»
men. @r fprang oont si)Bferbe unb gefeilte ficß ben
wenigen garntarbeitern gu, bie, alle mit großen grüttett
3toeigett bewaffnet, bent getter gu Seibe gingen. SJttt»

ten unter ißnen ftanb eine grau mit ßocßgefdjürgten
fRödett. ©ie riefen ißr gu, eg fei ein grember getommeit,
ber mit ganb anlege.

Dßtte fid) umgufeßett, fpraeß fie ißtt an: ,,©ie ba,
fdjlagen ©ie bort, in ber SDtitte!" ®ie ßerrifdje
©tintnte berührte ©impfott alg ettoag rooßloertrauteg
unb erroedte in ißm nidjt ben SBiberfprucß roie fottft.
©r ßatte rooßl ttoeß nie im Seben mit fo glüßenbettt
©ifer gearbeitet. Uttb bocß war ber feßroerfte Sampf
nicßt ber gegen bag oerßeerettbe ©lentent, fonbern ber,
toelcßer itt feinem gnnertt tobte, galb fürdjte er,
oon ißr ertannt gu roerben — ßalb gitterte er baoor,
baß fie ißtt gleichgültig, alg einen SBilbfremben toieber
geßeit ließ.

tpiößlicß ging eitt Stuf ber ©rleicßterung uttb
greube burcß bie Meißen ber Slrbeitenben: „®ott lob
unb ®attf, ber SBinb fpringt unt!"

®ie Seßte, bie ficß gur Muße gönnte, war grau
©itnpfoit. @r faß fie auf fid) gufontmen, uttb fein
gerg podjte in toilben ©cßlägett.

„3d) habe 3ß"en gu bauten —" begann fie —
ftußte nttb trat erbleicßettb einen ©djritt gurüd.
©impfott aber beutete ißre S3etoegttng gu feinen litt»
gunftett.

„Unt ©otteg SBiHett, SJiart), oergiß, roag gefeßeßett

ift! 3cß bin fcßroer genug geftraft toorben. Uttb
toir tönnett bocß nicßt oergeffen, baß mir SJlann uttb
grau finb — ober ßaft ®u eg oergeffen? ®ennocß
roäre icß nicßt getommen, roenn nicßt —"

©ie feßaute ißn ait, unb über ißre ftrettgen 3"9e
gudte plßtslicß eine tounberbare SBeicßßeit. SSeibe

gänbe ißm entgegenftredenb, braeß fie in Tränen uttb
itt bie SBorte attg :

,,©ott möge uttg oergebeit, ßßarleg! ©laubft
®u roirftid), icß ßätte eine eittgige froße ©tunbe oer»
lebt oßne ®icß?"
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Was meinen in diesem Punkt Erfahrene zu diesem
Fall'" Guter Rat würde herzlichst verdankt von

Einer sttllbesorglen Mutter.

Antworten.
Aus Krage 10SKI: Im allgemeinen ist es gefährlich,

ein krankes Kind von lV i,- Jahren in fremde
Pflege zu geben, aber der Arzt, der das Kind gesehen
hat und die Verhältnisse kennt, soll den Ausspruch tun.

Fr. M. w «.

Aus Krage 10 362: Im allgemeinen gähnt man
leichter bei leerem Magen; wahrscheinlich würde es

genügen, einige Stückchen Schokolade mitzunehmen,
um das Gähnen zu unterdrücken. ?r M. in

Auf Krage 10 362 - Bei Ermüdung. Langeweile
und beim Aufenthalt in verbrauchter Luft meldet sich

fast immer das Gähnen, Ost ist es auch das Nahrungsbedürfnis,

welches das Gähnen verursacht. Als weitere
Ursache ist oft auch zu enge Kleidung anzusprechen.
Nun haben die Ladenlokale meistens schlechte Luft,
eines Teils von der Ausstapelung der verschiedenen
Waren und hauptsächlich von dem Mangel an kräftiger
Ventilation, Die Ladentochter muß von Zeit zu Zeit
an einem offenen Fenster oder unter der Ladentüre
tief atmen und den Körper dehnen und strecken. Auch
muß sie vormittags und nachmittags einen kleinen
Imbiß nehmen. Um die Langeweile zu bekämpfen,
die uninteressante und unentschlossene Kunden um sich

verbreiten, muß man sich aus's Studieren der Charaktere
verlegen, was besonderen Reiz bietet. Wenn der Geist
lebhaft in Anspruch genommen ist, tritt das Gähnen
nicht auf. D.H.

Aus Krage 10 363: Zuckercouleur ist dunkelbraun
gerösteter Zucker, welcher mit Wasser und etwas Rum
abgelöscht wurde. Von dieser Zuckerfarbe braucht es

zu einer Sauce oder zu Gefrorenem nur ein klein wenig.
Zuckercouleur sollte man wirklich immer vorrätig halten,
denn nicht immer hat man genügend Zeit und Ruhe,
um das Mehl so dunkelbraun zu rösten, wie es für
gewisse Speisen gewünscht wird. M, G,

Aus Krage 10363: In einen noch nie gebrauchten
oder mit Sodawasser gut ausgekochten irdenen Topf
bringt man ',2 Kilo zerstoßenen Zucker, es kann auch
Kandiszucker sein, und kocht ihn über Kohlenfeuer so

lange, bis aus dem Zucker Dämpfe aufsteigen, worauf
der schmelzende Zucker mit einem ebenfalls neuen oder
in Sodawasser ausgesottenen Kochlöffel so lange
umzurühren ist, bis der Zucker eine fast schwarzbraune Farbe
zeigt. Dann nimmt man den Topf vom Feuer und
rührt nach und nach l ,Liter warmes Wasser dazu. Sollten
beim Zugießen des Wassers sich Klumpen bilden, so
wird die Masse noch einmal aufs Feuer gebracht und
glatt verrührt. Diese Zuckerfarbe wird nach dem
Erkalten in einem gut zu verschließenden Gefäß
aufbewahrt. Zur besseren Haltbarkeit kann man zum
Schluß einige Löffel guten Weingeist zugießen. X,

Aus Krage 10 363 : Zuckercouleur ist einfach stark
gebrannter Zucker. Mit etwas Uebung wird man es

leicht lernen, den Zucker in der heißen oder glühenden
Pfanne so zu brennen, daß es eine hellbraune, dunkelbraune

oder beinahe schwarze Farbe gibt,
F ,M. In B,

Aus Krage 10361 : Das Ringen stammt aus einer
barbarischen Zeit, als Kampf und Krieg noch an der
Tagesordnung waren. Es kann nicht bezweifelt werden,
daß Muskelkraft und Behendigkeit der Teilnehmer
dadurch vermehrt werden, aber Sie weisen zu Recht
darauf hin, daß Gleiches auch durch Turnübungen
erreicht werden kann. Fr, M w B,

Aus Krage 10 361: Ein jeder soll in solchen Sachen
seinem persönlichen Empfinden folgen. Ich kann die
Fragestellerin sehr gut verstehen, weil auch ich mich
durch Ring- und Schwingkämpfe äußerst unangenehm
beeinflußt fühle. Der stets im Vordergrund stehende
Gedanke: wie das kleinste Versehen, ein ganz
unvorhergesehener Zufall in wenigen Minuten einen
kraftstrotzenden, jungen Menschen zum Krüppel machen oder
ihn zum Tode führen kann, benimmt mir vollständig
die Möglichkeit ruhigen Schauens, Ich fühle mich
davon unsäglich gequält, so daß ich jeder Gelegenheit,
so etwas zu sehen, ängstlich aus dem Wege gehe. Ich
erinnere mich, daß dieses peinliche Gefühl als Kind
schon in mir lebte, trotzdem ich selber mutig und
verwegen war und mich auch gar nicht scheute, einen
Kampf mit viel älteren und größeren Buben ganz
allein auszufechten, wenn es galt einem Unrecht zu
wehren oder ein Schwaches zu schützen. Im Zirkus
war ich zur höchsten Begeisterung hingerissen von den
kühnen Reiterstücken, konnte aber den Trapezkünstlern
sowie den Ringer» und Schwingern nicht zusehen,
auch wenn ich den ganzen Willen einsetzte, meine
Abneigung zu überwinden. Handeln Sie nicht gegen Ihr
Empfinden. X.

Auf Krage 10365: Das Kind bringt sein
musikalisches Empfinden oder Nichtempfinden schon auf die
Welt. Das sieht man an den ganz kleinen Kindern;
die einen reagieren mit glänzenden Augen und
gespanntem Gesichtsausdruck auf musikalische Töne, die
anderen bleiben ganz unbewegt. Des Kindes musikalischer
Sinn kann nur durch das Hören von harmonischen
Klängen entwickelt und gekräftigt werden. Theoretische
Schulung nützt nichts, wenn der Resonanzboden fehlt,
wenn die Saite, die mitschwingen sollte, verknüpft oder
gar nicht vorhanden ist. D.H.

Auf Krage 10 365: Singen bei Ihnen die Kinder
in der Schule nicht? Hier dürften Sie dann Ihre
Geduld üben und der Kleinen die leichten Melodien der
Schullieder ab und zu vorsingen, damit der
Gesangunterricht ihr nicht zu schwer wird und sie denselben
gern hat. Das weitere überläßt man am besten der Zeit.

Fr. M. w B.

Auf Krage 10 366: Man darf mit fester Zuversicht

auf die lindernde und heilende Wirkung der Zeit
vertrauen. Wenn Sie sich genug Takt zutraue», dürfen
Sie trotzdem dem Vater, der als ein schwer Gemütskranker

zu beurteilen ist, in schonender Weise einen
Stachel in's Gewissen bohren. gr, M. w B.

Auf Krage 10366: Sie sind in einer schwierigen
Lage, weil Sie als Tochter für des Paters
leidenschaftliches Empfinden kaum das richtige Verständnis
haben können. Ohne Wegleitung sind Sie aber doch
nicht. Sie wissen, daß der Mutter lebhaftes, fröhliches
und geistig anregendes Wesen den Vater entzückt hat,
daß er also das besonders schmerzlich vermissen wird.
Es geht nicht an, daß Sie einfach sagen: Ich bin
gerade das Gegenteil, sonder» Sie müssen aus sich
selbstvergessender Liebe zu dem vereinsamten Vater alle
Ihre Kraft einsetzen, um diejenigen Eigenschaften in
sich auszubilden, die zu des Vaters Seele vernehmlich
zu sprechen, ihn der Versunkenheit und Bitternis zu
entreißen vermöchten. Angetan mit den Eigenschaften
der so schmerzlich entbehrten Gattin, würde ein freundliches

und besorgtes Wort von Ihnen unzweifelhaft
von Wirkung sein. Welche Freude für Sie! Und
nicht nur das — Sie selber gewinnen an Lebensfrende,
indem Sie dem Vater solche zurückgeben. X.

Briefkasten öer Reöaktion.
Aengstl'iche in E. Sie brauchen sich nicht zu sorgen,

vier Wochen sind in diesem Fall noch keine Zeit.
Vielleicht gelingt es den nachfolgenden Angaben Sie zu
beruhigen: In der warmen Jahreszeit dauert es
116 Tage bis ein Nagel vollständig neu hervorgeschoben
ist. In der kalten Jahreszeit sind volle 137 Tage
nötig. Wenn Sie den Finger täglich warm baden oder
ihn z. B. über Nacht durch feuchte Einpackungen stets warm
erhalten, so können Sie das Wachstum beschleunigen.
Bei Kindern und jungen Leuten ist das Wachstum der
Nägel ein rascheres, im Alter verlangsamt es sich.
Auch ist erwiesen, daß die Fingernägel an der rechten
Hand schneller wachsen als die an der linken Hand.
Ein gleicher Unterschied zeigt sich entsprechend der
Länge der Finger. Das schnellste Wachstum zeigt der
Nagel des Mittelfingers, dann kommt der Zeige- und
der Goldfinger, am kleinen Finger und am Daumen
ist das Wachstum des Nagels am langsamsten. Das
Tragen einer Schutzhülle von feinem Draht, welche
etwas länger sein muß als der verletzte Finger, ist sehr
angezeigt, denn das Anstoßen des nagellosen Fingers
ist schmerzhaft und kann auch das regelrechte Wachstum

des Nagels beeinträchtigen. Sie brauchen sich

auch keine Gedanken zu machen, wenn der neue Nagel
nicht so schön glatt ist, wie die übrigen. Die Unebenheiten

werden mit dem Nachwachsen sich verlieren.
Sie müssen aber darauf rechnen, ein Jahr lang
Geduld haben zu müssen.

I>. W. W. Ihr liebenswürdiges Anerbieten wird
mit Dank angenommen. Das Material ist der Administration

überwiesen.

Krau K. K. in S. Sie haben alle Ursache dankbar

zu sein, daß Ihr Mann Ihre Jungen in
wohlüberlegter und vernünftiger Weise bewacht. Die Mutter
in ihrer ängstlichen Gewissenhaftigkeit fehlt hierin
meistens, und an dieser Unterlassungssünde haben die
Kinder oft ihr Leben lang zu tragen. Wir reproduzieren

Ihnen hier ein Lehrgedicht Rückerts, das Sie
beruhigen wird:
„Weißt, wie der alte Pfau lehrt fliegen seine Jungen?
Wie er dem Vater auch sich selbst einst nachgeschwungen.
Am Tage schreitet er mit Lust im grünen Raum,
Am Abend wählt er sich zur Rast den höchsten Baum.
Und weil den Jungen kann so hoher Flug nicht glücken,
So trägt er einzeln sie hinauf auf seinem Rücken.
Da ruh'n sie nun die Nacht, bis sie der Morgen weckt;
Da fliegt der Alte weg, die Jungen sehn's erschreckt.
Er wandelt unten froh im Grünen hin und wieder;
Er trug sie nur hinauf und holt sie nicht

hernieder.
Er blicket nur hinauf, um sie herab zu locken,
Da wagen sie den Flug und sind vor Lust erschrocken,
Zu fühlen, daß im Wind von selbst die Federn wallen,
Und daß sie halb schon sind geflogen, halb gefallen."

Eifrige Leserin am See. Der natürliche Gang
der Dinge wäre wohl der, daß die Tochter sich
verheiratet, damit dem Heimwesen, wie Sie sagen, wieder
die rechte männliche Kraft zugeführt wird. Ihnen
bliebe dabei das unbeschränkte Eigentumsrecht, und
das junge Paar wäre von Ihnen abhängig. Es könnte
ein schönes, friedliches Beisammensein werden. Sie
könnten sich je nach Bedarf entlasten und Hütten Aussicht

auf einen ruhsamen, glücklichen Lebensabend.
Schließen dagegen Sie selber noch einen neuen
Ehebund mit dem bedeutend jüngeren Mann, so verleidet
das vielleicht Ihrem einzigen Kind das Daheimsein
und es ist sehr fraglich, ob das neue Eheglück Sie
schadlos zu halte» vermag für das bis jetzt so reichlich
genossene Mutterglück. In jedem Fall sollten Sie sich

gehörige Bedenkzeit nehmen und mit der Tochter offene
und herzliche Rücksprache pflegen; sie hat Ihnen
vielleicht ein Geständnis zu machen.

Durch Feuersnot.
Auf der Straße, die von Toonang nach Wilga

führt, in der australischen Provinz Viktoria ritt an
einem sengend heißen Januartage ei» einsamer Reiter
dahin. Zwischen Buschland und Plantagen, über Hügel
und durch weite Ebenen wand sich der Weg unter den

glühenden Sonnenstrahlen; dicke Schweißperlen standen

auf der Stirn des Reiters, und die Gedanken hinter
dieser Stirn waren nicht alle erfreulicher Statur; denn

er durchlebte im Geist wieder einmal die Geschichte
seiner Ehe — die ganze Kette von Mißverstehen,
allmählicher Entfremdung, törichten Handlungen und
Unterlassungssünden, deren Schlußakkord ein Riß ge
wesen, der unheilbar schien. Sie hatten sich getrennt.
Sein Weib behielt die Farm hinter den Kerrankhü-
geln — er selbst erwarb einen anderen Besitz und
durch denselben ein Vermögen. Und wenn er jetzt
in der eingeschlagenen Richtung weiterritt, würde er
dicht bei seinem früheren Heim vorüberkommeu. —

Zur rechten Hand nahe dem Horizont hatte sich

ein leichter grauer Dunst erhoben,den er anfangs kaum
beachtet. Jetzt begann derselbe seine Aufmerksamkeit zu

erregen, denn er konnte deutlich wahrnehmen, wie sich

die Wolke, oder was es war, weiterbewegte. Und
nun wußte er auch: es war ei» Buschfeuer. Der
heiße Nordwind trieb dasselbe vor sich her — eine

verheerende Flamme, die alles verzehrte, was auf ihrem
Wege lag, ein raubgieriges Ungeheurer, Tod und
Verderben im Gefolge.

Dem einsamen Mann ward es mit Schaudern
klar: das Feuer war bereits den Kerrankhügeln ebenso
nahe, wie er selber — und es eilte mit weit größerer
Geschiudigkeit darauf zu. Mit jähem Ruck parierte
er sein Pferd; der Gedanke an das, was unabwendbar
schien, überfiel ihn wie eine Lähmung.

Da sah er geradeaus auf der Landstraße einen

Punkt auftauchen, der rasch größer wurde und auf
ihn zukam; und nun erkannte er einen Knaben der
auf einem Ackerpferde saß, die Zügel krampfhaft in
der kleinen rauchgeschwärzten Faust, während er mit
der freien Hand dem Fremden aufgeregt winkte.

„Feuer!" schrie er, „es kommt gerade auf unser
Haus los! Um Gotteswillen kommen Sie schnell
und helfen Sie! Ich reite derweil zur nächsten Station
und hole Leute."

„Wo liegt Euer Haus?" fragte der Andere,
obwohl er wußte, wie die Antwort lauten würde.

„Kerrank Rise — Frau Simpsoms Farm. Sie
können garnicht fehlen. Ich muß fort.

„Einen Augenblick, Kleiner!" Sein verlangender
Blick umfaßte die ganze energische kleine Gestalt.

„Wer bist Du?"
„Ich? Na natürlich Frau Simpson's Junge.

Dumme Frage!" war die patzige Entgegnung. „Machen
Sie doch lieber, daß Sie zu meiner Alten komme».

Ich bin sofort wieder da."
Der Fremde hielt sich nicht auf, dem Jungen

nachzusehen; er spornte sein Pferd zur äußersten Eile
und sah bald Kerrank Rise vor sich liegen.

„Das also ist mein Junge — mein Jenny! Er
hat ganz die Art der Mutter an sich, und ich dachte
ihn mir immer als ein Baby, das kaum laufen kann."

Jenseits des Hügels angelangt, konnte er das
Feuer in seiner ganzen Ausdehnung erkenne». Bon
drüben her kam es in rasendem Lauf, und mitten auf
seinem Wege lag eine Gruppe eisengedeckter Gebäude,
deren Anblick Simpson gar seltsam ans Herz griff.
Schon hörte er das Rauschen und Knistern der Flammen.

Er sprang vom Pferde und gesellte sich den
wenigen Farmarbeitern zu, die, alle mit großen grüne»
Zweigen bewaffnet, dem Feuer zu Leibe gingen. Mitten

unter ihnen stand eine Frau mit hochgeschürzten
Röcke». Sie riefe» ihr zu, es sei ein Fremder gekommen,
der mit Hand anlege.

Ohne sich umzusehen, sprach sie ihn an: „Sie da,
schlagen Sie dort, in der Mitte!" Die herrische
Stimme berührte Simpson als etwas wohlvertrautes
und erweckte in ihm nicht den Widerspruch wie sonst.

Er hatte wohl noch nie im Leben mit so glühendem
Eifer gearbeitet. Und doch war der schwerste Kampf
nicht der gegen das verheerende Element, sondern der,
welcher in seinem Innern tobte. Halb fürchte er,
von ihr erkannt zu werden — halb zitterte er davor,
daß sie ihn gleichgültig, als eine» Wildfremden wieder
gehen ließ.

Plötzlich ging ein Ruf der Erleichterung und
Freude durch die Reihen der Arbeitenden: „Gott lob
und Dank, der Wind springt um!"

Die Letzte, die sich zur Ruhe gönnte, war Frau
Simpson. Er sah sie auf sich zukommen, und sein
Herz pochte in wilden Schlägen.

„Ich habe Ihnen zu danken —" begann sie —
stutzte und trat erbleichend einen Schritt zurück.
Simpson aber deutete ihre Bewegung zu seinen Un-
gunsten.

„Um Gottes Willen, Mary, vergiß, was geschehen

ist! Ich bin schwer genug gestraft worden. Und
wir können doch nicht vergessen, daß wir Mann und
Frau sind — oder hast Du es vergessen? Dennoch
wäre ich nicht gekommen, wenn nicht —"

Sie schaute ihn an, und über ihre strengen Züge
zuckte plötzlich eine wunderbare Weichheit. Beide
Hände ihm entgegenstreckend, brach sie in Tränen und
in die Worte aus:

„Gott möge uns vergeben, Charles! Glaubst
Du wirklich, ich hätte eine einzige frohe Stunde verlebt

ohne Dich?"
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Woman aitS Sibirien non Sit. Koffaf.

ÜHadjbrucf üerboten.

(ftortfefcuwfl.)

„SBofjer weißt ®u, baß Sîatalie tttiS in fitrgent
oerlaffen mill?" forfdjt Lena plötglid).

„3d) Jam geftcrn abenb gufällig in itjr Qimmer,
als fie babei roareit, ihren Sdjntud in ein roteS
wollenes SBauernijemb einguttäbett. Sie roarf rafd)
ein Sind) barüber unb id) tat aud), als hätte id) nidjtS
bemerft, aber id) weiß jeßt fidjer, baß fie in wenigen
Jagen oerfcßwunben fein wirb. Sie fjat nernuttlid)
iijre glud)t anfgefdjoben, bis ber Sdjnee unb ba§ ©i§
in ber Jaiga aufgetaut waren, beim norijer ift eS gar
gu fdjtoer, unbemerît burdjgufommeit. @S ift aud)
am beften, wenn biefe traurige ©efdjidjte ettblicf) ihren
2lbfd)tuß fiubet. ®ie ©egnerfdjaft gwifdjen meinem
Water unb Sîatalie fpißte fid) ftänbig ftärfer gu —
grieben gabS, wie bic ®inge liegen, nun einmal jioifdjen
ihnen nidjt mebr. — Siel) nicht fo uugliicflid) auS,
mein Liebling," bittet 3e901', inbem er baS äMbdjett
an fid) jieht. „@S werben nod) böfe Jage hier tommen
— baS ift fidjer — aber fie gehen norüber."

„Laß mid)," fleht Sena angftooll, „idj bin fo bange,
baff jemanb fotnmt."

„®u fjaft redjt," fagt er, fie loSIaffenb. „@S ift
aud) 3eit, baß id) nad) bein Stöarentjaufe gehe, um
babei gu fein, währettb bie 2lrbeiter, bie aufS Sdjurf»
felb gehen, mit ScfjnapS traîtiert werben."

Unb er eilt banon, glücffelig unb ftra£)tenb.
Lena bleibt nod) eine SBeile bei bent 2lnetnonen=

beete ftefjen, bas er für fie bepflaugt bat, bann gebt
fie ebenfalls langfatu heimwärts.

SBie oeränbert ihr ptößUd) bie altgewohnte Um»

gebung erfdjeint. ®er ©arten mit feinem fproffenben
©rün, ber birfenumftanbene Sßeiljer, bie fBlodfjäufer
im Çintergrnnbe, ja felbft bie finftere, fdjweigenbe
Jaiga, bie ihr oftmals ©rauett eingeflößt bat, geigett

ihr ein neues, ßeitereS ®efid)t. ®er ©eliebte ift ja
hier geboren unb fie wirb biet mit ihm leben unb
glüdlid) fein. ®ie beutfdje .Speimat oerfclpoinbet in
nebelhaften fernen — Sibirien, bie weite, uttenblidje
Jaiga ift fernerhin ihre Heimat.

2US fie ittS SBobubauS treten will, fiebt fie Sdjaren
uott SJÏûnnertt, grauen unb Kittbern fid) oor bent
uädjftgelegenen ©ebäube, beut ÜBareuhauS, brättgen.
Quin erfteu Sflale itt biefetn gahr Wirb beute ein Jrupp
non fünf jig Arbeitern ttad) beut etwa 30 SBerft ent»

fernten Sdjurffetb gefanbt, unb ttad) alter Sitte be=

wirtet man bie Leute oor beut 3ln§jttg mit SSranttU

wein — SBeitt, wie ba§ fibirifdje Lauboolf baS ftarle
fufelige ©etränt nennt. Sieugierig tritt Letta näher
unb fiebt gu, wie jeber ber Schürfer ein großes ©laS
bell erhält. ®er Weft wirb in ber großen, offenen
Halle beS SBarenbaufeS auf glafdjeit gegogeit, bie

man nebft anbern Lebensmitteln auf Sdjttbfarrett labet.
®etiti bie Schürfer bleiben mehrere SBodjett fort unb
nehmen iprooiaut mit, ber alle ad)t Jage erneuert
wirb, ©in geräumiges SlodijaitS, in beut fie währettb
ber 3eit wohnen, ift fdjon guoor errichtet toorbett —
oor wenigen Jagen ift Lena mit Herrn Sfalifow,
gegor unb bett Kittbern bort gewefett, um ben 93au

in Stugenfdjein gu nehmen, ©ine luftige gaßrt war'S,
an bie baS SJiäbdjett noch mit Wergttiigeu gurüdbenft.

geßt haben bie älrbeitcr fämtlid) ihr SCeil erhatten.
Wad) fttrgem 2lbfd)ieb non grau unb Kinbern jiehen
fie ihre 2Jtitßeit oor gegor, ber neben betn mächtigen
23rantweinfaß fleht unb betn 2Utffeber ber Schürfer
ttod) einige SSerljaltungSmaßregeln erteilt, bann orb»

nen fie fid) gum 3u8e unb fdjreiten langfam, paar=
weife bie ®orfftraße hinab, in bie Jaiga. ®ie Sarren
mit beut tßrooiaut, bie non fîferben gebogen werben,
fahren im Schritt ooran. ©S fiebt wuttberlid) auS,
wie bie Kutfcßer in ihren faltigen, roten getnben unb
bett breit abftebenben, pliifd)enen 'fJluberhofen faft
auf ber ®eichfei fitgen, fo ttiebrig, bah ihre güße bei»

nahe bie ©rbe berühren, ©iner ber 2lrbeiter bat baS

fogeuanute „Wlarfdjlieb" angeftimmt unb mit rauhen
Stimmen fittb bie übrigen eingefallen. „Wunbum gehen

wir lättgS bettt SJlecre — üöerfen ab beS Kummers
Sdjtoere ufw.", hört ntan'S ttod) oott fernher fdjallen.

SBährenb bie grauen unb Kinber ber Schürfer
fid) fcl)mat;enb gerftreuen, eilt jetjt aud) Letta ittS gauS.
®ort tritt .Eettia ihr entgegen.

„Sieb, was ich für ®id) habe!" ruft bie Kleine,
einen 23rief in ber hochgehobenen §anb tjaltenb.

Lena greift rafd) banad). Sie hat nod) nid)t oiele
Sriefe erhalten, feit fie in Sibirien ift, aber wenn eS

einmal gcfd)iet)t, îoitimt fie fid) förmlich wichtig cor.
®iefer hier ift oott ihrer liebften greunbitt auS bent
SEBaifetthaufe. 28a§ ©rna wo£)l fagett wirb, wenn fie
erfährt, bah ich mich) in Sibirien oerheirate! bénît fie.
git ihrer heutigen ©lüdSftiiitittung bringt fie ein geg»
lidjeS, baS ihr begegnet, in irgenb eine Sejiehung ju
ber ©efd)id)te ihrer jungen Liebe. Wad)bcm fie ben
23rief gelefett hot, ftedt fie ihn in bie Jafdje, um ihn
erft fpqt abettbS 511 oerwahren. 211S fie jebod) ba§
geheime gad) ihres SdjreibpulteS, in baS fie ihre
wettigen Sdjriftftücfe 31t legen pflegt, öffnet, prallt fie
erfdjrorfen jurücf.

WatalieS 23ilb, ba§ jufanintengebttnbene ipäddjen
Söriefe unb baS golbette 2lrtttbattb finb fort!

SGBie ift baS möglich V Lena hQt bie Sachen oor
wenigen Jagen ttod) bort liegen gefehen unb oett
Sdjlüffel jum tpult ftetS bei fid) getragen. 2lud) je^t
eben hotte fie eS feft oerfd)Ioffen gefttttben.

®ent jungen 2Wäbd)ett gittern bie Knie, fie fdjiebt
baS tpult rafd) ju, oerfdjließt eS uttb legt ben Sd)lüffel
in bie Schublabe ihres WadjttifdjeS. ®attn fleibet fie
fid) itt fliegenber §aft auS, legt fich ju Sett unb gießt
baS ®edbett bis gttttt Kinn entpor, wie bie Kinber eS

tun, wenn fie fid) oor ©efpenftern fürchten. 28ie utt=
heitttlid) baS alleS ift! Keinen 2lugenblicf ficher ju
fein, bah wan nicht beobachtet wirb, lein ipiä^cßett ju
befitgen, ba§ nicht unterfudjt wirb — fdjauerlid) ®er
Sonnenfchein, ber ben gangen Jag über ihr §erg ge=

füllt, ift entwichen — fie fröftelt unb fühlt fid) fo oer=
laffen, fo oerlaffen. ®od) nur für einen 2lugenblicf.
2HS fie fid) oornimmt, morgen mit bem ©eliebten oon
ber rätfelßaften Jatfadje gu fpredjen, fühlt fie fieß fo=
fort beruhigter, unb eS übertommt fie fogar fo etwas
wie ein grufelnbeS S3e£)agen, ähnlich wie man eS beim
Lefctt eineS SpufromaneS empfiubet.

28er aber mag eS nur gewefen fein, ber bie
Sachen aus ihrem ißult genommen hot? 3h* erfter
©ebattle war — §err Sfalifom, aber balb will ihr
bieS nidjt recht glaubhaft erfdjeinen. ®ettn wenn
biefer Wadjfdjlüffel gu bent tpult befitgen fotlte, warum
itt aller SBelt hat er thtt erft jetgt benu^t, warum erft
jetgt bie oerfd)wunbenett ©egenftänbe oott ihrem ißlat)
entfernt? SEßenn eS aber nicht fperr Sfalifow getoefett
ift, wer attbers latttt eS bann gewefen fein, als —
Sdatalie? ®enn grau Sfalifow ift ja oiel gu pf)leg=
tttatifd) für bergleidjen, ihr liegt fo etwas gar nicht
nahe. 2lber Dtatalie — ja, baS ift gang etwas anbereS!

SERit betn ©ebanfett att baS fdjöne, feltfame SUtäb=

djett fdjläft Lena ein. ©ittntal in ber Sladjt toadjt
fie über ein ©eräufd), baS ihr oon brauften gu fommen
fdjeint, auf. Sie richtet fich int Sett empor unb hordjt,
aber nichts SerbädjtigeS Iaht fid) oeriiehnten. Stur
fjferbegetrappel bringt oon ber Jorfftrajje her gebäntpft
an ihr Ohe- 9JUt einem Seufger ber ©rleidjterung
legt Lena fid) wieber itt bie Kiffen gurücf, utn in ber
näd)ften SJtimtte fdjott eiitgufchlummertt.

2US fie ant nädifteit SJtorgen herunterfontntt, finbet
fie §errn Sfalifow uttb 3egor am Kaffeetifd) fitgen
ttttb eifrig mit eittattber rebett. 2luS bent ©efpräiß
ber beiben geht heroor, bah in ber Stacht brei ber
fdjitellften Ißferbe unb eine flehte Jelega geftofjlen finb.
Unbegreiflich, wie ber ®ieb in ben Stall unb bie
äöagenremife hat gelangen föttnett! Um fo unbegreiß
tidjer, als beibe 9täuntlid)feiten atn SDtorgett feft oer=
fdjloffett waren. Offenbar hat ber ®ieb einen Stach»

fchlüffel gehabt. ®afj ber Knecht, ber im ftferbeftaH
fdjläft, in ber Stacht feitt oerbäcfjtigeS ©eräufcß oer=

nontnten hat, feßt nietttanb in ©rftaunen, weil er geftern
beim S3ranntmeinabfüllen mit befcßäftißt gewefen ift
unb oermutlid) eine glafdje baoon für fid) bei Seite
gebracht hat. ®ergleicßen gefdjieht hier gu Lanbe bei
foleßen ©elegenheiten nteift — feine, nod) fo ftrenge
2luffid)t oerntag baoor gu fdjühen.

Letta, ber ihre näd)tltd)en SBeobacßtuitgett einfallen,
hält fid) für oerpftidjtet, baoon gu berichten.

„SBo hoben Sie baS tpferbegetrappel gu hören ge=

meint?" erfuttbtgt fid) §err Sfalifow lebhaft inter=
effiert.

„2luf ber ®orfftrahe," will Lena antworten, aber
bie 28orte bleiben uttgefprochen, benn eitt auSbrucfS»
ootler, warttenber 83licf 3e0oï§ ^at fie getroffen, be=

gleitet oon einem uttmerflichen Kopffdjütteln. „3d)
war gu fdjlaftrunfen, unt e§ beftimmen gu föttnen,"
ftammett baS 2Jtäbdjen.

©ht feßarfer, forfdjenber SBIicf §err SfalifowS,
unter bent fie bttitfel errötet, fliegt über fie hin» bod)
fagt er nidjtS.

23alb barauf oerlaffen bie beiben fperrett fie, um
ttad) bettt Jäter gu forfdjett, uttb Letta ißrerfeitS fließt
ihre 3ögfinge auf.

Çat3egor nießt fehr bläh auSgefeßett, unb gitterten
feine fpanbe nidjt, wenn er bie Kaffeetaffe gum SJiunbe
führte.

®er Vormittag oergeht itt gewohnter Söeife, als
man fid) aber gum SJiittageffen oerfammelt, fehlt
Sîatalie.

„S3erbatnntte Utipünftlidjfeit!" murmelt Sperr
Sfalifow oerbriehlidj. „3d) mag bergleidjen ittcßt mehr
länger leibett." Uttb fich 5ur fpauShätteriit wettbettb,
befiehlt er: „Diufen Sie Siatalie Sfemenowtta. 3d)
laffe ihr fagett, bah fie augenblicflid) gu Jifcß fotnttten
foU."

®ie Haushälterin entfernt fid) unb fehrt nach
einer äßeile mit betretenem ©efidjtSauSbrucf gurücf.
„Siatalie Sfemenowtta hat bie Jiire oon innen oer»
fdjloffett unb gibt auf mein 3urufeo feine 2lutwort,"
melbet fie.

Herr Sfalifow fpringt heftig auf. „So wiü id)
felbft gehen," flöht er heifer heroor. 23eoor noch feitte
©attin ihnt ein paar berußigettbe äßorte guguflüftent
oerntag, ift er fort.

grau 2lntta, bie totenbleich geworben ift, uttb mit
ihr alle 2lnwefenben hören, wie er mit ber gaitft an
SlatalieS Jüre feßlägt uttb gornig ihren Sianten ruft
— wieber unb wieber, ohne bah fie eine ©egertantwort
oerttehmen. Länger oerntag grau 2lttna ihre Unruhe
jebod) nicht gu gügeln, am gangen Leibe gitternb, erhebt
fie fid) unb fdjwanft hinaus, bie anbern, ooran gegor,
folgen ihr.

®er Hausherr aber haut noch immer wütenb auf
bie Jüre ein, er tritt mit bem guh nad) ihr, aber
oergebettS — bie ftarfeit fiefernen Stämme wanfett
unb weidjen nidjt. „©ine 2ljt —fdjreit er — „eine
21 jt!"

Scßott ftürgt einer ber S3eantteit baoon, um fie gu
holen, im nädjften Ülugettblicf ift fie gur Stelle, unb
oott einem wuchtigen Hieb getroffen, fpringt bie fd)were
Jür fradjenb auf.

®od) baS gimnter ift leer ttttb SlatalieS 23ett un»
berührt. 2Iuf bent Jifcß aber liegt, fauber fuoertiert,
ein SSrief, auf bett ber 25ater ber SSerfcßmutibettett fid)
mit einer raubtierähnüchen ©eberbe ftürgt.

„Sfenten —" treifdßt grau Sfalifow auf unb will
ihm itt ben 2lrnt fallen, bod) ihr ©atte wehrt fie

fünfter oott fid) ab. „güljre bie SJlutter h'nauS," be»

fiehlt er 3e0or unb bann, mit einer Honbbewegung
nad) ben übrigen, fährt er mit faft lallenber 3nnge
fort: „HittauS — alle hinaus — ich unH allein fein."

Söiberwitlig gehorchen bie 2lttwefenben, aud) Lena
geht, bie beiben fleittett SJiäbdjen an ber Hanb füfjrenb.
Stur grau Sfalifow feßt allen Sdeftrebungen, fie gu
entfernen, ÜBiberftanb entgegen, fie unb grgor bleiben
bei Herr« Sfalifow.

2US Lena mit ihren Sßfleglittgeti oben in ihrem
3inttner anlangt, hört fie ,sfBaulS feueßettbe Stimme
hinter fid). „Lena — fährt er fie an uttb padt fie
am 2lrnt — „oerftehft ®u baS?"

®er arme guuge fießt fo erfeßroefett unb oer»

gweifelt aus, bajj er Letta, trogbem fie feine Liebe
nie emft genommen hut, leib tut.

„®el)t eilten Slugenblicf in mein 3intmer," bittet
fie bie Kleinen, „ich fomme gleich nad)."

Stadjbem bie Jüre fid) hinter Dlga uttb Xettia
gefchloffett hflt, tritt fie bicfjt gu beut iöruber hrran
nnb flüftert ihm gu : „2Bentt ®u oerttünfüg fein wiUft
unb feinen Lärm madjft, werbe idj'S ®ir fagett —
Statalie hut ihr S3aterf)uuS oerlaffen, um ifjreS ©e»

liebten ©attin gu werben. Sie fehrt nie mehr gu»

rüd."
ißaul hut oon ihren SBorten aber oornehtnlid)

bie beiben: „ihreS ©eliebten" oerttommett unb oer»
ftänbttiSloS wieberholt er fte. „Söer ift ihr ©eliebter ?"
fommt eS tonloS oon feinen Lippen.

„2öer? ®aS weih bod) jeber SJlenfd) hier am Ort
— Sergei SHapintitfd), ®ein Sßorgättger."

„Unfintt," brauft ber iöruber auf. 3d) hübe fie
gefragt, toaS an bem ©erüeßt 2BahreS ift unb ba hat
fie mir inS ©ejicßt gelacht."

„Uttb baS ©erüeßt miberlegt?"
„®agu bäuchte fie'S gu albern."

(gortfeßung folgt.)

Cacao S
als beliebtes Frühstüc

Suchard
rühstück überall bekannt.
2!u;f,brndcrci SJlerfttr, St. ©allen
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kgortsctzung.»

„Woher weißt Dn, daß Natalie uns in kurzem
verlassen null?" forscht Lena plötzlich.

„Ich kam gestern abend zufällig in ihr Zimmer,
als sie dabei waren, ihren Schmuck in ein rotes
wollenes Banernhemd einzunähen. Sie warf rasch
ein Tuch darüber und ich tat auch, als hätte ich nichts
bemerkt, aber ich weiß jetzt sicher, daß sie in wenigen
Tagen verschwunden sein wird. Sie hat vermutlich
ihre Flucht aufgeschoben, bis der Schnee und das Eis
in der Taiga aufgetaut waren, denn vorher ist es gar
zu schwer, unbemerkt durchzukommen. Es ist auch

am besten, wenn diese traurige Geschichte endlich ihren
Abschluß findet. Die Gegnerschaft zwischen meinem
Vater und Natalie spitzte sich ständig stärker zu —
Frieden gabs, wie die Dinge liegen, nun einmal zwischen
ihnen nicht mehr. Sieh nicht so unglücklich aus,
mein Liebling," bittet Jegor, indem er das Mädchen
an sich zieht. „Es werden noch böse Tage hier kommen

— das ist sicher — aber sie gehen vorüber."

„Laß mich," fleht Lena angstvoll, „ich bin so bange,
daß jemand kommt."

„Du hast recht," sagt er, sie loslassend. „Es ist

auch Zeit, daß ich nach dem Warenhause gehe, um
dabei zu sein, während die Arbeiter, die aufs Schurf-
feld gehen, mit Schnaps traktiert werden."

Und er eilt davon, glückselig und strahlend.
Lena bleibt noch eine Weile bei dem Anemonenbeete

stehen, das er für sie bepflanzt hat, dann geht
sie ebenfalls langsam heimwärts.

Wie verändert ihr plötzlich die altgewohnte
Umgebung erscheint. Der Garten mit seinem sprossenden

Grün, der birkenumstandene Weiher, die Blockhäuser
im Hintergrunde, ja selbst die finstere, schweigende

Taiga, die ihr oftmals Grauen eingeflößt hat, zeigen
ihr ein neues, heiteres Gesicht. Der Geliebte ist ja
hier geboren und sie wird hier mit ihm leben und
glücklich sein. Die deutsche Heimat verschwindet in
nebelhaften Fernen — Sibirien, die weite, unendliche
Taiga ist fernerhin ihre Heimat.

Als sie ins Wohnhaus treten will, sieht sie Scharen
von Männern, Frauen und Kindern sich vor dem
»ächstgelegenen Gebäude, dem Warenhaus, drängen.
Zum ersten Male in diesem Jahr wird heute ein Trupp
von fünfzig Arbeitern nach dem etwa ü0 Werst
entfernten Schurffeld gesandt, und nach alter Sitte
bewirtet man die Leute vor dem Auszug mit Branntwein

— Wein, wie das sibirische Landvolk das starke

fuselige Getränk nennt. Neugierig tritt Lena näher
und sieht zu, wie jeder der Schürfer ein großes Glas
voll erhält. Der Rest wird in der großen, offenen
Halle des Warenhauses auf Flaschen gezogen, die

man nebst andern Lebensmitteln auf Schubkarren ladet.
Denn die Schürfer bleiben mehrere Wochen fort und
nehmen Proviant mit, der alle acht Tage erneuert
wird. Ein geräumiges Blockhaus, in dem sie während
der Zeit wohnen, ist schon zuvor errichtet worden —
vor wenigen Tagen ist Lena mit Herrn Ssalikow,
Jegor und den Kindern dort gewesen, um den Bau
in Augenschein zu nehmen. Eine lustige Fahrt war's,
an die das Mädchen noch mit Vergnügen zurückdenkt.

Jetzt haben die Arbeiter sämtlich ihr Teil erhalten.
Nach kurzem Abschied von Frau und Kindern ziehen
sie ihre Mützen vor Jegor, der neben dem mächtigen
Brantweinfaß steht und dem Aufseher der Schürfer
noch einige Verhaltungsmaßregeln erteilt, dann ordnen

sie sich zum Zuge und schreiten langsam, paarweise

die Dorfstraße hinab, in die Taiga. Die Karren
mit dem Proviant, die von Pferden gezogen werden,
fahren im Schritt voran. Es sieht wunderlich aus,
wie die Kutscher in ihren faltigen, roten Hemden und
den breit abstehenden, plüschenen Pluderhosen fast

auf der Deichsel sitzen, so niedrig, daß ihre Füße
beinahe die Erde berühren. Einer der Arbeiter hat das
sogenannte „Marschlied" angestimmt und mit rauhen
Stimmen sind die übrigen eingefallen. „Rundum gehen

wir längs dem Meere — Werfen ab des Kummers
Schwere usw.", hört man's noch von fernher schallen.

Während die Frauen und Kinder der Schürfer
sich schwatzend zerstreuen, eilt jetzt auch Lena ins Haus.
Dort tritt .ì'enia ihr entgegen.

„Sieh, was ich für Dich habe!" ruft die Kleine,
einen Brief in der hochgehobenen Hand haltend.

Lena greift rasch danach. Sie hat noch nicht viele
Briefe erhalten, seit sie in Sibirien ist, aber wenn es

einmal geschieht, kommt sie sich förmlich wichtig vor.
Dieser hier ist von ihrer liebsten Freundin aus dem
Waisenhause. Was Erna wohl sagen wird, wenn sie

erfährt, daß ich mich in Sibirien verheirate! denkt sie.

In ihrer heutigen Glücksstimmung bringt sie ein
Jegliches, das ihr begegnet, in irgend eine Beziehung zu
der Geschichte ihrer jungen Liebe. Nachdem sie den
Brief gelesen hat, steckt sie ihn in die Tasche, um ihn
erst spät abends zu verwahren. Als sie jedoch das
geheime Fach ihres Schreibpultes, in das sie ihre
wenigen Schriftstücke zu legen pflegt, öffnet, prallt sie

erschrocken zurück.

Natalies Bild, das zusammengebundene Päckchen
Briefe und das goldene Armband sind fort!

Wie ist das möglich's Lena hat die Sachen vor
wenigen Tagen noch dort liegen gesehen und ven
Schlüssel zum Pult stets bei sich getragen. Auch jetzt
eben hatte sie es fest verschlossen gefunden.

Dem jungen Mädchen zittern die Knie, sie schiebt
das Pult rasch zu, verschließt es und legt den Schlüssel
in die Schublade ihres Nachttisches. Dann kleidet sie

sich in fliegender Hast aus, legt sich zu Bett und zieht
das Deckbett bis zum Kinn empor, wie die Kinder es

tun, wenn sie sich vor Gespenstern fürchten. Wie
unheimlich das alles ist! Keinen Augenblick sicher zu
sein, daß man nicht beobachtet wird, kein Plätzchen zu
besitzen, das nicht untersucht wird — schauerlich! Der
Sonnenschein, der den ganzen Tag über ihr Herz
gefüllt, ist entwichen — sie fröstelt und fühlt sich so
verlassen, so verlassen. Doch nur für einen Augenblick.
Als sie sich vornimmt, morgen mit dem Geliebten von
der rätselhaften Tatsache zu sprechen, fühlt sie sich
sofort beruhigter, und es überkommt sie sogar so etwas
wie ein gruselndes Behagen, ähnlich wie man es beim
Lesen eines Spukromanes empfindet.

Wer aber mag es nur gewesen sein, der die
Sachen aus ihrem Pult genommen hat? Ihr erster
Gedanke war — Herr Ssalikow, aber bald will ihr
dies nicht recht glaubhaft erscheinen. Denn wenn
dieser Nachschlüssel zu dem Pult besitze» sollte, warum
iu aller Welt hat er ihn erst jetzt benutzt, warum erst
jetzt die verschwundenen Gegenstände von ihrem Platz
entfernt Wenn es aber nicht Herr Ssalikow gewesen
ist, wer anders kann es dann gewesen sein, als —
Natalie? Denn Frau Ssalikow ist ja viel zu
phlegmatisch für dergleichen, ihr liegt so etwas gar nicht
nahe. Aber Natalie — ja, das ist ganz etwas anderes!

Mit dem Gedanken an das schöne, seltsame Mädchen

schläft Lena ein. Einmal in der Nacht wacht
sie über ein Geräusch, das ihr von draußen zu kommen
scheint, auf. Sie richtet sich im Bett empor und horcht,
aber nichts Verdächtiges läßt sich vernehmen. Nur
Pferdegetrappel dringt von der Dorfstraße her gedämpft
an ihr Ohr. Mit einem Seufzer der Erleichterung
legt Lena sich wieder in die Kissen zurück, um in der
nächsten Minute schon einzuschlummern.

Als sie am nächsten Morgen herunterkommt, findet
sie Herrn Ssalikow und Jegor am Kaffeetisch sitzen
und eifrig mit einander reden. Aus dem Gespräch
der beiden geht hervor, daß in der Nacht drei der
schnellsten Pferde und eine kleine Telega gestohlen sind.
Unbegreiflich, wie der Dieb in den Stall und die
Wagenremise hat gelangen können! Um so unbegreiflicher,

als beide Räumlichkeiten am Morgen fest
verschlossen waren. Offenbar hat der Dieb einen
Nachschlüssel gehabt. Daß der Knecht, der im Pferdestall
schläft, in der Nacht kein verdächtiges Geräusch
vernommen hat, setzt niemand in Erstaunen, weil er gestern
beim Branntweinabfüllen mit beschäftigt gewesen ist
und vermutlich eine Flasche davon für sich bei Seite
gebracht hat. Dergleichen geschieht hier zu Lande bei
solchen Gelegenheiten meist — keine, noch so strenge
Aufsicht vermag davor zu schützen.

Lena, der ihre nächtlichen Beobachtungen einfallen,
hält sich für verpflichtet, davon zu berichten.

„Wo haben Sie das Pferdegetrappel zu hören
gemeint?" erkundigt sich Herr Ssalikow lebhaft
interessiert.

„Auf der Dorfstraße," will Lena antworten, aber
die Worte bleiben ungesprochen, denn ein ausdrucksvoller,

warnender Blick Jegors hat sie getroffen,
begleitet von einem unmerklichen Kopfschütteln. „Ich
war zu schlaftrunken, um es bestimmen zu können,"
stammelt das Mädchen.

Ein scharfer, forschender Blick Herr Ssalikows,
unter dem sie dunkel errötet, fliegt über sie hin, doch
sagt er nichts.

Bald darauf verlasse» die beiden Herren sie, um
nach dem Täter zu forschen, und Lena ihrerseits sucht
ihre Zöglinge auf.

Hat Jegor nicht sehr blaß ausgesehen, und zitterten
seine Hände nicht, wenn er die Kaffeetasse zum Munde
führte.

Der Vormittag vergeht in gewohnter Weise, als
man sich aber zum Mittagessen versammelt, fehlt
Natalie.

„Verdammte Unpünktlichkeit!" murmelt Herr
Ssalikow verdrießlich. „Ich mag dergleichen nicht mehr
länger leiden." Und sich zur Haushälterin wendend,
befiehlt er: „Rufen Sie Natalie Ssemenowna. Ich
lasse ihr sagen, daß sie augenblicklich zu Tisch kommen
soll."

Die Haushälterin entfernt sich und kehrt nach
einer Weile mit betretenem Gesichtsausdruck zurück.
„Natalie Ssemenowna hat die Türe von innen
verschlossen und gibt auf mein Zurufen keine Antwort,"
meldet sie.

Herr Ssalikow springt heftig auf. „So will ich
selbst gehen," stößt er heiser hervor. Bevor noch seine
Gattin ihm ein paar beruhigende Worte zuzuflüstern
vermag, ist er fort.

Frau Anna, die totenbleich geworden ist, und mit
ihr alle Anwesenden hören, wie er mit der Faust an
Natalies Türe schlägt und zornig ihren Namen ruft
— wieder und wieder, ohne daß sie eine Gegenantwort
vernehmen. Länger vermag Frau Anna ihre Unruhe
jedoch nicht zu zügeln, am ganzen Leibe zitternd, erhebt
sie sich und schwankt hinaus, die andern, voran Jegor,
folgen ihr.

Der Hausherr aber haut noch immer wütend auf
die Türe ein, er tritt mit dem Fuß nach ihr, aber
vergebens — die starken kiefernen Stämme wanken
und weichen nicht. „Eine Axt —," schreit er — „eine
Axt!"

Schon stürzt einer der Beamten davon, um sie zu
holen, im nächsten Augenblick ist sie zur Stelle, und
von einem wuchtigen Hieb getroffen, springt die schwere
Tür krachend auf.

Doch das Zimmer ist leer und Natalies Beit
unberührt. Auf dem Tisch aber liegt, sauber kuvertiert,
ein Brief, auf den der Vater der Verschwundenen sich

mit einer raubtierähnlichen Geberdc stürzt.
„Ssemen kreischt Frau Ssalikow auf und will

ihm in den Arm fallen, doch ihr Gatte wehrt sie

finster von sich ab. „Führe die Mutter hinaus,"
befiehlt er Jegor und dann, mit einer Handbewegung
nach den übrigen, fährt er mit fast lallender Zunge
fort: „Hinaus — alle hinaus — ich will allein sein."

Widerwillig gehorchen die Anwesenden, auch Lena
geht, die beiden kleinen Mädchen an der Hand führend.
Nur Frau Ssalikow setzt allen Bestrebungen, sie zu
entfernen, Widerstand entgegen, sie und Jegor bleiben
bei Herrn Ssalikow.

Als Lena mit ihren Pfleglingen oben in ihrem
Zimmer anlangt, hört sie,Pauls keuchende Stimme
hinter sich. „Lena — fährt er sie an und packt sie

am Arm — „verstehst Du das?"
Der arme Junge sieht so erschrocken und

verzweifelt aus, daß er Lena, trotzdem sie seine Liebe
nie ernst genommen hat, leid tut.

„Geht einen Augenblick in mein Zimmer," bittet
sie die Kleinen, „ich komme gleich nach."

Nachdem die Türe sich hinter Olga und Teuia
geschlossen hat, tritt sie dicht zu dem Bruder heran
und flüstert ihm zu: „Wen» Du vernünftig sein willst
und keinen Lärm machst, werde ich's Dir sagen —
Natalie hat ihr Vaterhaus verlassen, um ihres
Geliebten Gattin zu werden. Sie kehrt nie mehr
zurück."

Paul hat von ihren Worten aber vornehmlich
die beiden: „ihres Geliebten" vernommen und
verständnislos wiederholt er sie. „Wer ist ihr Geliebter?"
kommt es tonlos von seinen Lippen.

„Wer? Das weiß doch jeder Mensch hier am Ort
— Sergei Maximitsch, Dein Vorgänger."

„Unsinn," braust der Bruder auf. Ich habe sie

gefragt, was an dem Gerücht Wahres ist und da hat
sie mir ins Gesicht gelacht."

„Und das Gerücht widerlegt?"
„Dazu däuchte sie's zu albern."

(Fortsetzung folgt.)

Vsvso s
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Vuchdruckerci Merkur, St. Galle»
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Ifotefftajkn ôer l&eôaRftott.

ftfrig« jfefetttt in 23. Sie eingegangenen SBrtefe
finb bet gragefteüerin birelt übermittelt rootben. Sie
Slntwort mufi 3f)nen alfo non "bort fjer jufommen.

JJr. 23. J5. in 23. @§ ift nidjt tuntief), Quferate,
bie anbern Slattern entnommen finb, im ©predRaal ju
reprobujieren. Uebrigeng bat bie jrage aug Abonnenten*
freifen mefjrfad) briefliche ©rtebipung gefunben. g-ür
Qbre freunbticfje Semübung fei 3f)nen befteng gebanft.

ftfriger efefer tn 5. Sie gefragten 3'ffern ftetten
fid) folpenbermafien bar: 2(n ber Serner ©odjfdjule
fiuben fid) 399 immatrifulierte Samen, bapt fommen
77 aiugfuttantinnen. 3m ganzen finb alfo 476 Samen
bort am ©tubium. 5 Samen ftubieren bie ))ted)te,
-48 bie ÜRebipn, 146 ißbxlofopbie. ïRufîlanb liefert
wieber bag größte Kontingent an Stubentinnen, e« finb
bereit 308. 2In ber mebi5inifd)en fjafuttät finb 241
atuglftnberinnen unb nur 7 Schweizerinnen. 21ber aud)
unter ben äRcinnern überwiegt beim mebijinifdjen
©tubium bag aug(cinbifd)e ©lement.

Jurait 23. in A. ©g tjanbelt fid) bet ber 2lu§bil=
bitng jur ©aulfran burdjaug nid)t nur um bie Kod)=
fünft atlein, fonbent bie ©baxafterbilbung ntufi aitd)
aufg forgfättigfte geförbert werben. Sag tegtere nun
ift burd) furgweifen tbeoretifdjen Unterricht nicht ju
etreid)eit, fonbent bie befte unb juoertäffigfte Sc£)r=

anftalt ift bag Scben atg Slbfjiingige in einer fretttben
g-amitie. Sa liegt ba« reidjfte SRatevial. @ ne ©au?=
haltmtgggehilfin, bie mit offenen Hingen in frembett

©äu§Iid)feiten fo eingefügt roar, bah bag ®ewebe ber*
fetben jeher ©tunbe offen bor ihr tag, gewinnt einen
fotdjen ©chat) non 3Renfd)enfenntni§ itttb SebenSerfab*
rungen, baß fie an fReife alle biejenigen überragt, bie
ihre SBeigfieit auf ben ©djuten geholt haben itttb
glauben, mitleibig auf biejenigen fjerabfeben ju tnüffen,
bxe bei beut wirtlichen Seben itt bie Schule gegangen
finb. @g fihabet alfo feiner jungen Sodjter, wenn fie
in oerantwortlid)er Stellung itt frembetu ©nufe hat
ihr Srot oerbienen ntüffen. ©at fie bieg ohne äufieren
3wang freiwillig getan ober wünfdjt fie bieg ju tun,
fo ift fie eine wahrhaft freie unb aud) innerlich tiid)tige
ißerfon, welcher bag 2öof)t einer Çamilie guoerfidjtlid)
aitoertraut werben barf.

ffilat>icrft>iel ohne 9iotenfenntniê unb o&ite
Wotenl 3lid)t biele Sîeuheiten auf mufifalifdjem ®e*
biete bürften folcïjeê Sluffehen erregen, wie bie neuefte
Hluflage beg unter obigem Sitel erfdjiettenett ©pftemg,
hanbelt eg fid) bod) um bie ©rlernung beg Klaoier=
fpielg ohne Sloten ober fonftige Sorfenntniffe burd)
©etbftunterridjt. Ser ©rfinber, KapeHnteifter 3)l)eobor
Sßalther in Hlltona hat mehrere 3lat)re gebraucht, um
bie äflethobe auf bie jet)ige ©infachheit unb ©öl)e jtt
bringen. @o mandjer Sütufiffreunb fann fid) biertiad)
ohne weitereg, tebigtid) burdf) Sefolgung ber ©rflärung,
feine Sieblingglieber felbft einüben, ba bie Sülethobe fo
leicht gehalten ift, bah fie ohne SRühe oon jebermantt
fofort oerftanben wirb, ©eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SDunfd) für 3Rf. 2.50 bie ©jpebition
biefer 3eitung unter iRadjnahme beg Setrageg. [556

Lettes vom 15ticl?etrmarRf.
ôrofies „licßwetjerifdies itodjüud)'' non 31nitaSoh

harb, jet)t 3-rau Éûnbig=Soh|arb in ißfäffifon (.fit.
3iirid).) 9Rit einer 9iäf)rmerttabetle unb mehr alg
1500 (Rezepten. ißreig gebunben fjr. 8. —. Serlagg=
budjhanblung ©d)ultheh & ßo., Qürtct).

2Ba§ bag Sud) oor allen anbern gröberen fiod)*
büdjern aug^eichnet, ift bei jebemSRejepte eine betaiHierte,
auf genaueren jßreiSanfätjen beruheube fioftenberedjnung.
San! biefer ©inrichtung fann tagg juoor ba« morgige
SRenu eingehenb befprochen unb beffen fioften über*
fdjlagen werben. 2Ran weih formt genau, wie weit
man gehen barf, um itnliebfamen Kaffabifferenjen im
©aughalte norptbeugen. Sie greife finb in ber fReget
Surchfdjnittgpreife, non f^all jit gaÙ auch nach ben
3ahregjeiten berechnet. Sie flare, beutliche unb fnappe
©pradje madjt bag grohe fdjweyertfdje fiodjbucf) un*

Den Cmufehlunarn Dtt Jrantii ten ülpothefer
SRidjarb Sraubt'g ©djweijerpiUen, weldje in ben Apo*
tfjefen à ©d)ad)tet gr. 1.25 erhültlid), unzweifelhaft
einen groben Seil ihreg heutigen ©rfotgeg 31t oerbanfen,
inbem ihre angenehme, fiebere, abfotut fchmerjlofe SBir--

fung bei ben grauen alle anberen SRittel oerbrangt
hat unb heute atlein bet Störungen in ber Serbauung
(Serftopfung), ©erjflopfen, Slutanbrang, Kopffdjmerjen
:c. angewanbt werben. 9Ran acfjte genau auf bie
©d)ut)marfe: SB e i © e § Kreuj im roten gelbe mit
bem 9lamen§jug „Siidjarb Sranbt". [1174

Zur gefl. Beachtung.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
>»>. ^m m m » m m m:œœ

Gesucht:
ein einfaches Mädchen, das nähen und
/liehen kann und Liebe zu Kindern
hat, zur Nachhilfe im Haushalt neben
Küchenmädchen. Offerten sub Chiffre
E 1361 befördert die Expedition d. Hl.

Gesucht:
eine Kochlehrtochter in ein besseres
Hotel am Vierwaldstätlersee, neben
sehr tüchtigen, soliden Chef, zu sehr
günstigen Bedingungen. Sehr feiner
Tisch, dazu geräumige, luftige Küche.

Ebendaselbst wird auch eine Saal-
Volontärin gesucht. Schriftl. Offerten
sub Chiffre J S 1349 befördert die
Expedition des Blattes

Cin in jeder Ilaus- und Handarbeit
G bewandertes und selbständiges
Frauenzimmer reiferenAlters, aufderen
Charakter und Leistungen man sich
verlassen kann, sucht Stelle zu einer
kleineren Familie, wenn auch aufs
Land, wo auch ihr zwölfjähriger
Pflegesohn (Verwandter) geeignete
Unterkunft fände. Der Knabe sollte
Gelegenheit haben, in der schulfreien
Zeit sich nützlich zu machen
(Kommissionen, Garten- und Hausarbeit,
Handreichung im Geschäft etc.). Die
Suchende kann eigenes Mobiliar
mitbringen, verfügt über beste Referenzen
u. macht ganz bescheidene Ansprüche.
Gefl. Offerten unter F V1331 befördert
die Expedition.

Cine gebildete, in jeder Beziehung
G zuverlässige und tüchtige Person,
die über gute Empfehlungen verfügt,
würde Stolle annehmen, sei es zu
einem alleinstehenden älteren Herrn
oder zu einem Witwer mit Rindern.
Gefl. Anfragen unter Chiffre F V1322
befördert die Expedition.

Haushälterin.
ET/.)) Gesucht eine treue, zuverlässige
Person gesetzten Allers zu einer
kleinen Familie zur Besorgung der
Haushaltung für einige Monate. Lohn
nach Uebereinkunft. Zu erfragen sub
Chiffre K S 1359 bei der Expedition
des Blattes.

Fir Ittel d Frauen!

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

RA6AZ
Hotel und Pension 1248

(Schweiz) "Wartenstein
IKlInciatisctLer 1^-u.roxt 750 £ jjirso" Lagoag-z

Drahtseilbahn von Ragaz. Für Kurgäste Gratisfahrt. Diät. Tisch. Sonnen-,
Kohlensäure-, Sauerstoff-, Sool- u. arom. Bäder. Massage u. Packungen unter
ärztl. Leitung. Illustr. Prospekte. (11 899 Ch) Bürer-Kiist, Eigentümer.

ÖMPÄDELS hei Disentis
Oberland)

Kurliaus u. Pension Degonda
(H 1225 Cb) Saison Ende Mai bis Ende September. (1314
Bestgelegen. Feine Küche. Pen-ionspr. v. Fr. 4.50 bis 5.50 (inkl Zimmer)

Sorgfältige Bedienung. Telephon im Hause. Auf Wunsch oigono Wagon am Bahnhof Ilanz.
Besitzer: Ph. I>e«;onda.

Schwefelbad u. Luftkurort I. Ranges

Walzenhattseti
(Schweiz, 700 m über Meer, 300 m über dem Bodensee).

1334] Drahtseilbahn ab Station Rheineck bei Rorschach. Herrliche Lage, prachtvolles

Panorama über den ganzen Bodensee und die Alpen, ausgedehnte
Tannenwälder, Mineralquelle von hoher Radioaktivität, Trink- und Badekuren,
Hydro- lind Elektrotherapie, Massage, Kohlensäure- und Soolbäder. Ständiger
Kurarzt. Hotels und Pensionen allen Ansprüchen genügend. Prospekte und
Auskunft durch den
(Z G 1375) "Verltehrsvereiii Walzenhansen.

I. Zürcher
Privat-ttchÉ und HauMungs-Fensionat

Feine Küche, Backen, Einmachen, Kranken-
küche, Tranchieren, Garnieren,
Tischservice, Einkauf usw.

Nächste Kurse: 14. Juni
5. Juli

Knrsdauer: 1, 2 und 3 Monate.

Gründliche Ausbildung in allen wirtschaftlichen
Fächern. Kochen,Waschen, Bügeln,

Gartenbau, Gesundh.-Lehre, Kranken- und
Kinderpflege, Handarbeiten, Buchführung,
Schneidern. [1360

Reg'inn der Hauslialtungskurse :
14. «luiii, 5. Juli.

Kursdauer: 4 und 6 Monate-
Geräumiges, komfortables Haus, Bäder, elektr. Licht, Garten. Vorzügliche
Verpflegung, Familienleben. Beschränkte Schülerzahl. Externat u. Internat.

Prospekte und Referenzen durch

Frau Martha Kern-Kaufmann
dipl. Koch- und Hanshaltuiigslehrerin

Physikstrasse 7 ZÜRICH V „Villa Vesta"

BAD FIDERIS
Kt. Graubünden. — 1000 m. ü. M.

——— {Saison Juni bis September. ——
Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hochgeschätzten

V* Heilquelle von Fideris
wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬

kranken, sowie Rekonvaleszenten. [1252

Klineralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Z G 146)

Kurarzt: Dr. med. J. Schelbert. Die Badedirektion: B. Ziltener.
früher Kurarzt in Brunnen.

Gesucht:
El,Vi) eine allgemein gebildete,
taktvolle, körperlich leistungsfähige

Dame
von gewinnenden Umgangsformen,
mit besserer Schulbildung, korrespondenzfähig,

welche über Kenntnisse in
Hygiene, Krankenpflege und Buchhaltung

verfügt, als Fürsorgerin an eine
Fürsorgestelle für Tuberkulöse. Salär
E2()t)—1600 Fr. nebst freier Station.

Anmeldungen mit /Zeugnissen und
Angaben über Lebenslauf, Bildungsgang

u. bisherige Tätigkeit sub Chiffre
Z G 1489 an Rull. Masse, St. Gallen.

Cine Dame fianzös. Nationalität,
G welche auch englisch und spanisch
spricht, sucht Stellung als Gouvernante
zu Kindern oder als Gesellschafterin.
Vorgezogen wurde Engelberg. Die
Reffektantin bietet nach Charakter
volle Gewähr. Hauptbedingung ist
gute Nahrung und ebensolche Behandlung.

Gefl. Offerten unter Chiffre
L S 1350 befördert die Expedition.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Hosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güt«.
— Feinste Blutreinigung. [1256

[!S ptes Aussehen "'S"
Die Flasche à Fr. Ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H2400Y)

Dick und rund
980] werden Ihre Kinder, wenn sie

Mellin's Nahrung
nehmen. Leichtverdaulichstes, stärkefreies

Nährmittel.
In allen Apotheken und Droguerien.

südfranzösisches Speise'bel
garantiert rein, mild und vollständig
frei von jedem Beigeschmack. Grösste
Haltbarkeit Direkt von den Originalfässern

abgefüllt in neue Blechflaschen
von 4 kg netto. Preis Fr. 2.— p. kg
netto, frankiert durch die ganze Schweiz.

(NB- 4 Kilo sind ca. 4Va Liter Oel.)

F. Michel Sohn, Oel-Import
Rorschach a. Bodensee. 11351

Kochkurse Heiden.
Beginn der Kurse 21. Jnni, 19. Juli, 1. Sept. (II 2571 (I)

1355] Dauer 6 Wochen. Praktische Anleitung der feineren und bürgerlichen

Küche. Familienleben. Prospekte. Frau M. Weiss-Kiing.

Mm Chapelle

Doudon (Suisse).

Töchter-Institut und Haushaltungsschule.
Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Prachtvolle

Aussicht auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen.
1235] (H 21,655 L) Mme. Pache=Cornaz.

öt, Hallen Beilage zu Nr. 25 der Schweizer Frauenzeitung 20. Juni 1909

Briefkasten öer Reöaktion.

Eifrige Leserin in ZZ. Die eingegangenen Briefe
sind der Fragestellerin direkt übermittelt worden. Die
Antwort muß Ihnen also von dort her zukommen.

Ar. IZ. K. in M. Es ist nicht tunlich, Inserate,
die andern Blättern entnommen sind, im Sprechsaal zu
reproduzieren. Uebrigens hat die Frage aus Abonnentenkreise»

mehrfach briefliche Erledigung gefunden. Für
Ihre freundliche Bemühung sei Ihnen bestens gedankt.

Eifriger Leser in S. Die gefragten Ziffern stellen
sich folgendermaßen dar: An der Berner Hochschule
finden sich 399 immatrikulierte Damen, dazu kommen
77 Ausknltautinne». Im ganzen sind also 470 Damen
dort am Studium, 5 Damen studieren die Rechte,
213 die Medizin, 140 Philosophie. Rußland liefert
wieder das größle Kontingent an Studentinnen, es sind
deren 308. An der medizinischen Fakultät sind 241
Ausländerinnen und nur 7 Schweizerinnen. Aber auch
unter den Männern überwiegt beim medizinischen
Studium das ausländische Element.

Arau Di- in A. Es handelt sich bei der Ausbildung

zur Hausfrau durchaus nicht nur um die Kochkunst

allein, sondern die Charakterbildung muß auch
aufs sorgfältigste gefördert werden. Das letztere nun
ist durch kursweisen theoretischen Unterricht nicht zu
erreichen, sondern die beste und zuverlässigste
Lehranstalt ist das Leben als Abhängige in einer fremden
Familie. Da liegt das reichste Material. E ne Haus-
haltungsgehilfi», die mir offenen Augen in fremden

Häuslichkeiten so eingefügt war, daß das Gewebe
derselben zu jeder Stunde offen vor ihr lag, gewinnt einen
solchen Schatz von Menschenkenntnis und Lebenserfahrungen,

daß sie an Reife alle diejenigen überragt, die
ihre Weisheit aus den Schulen geholt haben und
glauben, mitleidig auf diejenigen herabsehen zu müssen,
die bei dem wirklichen Leben in die Schule gegangen
sind. Es schadet also keiner jungen Tochter, wenn sie

in verantwortlicher Stellung in fremdem Hause hat
ihr Brot verdienen müssen. Hat sie dies ohne äußeren
Zwang freiwillig getan oder wünscht sie dies zu tun,
so ist sie eine wahrhaft freie und auch innerlich tüchtige
Person, welcher das Wohl einer Familie zuversichtlich
anvertraut werden darf.

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschieneneu Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 0 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. (556

Neues vom Büchermarkt.
Kroßes „Schweizerisches Aochöuch" von Anna Boß -

hard, jetzt Frau Kündig-Boßhard in Pfäffikon (Kt.
Zürich.) Mit einer Nährwerttabelle und mehr als
1500 Rezepten. Preis gebunden Fr. 8. —.
Verlagsbuchhandlung Schultheß â Co., Zürich.

Was das Buch vor allen andern größeren
Kochbüchern auszeichnet, ist bei jedem Rezepte eine detaillierte,
auf genaueren Preisansätzen beruhende Kostenberechnung.
Dank dieser Einrichtung kann tags zuvor das morgige
Menu eingehend besprochen und dessen Kosten
überschlagen werden. Man weiß somit genau, wie weit
man gehen darf, um unliebsamen Kassadifferenzen im
Haushalte vorzubeugen. Die Preise sind in der Regel
Durchschnittspreise, von Fall zu Fall auch nach den
Jahreszeiten berechnet. Die klare, deutliche und knappe
Sprache macht das große schweizerische Kochbuch un-

stell ElllilWllv» im Am«
Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in den
Apotheken à Schachtel Fr. 1.25 erhältlich, unzweifelhaft
einen großen Teil ihres heutigen Erfolges zu verdanken,
indem ihre angenehme, sichere, absolut schmerzlose Wirkung

bei den Frauen alle anderen Mittel verdrängt
hat und heute allein bei Störungen in der Verdauung
(Verstopfung), Herzklopfen, Blutandrang, Kopfschmerzen
:c. angewandt werden. Man achte genau auf die
Schutzmarke: WeißesKreuz im roten Felde mit
dem Namenszug „Richard Brand t". (1174
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là Nilà à lmsii!
1072s VsànKSN Lis dsi àsblsidsn
unà sonstiKêll LtöruuKSN lzssbiinintsr
VorKânKS Prospekt oà. àirskt
uvssr nsuss, unsokâàlieliss, àtlicìr
einpfolilsnes, ssstr ertolx/reiestss Mttsl
à 4 Pr. (xsravtisrt Krössts llisstreìion.
St. Ktns I-sdonstoi»!»»»!, ^iZnîvti,
klleumünstsi». postk. 13104.

Hviel uriâ ^elision

Wâi'ìSustsiri
von pür XurAästs Clratisknstrt. Oint. Disoll. Lonusn-,

Xolllsnsäurs-, LansrstoKZ Loot- u. urorn. Lâàsr. NassnAs u. pnestunKsn unter
är^tl. I-eitunA. lllustr. prosxestìs. (Il 8SS llh Iiiii t i lîii»>t. XÍAsutumer.

àôi visklltis
u. IZSAOiiâa

^Lkvvekelbacl u. ^uktkurort l. Kantes

Vlsksnlisusvn
(8ekv/à, 7VV m über Neer, 3VV m über ciem Loclsnsse).

1334j Urktsttsvildsstn sb Station libeineost bei llorsvbsob. Hsrrliolis I-sxs, prsostt-
vollss panorama ildsr «Zen ^an^sn Lollensss nnà àis i4Ipsn, ausKsàsstnts
Dannsnxvälclsr, lUineraiqusiie von boker llsliiossttivität, Drink- nnci Laässtnrsn,
pz-clro- unà plssttrotsterapis, Nassaus, Xosttsvsäurs- uncl Loolbäclsr. LtäncliKsr
Xurarst. plotsls uncl Pensionen allsn i4nsprüelisn ZenûAsnci. Prospekts unà
Auskunft àurost clsn
(X d 1375) Vvrlivlirsveivîi» W»IxvnI»îìrisei».

I.

làMM u»ll Hàuààiizz-lsiiàiiû
I^ojuv XUotis, ôaàttlì. ^inluaeder», Xrankvn-

kiileìw, ^ranedivrvll, (^arnisren, ^ised-
sorvivv, usv/.

1^.

5. 5uli
1, 2 unâ 3 Nonatv.

I3aiiclardvidvn, LuotifUkrulox.
HoluMävi-n. ^13M

14. ». ,VnN.

deraumÍASs, koinkortsblss lflaus, Lâàsr, elsktr. I-iestt, darten. Vor^üglielis
VerpllsAUNK, pamilisnledsn. kesckränlcte 8ctiüler?skl. pxtsrnat u. Internat.

Prospekts unà Reteren^sn àurek

«ìipl. erin
?1iz7si1cschrasss 7 2?ÛIîIOII V „Vills. Vssßs,"

Kt. deutidündeii. — 1000 m. ü. j)I.

.1 tirai
Der sisenkaltiAS HatronsäuerlinZ àsr von s ester stoek^ssckàtsn

UviilyzttSlIe v»ii »
xvirà ^u Brinststuren smpkostlsn: Llutarmsn, öla^sn-, Hals- uncl Msrsn-

kranken, soxvis Rekonvalescenten. (1252

MersüMer, Koordâller, Zîoìl!en8âureàâller.
Prospekt unà prlsälZunK von L.nkraKsn àurest (X d 146)

Xurarct: vr. meä. 1. Soksibert. Ois Raàeàirektion: g. listener.
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der aus àsn stsstsn Ritterkräutern
àsr lllpen unà einem lsiosttveràau-
liostsn Xissnpräparat dsreitsts llisen-
bitter von
/^.potst. in danKnau i. X., ist eines àer
wertvollsten Kräftigungsmittel. dsKsn
Appetitlosigkeit, kieivksuokt, klutarmut,
^ervensok«ävbs unübertroffen an düt«.
— feinste Mutreinigung. s12S6

-!L >là AiZîàn
disXIasoste à Pr. mit dsstranosts-

anweisun^ cu stastsn in allen A.po-
tstsksn unà droKusrisn. (Ll 24001/)

Vick uncl runc!
980j wsràen Istre Xinàsr, wenn sie

àllin'5 Nakrung
nestmen. dsioktvsrclaulieststss, stärke-
freies Xästrmittsl.
In allen Apotsteksn unà dro^usrien.

SpÄss-vel
garantiert rein, milà unà vollstânàig
frei von jsclsm Reigssostmaek. drössts
Haltbarkeit! direkt von àsn Original»
t'ässsrn abgsküllt in neue Rlsosttlasestsn
von 4 kg netto, preis fr. 2.— p. kg
netto, frankiert ciurok üis ganrs Sobv/eir.

(1^6- ^ Xllo sinà ea. 4V2 Osl.)

icilivkvl Sokn, 0öl-lwport
Konsvksvk a. Roàsnsss. 11321

UsiâSl».
kvxiili» «ker ÄI. .111»i, IS. 1. ii?z?i

1355j dauer 6 IVoestsn. draktisosts Anleitung àsr ksinsrsn unà bürger-
liostsn Xüests. pamilienlsböll. Prospekts. Ira/i AP. 1pol.s«-/väuy. lîl«r»àai» (Luisss).

Mtà-wàt imâ Hâìi8dà^8à1k.
Leriöse Ltuàien. dsprütts dsstrsrinnen. — piaostt-
volle àssiestt auk àis Alpen, prosp. u. Rsksrsncsn.
1235j (d 21,655 d) Mme. packe°corna/.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

gemein praïtifd) unb bie 2lnga6e ber bei jebern ®e*
ric^t äu oerwenbenben ©runbftoffe nacl) ällafi unb ®e=
widjt, fowie ber nötigen 3u6ereitun8§5eR madjt ba§
23ud), aud) in ber §anb einer ungefdjulten jungen
ßauSfrau, su einem treuen unb juberläffigen SHatgeber.
3Jîe£)r al§ 1500 felbfterprobte Dîejepte non ben einfadjften
big ju ben raffinierteren ©ericfReit loerbeit unfer
neue§ Stod)bud) auf lange 3e" binauS an bie ©pitje
aller fdjrceijerifcEjer fiodjbücfjer ftetten.

Pas Sal)r6udj ber p^meijet greffe, SluSgabe 1909,
ift foeben erfdjienen. — SSom ©djweijer StrguS ber
greffe in ®enf tjerauSgegeben, bringt biefeS über 500
©eiten enttjaltenbe ittuftrierte SBerl Orginalarbeiten
non ®r. ©teiger, s]3rof. in S3ern, ®r. iRötbtiSberger,
ißrof.in Sern, ®r. 31. SRartimSldjarb, Stbooïat in ®enf,
®r.2t.$ablüret, ütebaftor in SSintertfjur, ®r. D. 2Bett=
ftein, SRebattor in launige ©ebidjte über bie
greffe non Sljarlot ©trajser in Sern unb 3e(m Siolette
in ®enf. Slufierbem ift barin reidjtidje 2tuS!unft ju
finben über bie 1332 Qeitungen, roeldje gegenwärtig
in ber ©djtneij erfdjeinen. — SefonberS f)eroorjuf)eben
ift bie Slnorbnung be§ 3eitunS§°erSeichnifïe§' meldjeS
febr praftifd) ift unb bie ff>anbt)abung beS SBerïeS er=
teidjtert. ®aS erfte SerjetdjniS ift alpbabetifd), ba§
jweite analrjtifd) unb ba§ britte geograpf)ifd) georbnet.
— SBir madjen unfere ßefer auf ba§ Qsrfdjeinen biefeS
midjtigen SBerteS aufmertfam, ba mir roiffen, mie niete
unter ibnen über bie greffe irgenb eine StuStunft be=

nötigen, meldje fte georbnet in biefer nüfclidjen ißublb
tation finben werben. — 2Bir werben obne Qweifel
©etegenbeit baben, ba§ SBerl nod) naber ju befpredjen.
— Sei jeber Sudjbanbtung ju begeben.

(Beöattßett.
SBir braudjen grauen, bie it)r @lüd barin finben,

ibren üttann gliidticb ju madjen, bie ibr gauS ner=
nünftig unb wirtfdjafttid) leiten tonnen, beren eigene
©efunbfjeit eine gefunbe tttadjtommenfdjaft oerfjeifit,
unb bie tpre Kinber ju tebenbigen Serföntidjteiten ju
ergeben wittenS unb im ©tanbe ftnb. @rwerbS
tätige grauen tann bie®efamtf)eitfd)Iief3-
tid) entbehren, ©attinnen unbSJiütter aber
niemals.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Bleienbach.

®a bie ooräügtidjen grauen ihre ©torie ftetS auf
beut gaupt tragen, tut gaufe, int Später, in ber
@efetlfd)aft, fo ift ber SDtantt genötigt, fid) aud) einen
geitigeitfdjein anjufdjaffen. Sitten jum ^ufammem
legen, ben matt in ber SEafdje trägt ttnb auffegt, wenn
man — nach gaufe tonunt. @itt Sttann oerträgt eS

fdjtedjt, wenn ibnt atteS „oon bett 31ugen abgetefen"
wirb. @S ift unttug oon ben grauen, fid) beffen au
ritbnten. ®er SRann witt fetbft „oon ben Ütugen ab=

tefen." ©ine oerwöbttte gratt fantt reijenb fein, benn
niemals wirb eine grau obne ©ruttb oermöbnt, aber
ein oerbätfdjetter 3Jtanti ift unerträgtid), er oerttert
feine 9tittertid)teit, unb wie für eine grau ber fd)timmfte
Sertuft ihre Slnmut ift, fo ift ein unrittertidjer ÜJtanit
ein oertorener ÜJtann. Btabet $m.

Die elegantesten Damen
lehnen heutzutage die veraltete Cold
Crème ab, die ranzig wird und dem
Gesicht einen glänzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème Simon, Reispnder und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfümerie
ausmachen. Auf die Fabrikmarke Obacht

geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfiimerien
Bazars, Mercerien. I925

Schutz
den einheimischen Produkten.

Man befrage den

Hausarzt.

TTT "R TfTTft gegen Katarrhe der Atmaugs- und Verdauungsorgane, Zuckerharnruhr, Gicht,U UXviV U U Leberleiden und Gallensteine. [1253

HELENE (ähnlich "WiltTung-en) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

T7'/~\"D rpTTTVT 2 T*TTCi (Stark alkal. Jodwasser) bei Skrophulose, Drüsenanschwellungen, KropfJ7 VJXh iUiNAXUO una Verkalkung der Adern. (H 921 Ch)

BELYEDRÄ (Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekonvaleszenz.

THEOPHIL bestes schweizerisches Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd.

Erhältlich überall in den Mineralwasserhandlungen und Apotheken.

Hotel Kurhaus Seewis
1312j Kanton Graubünden. — 1000 m ü. M. — Station der Rhätisehen Bahn.
Altbekannter Luftkurort. Klimat. bevorzugte Lage mit stärkender Bergluft. Tannenwaldungen.

Prospekte. Besitzer: Felix Hitz.

Kur noch kurze Zeit
1352] versende ich meine prima

Grasbutter
zum Einsieden à Fr. 2.55 p. kg franko.

Unbekannten gegen Nachnahme.
Dillier-Wyss, Käse und Butter

Luzern.

Luftkurort Lungern Kt. Unterwaiden (Schweiz)

715 m ü. M.

Idyllische Lage. — Station der Brünig-Bahn.

Pension Friedheim ïlSpthsiot
für Ruhe- und Erholungsbedürftige. Pension mit Zimmer Fr. 5.50—6.50.
(Zà 2320 g) Prospekte zur Verfügung. [1324

Gast- und Kurhaus

Felsenburg, Schwende
Kt. Appenzell I.-Bh.

1276] Schönste, ruhige Lage im idyllischen Hochtal der Schwende.
Sehr empfehlenswert für Erholungsbedürftige (Tuberkulöse können nicht
aufgenommen werden). Prächtiger Ausgangspunkt für kleinere und
grössere Bergtouren. Mässige Preise. Schattenanlagen beim Hause.
Fahrgelegenheit. Prospekte gratis und franko. Telephon. (Z G 964)

Es empfiehlt sich bestens
Der Besitzer: J. Fässler-Sntter.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 2. 75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Sclielbert in Kaltbrimn.

Bahnstation
Sursee. Stahlbad Knutwil Kanton

Luzern

Schönster Landaufenthalt. Reichhaltige Stahlquelle,
Solbäder, Douche, Fango-Bäder, kohlensaure Bäder. Neue sanitäre
Einrichtungen. Elektrisches Licht. Ausgezeichnete Heilerfolge bei

Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen
Bleichsucht, allgemeine Körperschwäche, chron. Gebärmutterleiden und
Gicht. Massage. Milchkuren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge.
Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise.
Telephon. — Kurarzt: S. Jffippi. — Eigene Wagen und Automobil.
1318] Prospekte durch Otto Troller-Weingartner. (H 2480 Lz)

Infolge direkten Imports im Brossen, langjähriger
Erfahrung und enormen Umsatzes ist unser Kaffee

billig und ganz vorzüglich.
Feinste 5orten von Fr.D.8D bis Z.5Q per V2 kg. Prefi fiste

gratis. 5% in Sparmarken. Uersand nach auswärts

K
to

Kaffte-SpezialGeschäff

"Merkur-
fMHMonerHiaus^

Globus E. 3
<

M ®

Putzextract
Bestes Meta II-Putz mittel

3ckvvei?er Brauen-?eîtung — Blätter kür âen kâusUcben Kreis

gemein praktisch und die Angabe der bei jedem
Gericht zu verwendenden Grundstoffe nach Maß und
Gewicht, sowie der nötigen Zubereitungszeit macht das
Buch, auch in der Hand einer ungeschulten jungen
Hausfrau, zu einem treuen und zuverlässigen Ratgeber,
Mehr als 1500 selbsterprobte Rezepte von den einfachsten
bis zu den raffiniertesten Gerichten werden unser
neues Kochbuch auf lange Zeit hinaus an die Spitze
aller schweizerischer Kochbücher stellen.

Z>as Kahrbuch der Schweizer Presse, Ausgabe 1909,
ist soeben erschienen. — Vom Schweizer Argus der
Presse in Genf herausgegeben, bringt dieses über 500
Seiten enthaltende illustrierte Werk Orginalarbeiten
von Dr. I. Steiger, Prof. in Bern, Dr. E. Röthlisberger,
Prof.in Bern, Dr. A. Martin-Achard, Advokat in Genf,
Dr.A.Hablützel, Redaktor in Winterthur, Dr. O. Wettstein,

Redaktor in Zürich, launige Gedichte über die
Presse von Charlot Straßer in Bern und Jean Violette
in Genf. Außerdem ist darin reichliche Auskunft zu
finden über die 1332 Zeitungen, welche gegenwärtig
in der Schweiz erscheinen. — Besonders hervorzuheben
ist die Anordnung des Zeitungsverzeichnisses, welches
sehr praktisch ist und die Handhabung des Werkes
erleichtert. Das erste Verzerchnis ist alphabetisch, das
zweite analytisch und das dritte geographisch geordnet.
— Wir machen unsere Leser auf das Erscheinen dieses
wichtigen Werkes aufmerksam, da wir wissen, wie viele
unter ihnen über die Presse irgend eine Auskunst be¬

nötigen, welche sie geordnet in dieser nützlichen Publikation

finden werden. — Wir werden ohne Zweifel
Gelegenheit haben, das Werk »och näher zu besprechen.
— Bei jeder Buchhandlung zu beziehen.

Abgerissene Geöanken.
Wir brauchen Frauen, die ihr Glück darin finden,

ihren Mann glücklich zu macheu, die ihr Haus
vernünftig und wirtschaftlich leiten können, deren eigene
Gesundheit eine gesunde Nachkommenschaft verheißt,
und die ihre Kinder zu lebendigen Persönlichkeiten zu
erziehen willens und im Stande find. Erwerbstätige

Frauen kann die Gesamtheit schließ-
lich entbehren, Gattinnen undMütter aber
niemals-

ez>.zciinz
Alpsri-lVIilcb-IVIsbl

koste Xlader-biakrunx.
Bis Büebse fr. 1.3».

vei»»«,» Nsldlvîn dà àm' Visiter K>gax,SIàlmli.

Da die vorzüglichen Frauen ihre Glorie stets auf
dem Haupt tragen, rm Hause, im Theater, in der
Gesellschaft, so ist der Mann genötigt, sich auch einen
Heiligenschein anzuschaffen. Einen zum Zusammenlegen,

den man in der Tasche trägt und aufsetzt, wenn
man — nach Hause kommt. Ein Mann verträgt es
schlecht, wenn ihm alles „von den Augen abgelesen"
wird. Es ist unklug von den Frauen, sich dessen zu
rühmen. Der Mann will selbst „von den Augen
ablesen." Eine verwöhnte Frau kann reizend sein, den»
niemals wird eine Frau ohne Grund verwöhnt, aber
ein verhätschelter Mann ist unerträglich, er verliert
seine Ritterlichkeit, und wie für eine Frau der schlimmste
Verlust ihre Anmut ist, so ist ein unritterlicher Mann
ein verlorener Mann. Lise-t Dia.

Vie IZni»« ii leb-
neu beut^utags die veraltete dold
dräms ab, dis ranzig rvird und dein
dssiebt einen gläubigen Vdsdsr-

sobsin gibt, 8is verlangen nuninebr
HinRvi», Reisxrxter und

Seit« Himoir, >velebe die vdrk-
samste und beste Barkümsris aus-
maeben. Vuk dieXabrikinarks dbaobt

geben! Irn Vertraut in Xpotbsksn, Barfümerisn
Bai-.ars, ldsrosrisn.

äsn sinlisiinlsolrSn Brodnktsn.

^ls.n Boirais äsn

LZ gegen Xatarrbs der und Verdauungsorgans, Xuoksrbarnrubr, (liebt,^ ^ ^ Bebsrleidsn und dallsnsteins. s 1253

(äbnliob bei Mersn- und Blasenleiden, dries- und 8töinbildung.

2 L! (starb alkal. dodvvasssr) bei 8kroxbuloss, Orüsenanseb^vellungen, Xropl
I»» ^ ^ î»» O Verkalkung der ^.dern. (B »21 db)

(Xissnsäusrling) bei Blsiobsuebt, Blutarmut und Xekonvales^sn?.

bestes sobrvsi^srisobss Dakslvvasssr, säurstilgend und Verdauung befördernd,

ükei-sli in tien Ili>înei>sl«sssenksn«»ungen und ftpoìkeksn.

HotSl 8eewi8
1312s Kanton (lraubündsn. — lölll) in ü. N. — Station der klkätiseksn Labn.
Altbekannter Buktkurort. Xlimat. bevorzugte Bage mit stärkender Berxlutt. Dannen^valdungsn.

Brospskts. Besitzer t

Mr mek kum Äit
1352s versende leb meine prima

knsskuîîe»»
?nm Xinsisden à fr. 2.55 p. kg franko.

Ilnbskannten gegen Xaebnabme.
lli»iei»-tiii>s», käse und Lutter

I^utàul'orD l^unxern kt. tlnterutalden (Z°l>«e!!)

715 m ü. Id.

lâzrlllsobs Bags. — Station cksr LrnnlK-Lalrn.

?n»Sl1IrS»rrl
für Bube- und Xrbolungsbsdürktige. Bension mit Ximmsr Xr. F.öik—K.FO.
(2ià 2320 Z) Brospskts ^ur Verfügung. s1324

(Aast- UQÄ ILurkaus

K r. ì t-1tlì.
1276s Lobönsts, rubies Bags im id^llisebsn Xoebtàl der Lobrveuds.
8etir empfeklens^ert für frbolungsbeüürftlge (Tuberkulöse können niobt
aufgenommen rvsrdsn). Bräebtiger Vusgangspunkt für kleinere und
grössere Bergtouren. Nässige Brelse. 8ebattsnanlagen beim Klause.
Xabrgslsgsnbsit. Brospskts gratis und franko. Tslspbon. (X d 961)

Xs smxbeblt sieb bestens
der Besitzer: F. D Zi^sIvi l^uttvi.

keine, kmà
per Xilo à Xr. Ä. 7» ab Vsrkauksort liefert an solvente Vbnsbmsr s923

àton Kcàlbei't in Xulthinnn.

Lsknststion
Surses. Staklbaà Knutvvil Kanton

burern
I î»n«ta«tsntlìirlt. ReiobbaltiKs Ztablczuslls, 8ol-

däder, douobs, XanKo-lZader, koblsnsaurs Bäder. Xsus sanitäre
XinriobtunAön. Xlsktrisobes Biebt. VusKö^siobnets Heilerfolgs bei

DIvi'vosîìâî, vluìsi'muì, kkvumsRismsn
LIeiebsuekt, allgemeine körpersebutävke, vbron. Kedärmutterlelden und
Klebt. Ikassags. litilvbkuren. Lebattige Barkanlagen und 8pa/üsrgängs.
Xabs Dannen^välder. Leböne ^usslebtsxunkte. Billige Bsnsionsprsise.
Dslspbon. — Xurar^t: !8. ltlÄppi. — Xigsns V^agsn und Automobil.
1318s Brospskts durob ktto Irollsr-V/eingartnsr. (B 2489 B?)

bitliZ und ganr vorriWicti.
beikiLie von br.ll.Lll d>5 pek V2 ^3-

grslis. iri Hpsi'msi'ken. nsadi suZv/sflS

Kaffee 8pe?iai^e;ckäfk

Merkur

lZIobus VZ. -z

put?extnsQt
Lest es Detail
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Wohlschmeckend, gesund und billig

muss ein tägliches Haus- und Familiengetränk sein. Kathreiners
Malzkaffee ist das Getränk, das diese drei wertvollen Eigenschaften
in sich vereinigt! Er schmeckt dem Bohnenkaffee sehr ähnlich
(hat aber nicht dessen vielfach so schädlichen Koffeingehalt),
besitzt die Nährkraft des Malzes und ist ausserordentlich preiswert.
Seit 18 Jahren glänzend bewährt, wird Kathreiners Malzkaffee täglich

von Millionen von Menschen getrunken. Nur echt im
geschlossenen Paket in der bekannten Ausstattung mit Bild und

Namenszug des Pfarrers Kneipp und der Firma Kathreiners
Malzkaffee-Fabriken. [994

/

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867)- 11199

Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Uuzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

WInseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften, Ka¬

lender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabalt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitungskatalog gratis u. franco.

tsl" überall in
Cimern
kvi.Flacoos^

Ju haben-4

Eimer à 5 Kilo Fr. 7.-
Massiv silberne und schwer versilberte

Bestecke und Tafelgeräte
sind stets willkommene, nützliche Hochzeitsbild

Pestgeschenke. Verlangen Sie gratis
t Katalog t[ca. 1250 photogr. Abbildungen)

,E. Leiclit-Mayer & Cie., Luzern K--rPl-tz

Mglanzfett
für alle Schuhe

bricht sich dank seiner
guten Eigenschaften

überall Bahn. I1192

11318

Nr. 27.

Probenummern dor „Schweizer Frauonzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Ueber 65,000
Waschmaschinen K1056] sind bis Ende 1908 in Betrieb
gekommen. Allein echt zu haben bei

H. Saume in, Weinfelden
mech. Werkstätte od. dessen Vertreter.

Dank
seiner ausgezeichneten, stets
gleich bleibenden Qualität hat
sich Singers Hygienischer Zwieback

auf dem Markte den ersten
Platz erobert. [963

Singers Hygienischer Zwieback

ist unentbehrl. für
Magenleidende, leistet vorzügliche
Dienste im Wochenbett und in
der Kinderernährung.

Aerztlich vielfach empfohlen
und verordnet.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- & Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Er. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog, Bureau Ölten.

Alcool dé Menthe

deRiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewährt bei

träger Verdauung
Magendrücken,Bähungen
Beklemmung, Mattigkeit.
Nur echt in Originalflacons mit d.

Namen JRicqlés.
HORS CONCOURS

membre du Jury Paris1900.
'Überall erhältlich.

M

M

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
m jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

das beste aller
SchuhglanzmifM

SEIFENFABRIK KREUZUNGEN
CARL SCHÜLER & C'A
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Mlààôinl, MM M Wz
muss ein tîiAlielios Idnus- und LnmilionKetrnnIv sein, Xntliroiners
^làlîntt'ov ist dus (ilotrnnk, dns diese drei wertvollen LiKenscluiiton
in sick versiniZt! Lr sedmoekt dem öoiinonksit'es seiir ülinlirli
iliut nd<>r nickt dessen vislfneli so sckâdlielien IvoKeinAeludt), de-

sit^t die Xnlirkrnft des Nnl^es und ist nusserordentlick preiswert.
!seit l8 dntirsn Zliin/end dewülirt, wird Ivutliiviners ^lnl/kndee tüA-
>ick von ^lillionen von Nenselisn ßetrunlmn. Xur eeid im M-
scklossenen Lnlivt in der deknnnten àisstnttunA mit Lilcl und

XnmensxuA des Ickrrers Kneisip und der Lirmu Kutlireiners
Iindee-Ltidriken. 1^94

Idlllll.I Iit088L
grösste /innonoon-Lxpoclition

lies Kontinents
(ss^rUldäst, 1867). >1199

X»r»u — k»se! — kern — Klei — Ntiur
— St. NsIIsn — VIsrus — I-uxern —

8c>i->fNisusen — Solotdurn,
kerlin - frsnitsurt s, u, - v/ien sie.

emxtielilt siek ?ur öesorsun^ von

Insensien
in alle seli^oiüörisoksn nnä ansiUn^.
Avitinnsvn, I^aod^SitsekriktSN»

wrlâlzr etc. 2n Oi-isiniìlpi-siZSN
nnâ ollnv alle I^edenspssen.

Sei grösseren kiilttägen lilielistei' lîslislt,

Nescdàttsprlnxip! prompte, exekte
unä solide kslkenuog, lllskretion l

/feduuys/,nMf«</Arn/fzu,//vm<'0.

kSK
>^t üb?r2>l in

ksden^

Limer à A Kilo Id,

IVlàv ZÜbel'Nk unil zewer vei'Zilliel'îk

Kk8telîltk uni! lAfelgeà
^
sind stets nillkvininsns, nüt^lieds Loed^eits-
unâ Dsst^esvdondo. VsrlnnAsn 8is gratis

Katalog ^eîì. 1250 pdotogr, Vdbildnngsn)

àllS LoliìàS

briekt sieti äünK 8kinkl-

guten Ligen8eltaften
überall Labn. ili!2

1018

^Ir. 27.

?roksiiuiiiiiisrn âvr „Zeti^vei^vr I^rauvn^vitung" ^vvrâvn auf Verlausen
Svriio s^t-is un6 kranìco sugvganà

Ueken K3,vvv
àllllDûtlliNtli
1056) sind 1>!s Dnde 1903 in Dstried
gekommen, Allein eedt nu linden dsi
II Wsinikvldvii

meeii, Werkstäite od, dessen Vertreter,

Dank
seiner ausge^eiedustsn, stets
glsied dleidendsn (Qualität dat
sied Linkers D^gieniseder ^tvis-
back snt dein Idnrdts den ersten
?1at^ srodsrt. ^9t10

Linkers HvAi^nisedsr ^rvis-
baed ist unsntdsdrl, tilr Nnxsn-
leidende, leistet vorMKlicde
Dienste iin VVoedendett nnd in
der üindsrsrnÄdrun^,

Vsr^tlicd vislknod sinpkodlen
und verordnet,

'tVo niedt erdliltlied svdreidsn
8is direkt nn die

8àêi?. klöttöl- K êlvlôbàkâlinlt

Lk. 8inger, Kü8kl.

krspkologie.
1069) DdursIiterbeurtsilunA uns der
ldnndsedritt, Lki^^s Dr, 1,10 in Lrist-
inurken oder xsr dlueduudnrö

Krapöolog. kureau llltön.

Alcool öe IVIentke

.-klcoiks
jjleiedxsitlA destsns Nkivülirt del

ti'ägoi' Voàuung
^agenclrücken.Zläkungen
Zeklsmmung, 5lztìigkeìt.
à/' in 0/-iLina//?aeons mit ci.

iVamen

nons voi^lvovns
msmbrs du tur^ psnisISvo.
Ödvrslll «rlxSItlioli.

v>8iì-, ki'âtulstions- uni! Vàbungàikii
UI isdem tZenre liefert prompt

Luviiöruckere! Merkur in 8t. Ksiien,

cias besie alle5

Sckukglsnimi^el
5cnrtirasiux xnemilnnrn
c/t^l. sc«ui.c^
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nach Spezialverfahren entfeuchteten^

Maccaroni „EXCELSIOR".

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

ALKOHOLFREIE WEiNE
MEILE

1047J pr med. E. Jordi in Bern schreibt: Ich teile Ihnen mit
Vergnügen mit, dass ich Ihre alkoholfreien Weine als

erfrischendes, angenehmes und gesundes Getränk regelmässig
selbst geniesse und sehr oft bei Kranken, speziell bei Kindern
mit Erfolg verordne.

Ein Mal billiger, dazu viel besser und

viel ausgiebiger, als alle neuen

Sauerstoffwaschmittel sind die bewährten,

133°i altberühmten

Steinfels-
Seifen

Lungenschwindsucht.
ßeffentlieher, unvergeßlicher Dank

dem Herrn W. Rath, homöopathischer Arzt in Nieder teufen, welcher
meine Tochter von ihrem schweren Lungenleiden und
Regelstörung vollständig geheilt hat, trotzdem das Leiden in der Familie war
und vorher 3 Töchter an der gleichen Krankheit, von andern Aerzten
behandelt, gestorben waren. Meine Tochter ist nun mit dem gesetzlich
geschützten Ratli's Langen- nnd Tuberkelnheiler (Phthisicide)
geheilt und ist eine blühende Tochter, welches ich hiemit herzlich dankend
bezeuge. (Amtlich beglaubigt :) Kr. W., W.

(Das Original steht zur Verfügung.)
u. Tu h Auch Husten, Asthma jeder Art, Frauen¬

leiden, Rheumatismus, Ischias, Hriisen,
Kropf, Hantansschläge jeder Art, Skrofulöse
und Rachitis. [1274

JPF~ Auch brieflich überraschender Erfolg. TUS
Telephon.

Aufnahme Erholungsbedürftiger das ganze Jahr.

Sprechstunden täglich, auch Sonntags, von morgens 8 Uhr,
bis nachmittags 4 Uhr.

— Broschüre mit Danksohreiben. —

0. Walter-0brecht s

IABRIK-WARKE.

isr der Beste Hornkamm
für Haarpflege und Frisur

Ueberall erhältlich. <

(amerik. System)

Bmprn
mit Spindeln, 3 Grössen

empfiehlt zu billigsten Preisen

Caspar Vorburger
(u 1489 G) Webergasse 8, St. Gallen. [1332

Zirka. 40

nach neuesten architektonischen Entwürfen

Hochmoderne Formen in Nusshaum-, Elchen-, Rüsten und Mahagoniholz

Speizezimmer, Salons
Ebenso auch Auswahl in [856

Einfachen Zimmereinrichtungen in Louis XV. und modern
zn allerbilligsten Preisen.

A "1,1,1 Pelikan
JJIYIS6V9 Schmiedgasse 15 St Gallen.
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naot, Zpeàlvki-faki'en entieuoktstg^
IVIaeoal-oni ,FXe^l.8I0k".

Tür S.so Tranken
verssnàsn franko Ks^sn blacbnabms

Kit». S il». ff. loilette M» 8eiieii
(va. 60—70 IsiebtbssebâàiKts Ltüoks
àsr teinstsn ?oiistts-8sitsn). (10ö8
LsrZniann à Lo XVisàikon-AnrivIi.

NUAMtütitV/tiNc
Ntitt

I04?l Mkl!. L. to^lli in kkl'N 8oàoidt: loll toils IIiQOQ Mit
Voi'AllüA'Ou Mit, <ià88 ioti Itiro ctikolioiti'oioii VVoiiio 8.1s er-
ii'Ì8otioiiclo8, kMgOQOÜMOS IMà A08tMcÌ08 s'Otrità i'0A0lMit88ÌA
80lt>8t gOQÌ688S Mià 80Ì11' ott doi ivittiikoii, 8(io^ioiI doi Xiiicloi'll
Mit üi'koitt vororctiio.

Lin Uni dilÜAOi', (in^ii viol i'0880r imä

viol nii8g4SÌii^or, nÌ8 niio iiouoii Lnuoi'-

8toiktvn8oIiMÌttoi 8ÌMÌ ciio IlOVViilirtOQ,

nittioriitimtoQ

8lMek-
8à

I^un^erl8Lk>vinâ8uckì.
ôeffentlià. unvergààer Là

àsm Lsrrn tV. R at k, boinöoxatbisebsr I^riît in I^isàsrtsufsn, wslebsr
insins ?oobtsr von ibrsin sâ^vrei» I^ai»K«i»ì«iàvi» nnà ItvAvI-

volIstânàÎK Ksbsiit bat, trààsin àas ûsiàsn in àsr b'smilis war
nnà voriisr Ä VLelitvr an àsr ^Isiobsn Xrankbsit, von awtlvri» ^sr^tsn
bsbanàslt, gestorben warsn. I-lsins à'ovbtsr ist nun init àsin zxsseàlivli
zxesekiit^tei» katk « «i»«ì (?kt>iisiville)
Ksbsiit nnà ist sins blilbsnàs à'ovbtsr, vvslebss iob bisinit bsr^livb àanbsnà
ìísi!SUKs. (àmliieb ksKlaubiKti) W», 'ìV.

(Das Original stsiit üur VsrkllKUNK.)

àeb Iliistvii, ^'sàsr àt, t,»nvn
leiüvi»,
Iî»apL, Iî»U»t»r»ss«I»tiìAv ^jsàsr ^rt
nnà (1274

UM- ^uvk bristlivb iiberrssvkenllsr ^rtolg. "MG
7Ls1sx>1vc>rn.

>Vuknakme Lrkolunxsdoàiirktixer âas xsnz^e àakr.

Lprsvbstnnàsn tiiAllvIi, anvk von inor^sns 3 Lbr,
bis navbinittaZs 4 Ilbr.

— Lrosodiirs rait Os.nlcsolirs1ì>sn, —

O VV/Vl.rrn-Oskiccnr s

(smerik. 8>stem)

àlMM
mit Lxmâklii, 3 Kàei!

sinpbsblt biiÜKstsn ?rsissn

vaspar VvrtiAirAsr
(v 1489 v) Webei'ga88e 8, 8ì. NsIIvn. (1332

^irvl^iì 40

naob nsusstsn üntwürtsv

Nljclillioilerffe körnen ln ^zzdsuffi-. klriien-. kiiZlen M MWnûM

Zpeiie^immet, 3slons
Lbsnso aneb .^.uswabl in (856

Linfaàn ^immereinniektungen in t.oui8 XV. uni! moliei'n

«ì âZà,«»F»»»
IFtTtsNV, 8vài«asa«sv IS St. LsUen.



pit- Sie HemePeft
iriiisktilugt ier Srfjwtijer |raue«'3eit*«g.

(grfdjetnt am brittett ©ottntaci jeben SDÎottatê.

5t. ©allen Pîï. 6. 3uni 1909.

$ato, ober Abenteuer eines gefiiljltioUen üjunbes.

© i n I e i t it it g.

ein SSater, ben id) nie geïannt Ijobe, mar ein ®ad)SIjunb, unb
meine Gutter ein nieblid)eS 2Bad)telf)ünbcl)en, boE guter ©igen«

fdjaften. — 3cl) erinnere mid), bafj menige $age nad) meiner ©eburt
etmaS @d)rectlid)eS gefdjalj. 3d) fcfcjtief eben bet meiner ERutter mit
meinen ©djtneftern unb törübern, als eine talte fpanb mict) erfaßte.
SJteine Stngft gab fid) fogleid) burd) @d)reien tunb.

„D, mie ift eS fo nieblid)!" fagte eine Stimme, bie id) ffmter als
biejenige meines jungen tperrn erïannte. „SBarum fd)reifi bu benn?
S3efürcfc)te nichts, id) mill ®ir gemifj fetn Seib tun."

„3d) glaube", fagte eine ältere Stimme, „Sie mürben beffer tun,
baS £>unbd)en mieber ber SJhttter ju geben."

„3a, ja", fagte bie junge Stimme, ,,td) miE e§ ifjt fd)on mieber
geben, aber 3b* mifjt eS 3"^n, bafj JOÎama mir erlaubt bat, eineS

auSjumäfjlen."
„®iefeS", fubr er fort, inbem er mid) immer in ber tpanb btelt,

„ift für mid) uttb baS anbere gebt 3br meiner 33afe", unb er geigte
eine metner Sd)roeftern.

„©ans redjt", fagte 3obn, „tdj merbe baran benten".
XRan gab mid) fobann meiner Sdîntter prücl, bie boE greube,

mid) mieber ju baben, micb mit Siebtofungen überhäufte. 3Jîan fctjlo^
bann ben IRaum, mortn mir unS befanben, unb eS mnrbe fttE.

®od) mürben mir balb mieber gefiört unb jmar auf eine granfame
Slrt, benn aufjer meiner Scfjmefter unb mir mürben ber troftlofen
SJÎutter aEe SSünber meggenommen, um fie ju ertränten.

Steine arme ÜJhüter ftürjte bem graufamen 3ab" ttadh, um iljm
tl)re Sinber §u entreißen. ®a fingen meine Sdjmefter unb id) fo t)er§=

jerretfjenb jn mimmern an, bafj fie ju unS jurüctteljrte, in ber Slngfi,
unS aud) nocl) ju berlieren.

Wo SieNleitttWell
«r«ti»lltilazt der Schweizer Frane«-Ztit»»>.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 6. j)uni s 909.

Kalo, oder Abenteuer eines gefühlvollen Hnndes.

Einleitung.
WW ein Vater, den ich nie gekannt habe, war ein Dachshund, und

meine Mutter ein niedliches Wachtelhündchen, voll guter
Eigenschaften. — Ich erinnere mich, daß wenige Tage nach meiner Geburt
etwas Schreckliches geschah. Ich schlief eben bei meiner Mutter mit
meinen Schwestern und Brüdern, als eine kalte Hand mich erfaßte.
Meine Angst gab sich sogleich durch Schreien kund.

„O, wie ist es so niedlich!" sagte eine Stimme, die ich später als
diejenige meines jungen Herrn erkannte. „Warum schreist du denn?

Befürchte nichts, ich will Dir gewiß kein Leid tun."

„Ich glaube", sagte eine ältere Stimme, „Sie würden besser tun,
das Hündchen wieder der Mutter zu geben."

„Ja, ja", sagte die junge Stimme, „ich will es ihr schon wieder
geben, aber Ihr wißt es John, daß Mama mir erlaubt hat, eines

auszuwählen."
„Dieses", fuhr er fort, indem er mich immer in der Hand hielt,

„ist für mich und das andere gebt Ihr meiner Base", und er zeigte
eine meiner Schwestern.

„Ganz recht", sagte John, „ich werde daran denken".

Man gab mich sodann meiner Mutter zurück, die voll Freude,
mich wieder zu haben, mich mit Liebkosungen überhäufte. Man schloß
dann den Raum, worin wir uns befanden, und es wurde still.

Doch wurden wir bald wieder gestört und zwar auf eine grausame
Art, denn außer meiner Schwester und mir wurden der trostlosen
Mutter alle Kinder weggenommen, um sie zu ertränken.

Meine arme Mutter stürzte dem grausamen John nach, um ihm
ihre Kinder zu entreißen. Da fingen meine Schwester und ich so

herzzerreißend zu wimmern an, daß sie zu uns zurückkehrte, in der Angst,
uns auch noch zu verlieren.
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SRein jünger Herr festen fefjr biel XRitteib mit iljr gu füllen; er
fogte meinenb gu iljr;

„StrmeS Sier, eS ift fetjr Ijart, feine Sinber p berlieren. SBenn

man baS meiner äRutter getan Ijätie!"
„@ie Wirb fid) fdjon tröften", fügte ^oljn.
Knb mirllid) tröftete fie fid) fdpeEer, als man mot)l glauben

möchte ; fie nmrbe mieber Reiter unb liebte unS befto meljr.
SRein Derï !am öfters unb naljm mid) bann immer auf feine

Knie, um mid) p flreidjetn. ÜRid)tSbeftomeniger gitterte id) gemöhnltcE)
mie ein ©fpenlaub. ©r fagte mir eineS SageS, er merbe auf einige
Sage p feiner Sante getjen.

2Bäf)renb er fort mar, naljm man an unS etmaS bor, maS fein
guteS §erg mahrfd)einlid) nid)t pgegeben hätte. 5Qf{an fd)nitt unS näm=

lid) bie ö^ren ab unb ein bißd)en bom ©djmang. $d) tarnt ben ©djmerg
nidjt befdjreiben. (yd) glaubte fterben gu muffen, unb boct), menn id)
baS ©eminfet meiner ©eßmefter ^örte, litt id) noci) für fie. D, mie

mat)r ift eS, baß man für bie anbern nur ÜKitleib fûtjtt, menn man
felbft gelitten hat. SSenn id) nid)t baSfelbe ©cßidfat mit meiner ©eßmefter

geteilt hätte, ptte id) ifjr jammern übertrieben gefunben. S^re
SBunben feilten biet tangfamer als bie meinen. ®od) maren mir fogu=

fagen IjergefteEt, als unfer junger §err gurüctletjrte, ©r mar erftaunt,
unS fo groß gu feßen. ©r mar fet)r freunblicß unb fagte, mir foEen
ißn lieben unb itjm getjorfam fein.

Henri mar 12 Saßre alt; er mar ber eingige ©oßn bon @ir §enri
unb Sabß DRebit. ©eine ©Itern liebten ißn leibenfcßaftlicß, unb marum
foEten fie eS nid)t? ©r mar fo fotgfam unb gut unb frennblid) gegen
alle tintergebenen, ein allgemeiner öiebling. Sabß SRebil fagte oft gu
ifjrern ©oßn, baß glora (meine ©eßmefter) unb id) ben SRenfcßen ein

nacßaßtnungSmürbigeS SBeifpiet gäben. 3Rid)t alte Srüber unb @d)meftern
mären fo einig unb ganften fo feiten als mir beibe.

®ie ©rgießung.
„SRein lieber §enri", fagte eineS SageS Sabß SRebil, ,,icf) muß ®ir

etmaS redjt ©rfreulicßeS mitteilen." @ie laS bann aus einem S3rief,

baß Sante ipemfon unb ©oufine Helene näcßfien SRonat lommen
mürben. §enri mar hocherfreut; bann rief er mid) unb fagte, er mödjte
feiner ©oufine geigen, bajj id) gut ergogen fei, er motte mid) allerlei
Künfte lehren. !ycß muffte nun in einer ©de auf ben Hinterfüßen flehen.
®aS laut mir gang lomifd) bor; ich glaubte, aEeS fei ©paß unb tat,
als ob id) Hen,à beißen motte, fprang babon unb gmar fo meit, baß er
mid) lange nicht einholte.

@r mar feßr gebulbig unb fagte, id) folle reeßt ad)t geben, eS

lomme mir aEeS mot)t, maS id) lerne, ich möd)te mir 93Rüße geben.
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Mein jünger Herr schien sehr viel Mitleid mit ihr zu suhlen; er
sagte weinend zu ihr:

„Armes Tier, es ist sehr hart, seine Kinder zu verlieren. Wenn
man das meiner Mutter getan hätte!"

„Sie wird sich schon trösten", sagte John.
Und wirklich tröstete sie sich schneller, als man wohl glauben

Möchte; sie wurde wieder heiter und liebte uns desto mehr.
Mein Herr kam öfters und nahm mich dann immer auf seine

Knie, um mich zu streicheln. Nichtsdestoweniger zitterte ich gewöhnlich
wie ein Espenlaub. Er sagte mir eines Tages, er werde auf einige
Tage zu seiner Tante gehen.

Während er fort war, nahm man an uns etwas vor, was sein

gutes Herz wahrscheinlich nicht zugegeben hätte. Man schnitt uns nämlich

die Ohren ab und ein bißchen vom Schwanz. Ich kann den Schmerz
nicht beschreiben. Ich glaubte sterben zu müssen, und doch, wenn ich

das Gewinsel meiner Schwester hörte, litt ich noch für sie. O, wie
wahr ist es, daß man für die andern nur Mitleid fühlt, wenn man
selbst gelitten hat. Wenn ich nicht dasselbe Schicksal mit meiner Schwester
geteilt hätte, hätte ich ihr Jammern übertrieben gefunden. Ihre
Wunden heilten viel langsamer als die meinen. Doch waren wir
sozusagen hergestellt, als unser junger Herr zurückkehrte. Er war erstaunt,
uns so groß zu sehen. Er war sehr freundlich und sagte, wir sollen
ihn lieben und ihm gehorsam sein.

Henri war 12 Jahre alt; er war der einzige Sohn von Sir Henri
und Lady Nevil. Seine Eltern liebten ihn leidenschaftlich, und warum
sollten sie es nicht? Er war so folgsam und gut und freundlich gegen
alle Untergebenen, ein allgemeiner Liebling. Lady Nevil sagte oft zu
ihrem Sohn, daß Flora (meine Schwester) und ich den Menschen ein

nachahmungswürdiges Beispiel gäben. Nicht alle Brüder und Schwestern
wären so einig und zankten so selten als wir beide.

Die Erziehung.
„Mein lieber Henri", sagte eines Tages Lady Nevil, „ich muß Dir

etwas recht Erfreuliches mitteilen." Sie las dann aus einem Brief,
daß Tante Hewson und Cousine Helene nächsten Monat kommen
würden. Henri war hocherfreut; dann rief er mich und sagte, er möchte
seiner Cousine zeigen, daß ich gut erzogen sei, er wolle mich allerlei
Künste lehren. Ich mußte nun in einer Ecke auf den Hinterfüßen stehen.

Das kam mir ganz komisch vor; ich glaubte, alles fei Spaß und tat,
als ob ich Henri beißen wolle, sprang davon und zwar so weit, daß er
mich lange nicht einholte.

Er war sehr geduldig und sagte, ich solle recht acht geben, es

komme mir alles wohl, was ich lerne, ich möchte mir Mühe geben.
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$d) war aber jung unb ftüdjttg unb bacßte nid)t Wetter. ©nbttd) berïor
^jenri bie ©ebutb, er broute, ettte Heine fßeitfcße jn faufen, unb er
tat eS and) WtrHtd). Stber faurn erbticfte id) fie, jo entriß id) fie
feinen öänben unb rannte bamit Weit fort, ©nbtid) t)iett id) an unb
erwartete meinen tperrn; id) glaubte, er werbe fid) toblacßen ob meinem
©treid). SSeitenifernt babon aber, gab er mir ein paar Heine ©d)täge,
ob benen id) Better fcßrte; er bewies mir bamit, baß er eS ernft meine,
unb bon bern Siugenbtic! an ïam ici) gur Vernunft, fyd) gab mir bie
größte Sftüße, ißn gu beliebigen unb brachte eS aud) batb fo weit, bei
bem erften Betdßen auf ben Hinterfüßen fielen gu fönnen. fgd) mußte
aud) rapportieren, baS fßföidjen geben, fßurgetbaum fd)ïagen, überhaupt
alles tun, waS einem woßtergogenen Hwn!5d)en gejiemt unb meine
SSitbung War eben bollenbet, atS SKabame ^»eiufon anlangte,

©in ïïeineS Ungtücf.
Helen war etwas jünger atS Henri i lebhaft, gutEjergig unb ßü&fcß,

bergaß fie jeboci) guweiten bie Sorfdpriften ifjrer Süama gu befolgen.
fftad) bem grüßftücf gingen Henrb He^en> Sfora unb id) regele

mäßig in ben ©arten unb tummelten unS bort Ijerum. SJÎabame

Hewfon ßatte ißrer Swcßter ftreng berboten, Hu' a""3 Han^fd)u^e auS=

gugießen; troßbem bergaß fid) eines ÜJiorgenS He^en bergeftatt, baß
fie bie Hanfrfd)uße aussog unb bie SBänber ißreS HuteS töfte.

„Heten, WaS tuft ®u?" fagte Henri-
„ÜRur für eine SRinute", fagte feeUn, „icß gie^e bie Hattbfcßuße

fogïeid) wieber an, SRama wirb gar nicßtS babon metfen." gortf. folgt.

I 11=11 II

^Srief&aßm 6er ^le6aMton.
|tftce S> in §t. "gdetjeiï. SDSie ïann icß Sieb boeß fo

gut berfteßen! ®arin Berußt ja eben baS ®tüd ber $ugenb, baß alles uns
fo töftiteß erfeßeint; bie StrBeit, baS Spiel, ber Staturgenuß unb ber Umgang
mit ben SJtenfcßen. ®aS SeBen auf bem Sanbe ift aber aueß ein ©otteSfegen
für bie aufwaeßfenbe $ugenb. Stacß ber ©cßule fo frei ßerumfeßweifen gu
tönnen in gelb unb Sßalb mit einer bertrauten ©efpietin in ber gütte
ber ring§ um uns ausgebreiteten Staturfcßönßeiten mit offenen (Sinnen unb
warmem §ergen gu fcßwelgen unb babei fieß Wieber auf ben näcßften @eßut»

tag gu freuen — wie beglüdenb ift baS! ®aS ®afein erfeßeint einem als
ein fortlaufenbeS geft. — ®er feiner fgeit Bei mir gemaeßte ®efucß erfeßeint
®ir bereits traumßaft berwifeßt. $cß Wunbere micß barüber meßt, benn

erfiließ war bie Seit fo lurg unb gweitenS brängen fieß ber fjugenb tägtieß
unb ftünblicß eine foteße SJtenge ©inbrüefe auf, baß eines bureß baS anbere

meßr ober Weniger berwifeßt Wirb. ®ie ©rinnerung an ©rleBteS unb ®e=

fcßauteS fommt oft erft biet fpäter wieber. — ;gcß bagegen ßabe ®icß noeß
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Ich war aber jung und flüchtig und dachte nicht weiter. Endlich verlor
Henri die Geduld, er drohte, eine kleine Peitsche zu kaufen, und er
tat es auch wirklich. Aber kaum erblickte ich sie, so entriß ich sie

seinen Händen und rannte damit weit fort. Endlich hielt ich an und
erwartete meinen Herrn; ich glaubte, er werde sich todlachen ob meinem
Streich. Weitentfernt davon aber, gab er mir ein paar kleine Schläge,
ob denen ich Zetter schrie; er bewies mir damit, daß er es ernst meine,
und von dem Augenblick an kam ich zur Vernunft. Ich gab mir die
größte Mühe, ihn zu befriedigen und brachte es auch bald so weit, bei
dem ersten Zeichen auf den Hinterfüßen stehen zu können. Ich mußte
auch rapportieren, das Pfötchen geben, Purzelbaum schlagen, überhaupt
alles tun, was einem wohlerzogenen Hündchen geziemt und meine

Bildung war eben vollendet, als Madame Hewson anlangte.

Ein kleines Unglück.
Helen war etwas jünger als Henri; lebhaft, gutherzig und hübsch,

vergaß sie jedoch zuweilen die Vorschriften ihrer Mama zu befolgen.
Nach dem Frühstück gingen Henri, Helen, Flora und ich

regelmäßig in den Garten und tummelten uns dort herum. Madame
Hewson hatte ihrer Tochter streng verboten, Hut und Handschuhe
auszuziehen; trotzdem vergaß sich eines Morgens Helen dergestalt, daß
sie die Handschuhe auszog und die Bänder ihres Hutes löste.

„Helen, was tust Du?" sagte Henri.
„Nur für eine Minute", sagte Helen, „ich ziehe die Handschuhe

sogleich wieder an, Mama wird gar nichts davon merken." Forts, folgt.

> >^^I> !>

Wriefkcrsten öer Weöaktion.
Alice L in St. I^eterzetl. Wie kann ich Dich doch so

gut verstehen! Darin beruht ja eben das Glück der Jugend, daß alles uns
so köstlich erscheint; die Arbeit, das Spiel, der Naturgenuß und der Umgang
mit den Menschen. Das Leben auf dem Lande ist aber auch ein Gottessegen
für die aufwachsende Jugend. Nach der Schule so frei herumschweifen zu
können in Feld und Wald mit einer vertrauten Gespielin in der Fülle
der rings um uns ausgebreiteten Naturschönheiten mit offenen Sinnen und
warmem Herzen zu schwelgen und dabei sich wieder auf den nächsten Schultag

zu freuen — wie beglückend ist das! Das Dasein erscheint einem als
ein fortlaufendes Fest. — Der seiner Zeit bei mir gemachte Besuch erscheint
Dir bereits traumhaft verwischt. Ich wundere mich darüber nicht, denn
erstlich war die Zeit so kurz und zweitens drängen sich der Jugend täglich
und stündlich eine solche Menge Eindrücke auf, daß eines durch das andere

mehr oder weniger verwischt wird. Die Erinnerung an Erlebtes und
Geschautes kommt oft erst viel später wieder. — Ich dagegen habe Dich noch
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fo treu im ©ebftcgtnig, bog icg Sieg mit Siaturtreue malen tonnte, menn
biefe tünftterifcge gägigteit mir bertiegen märe. Söie Su fiegft, gaft Su
bie Sffätfel richtig aufgetöft. Ser fegtenben SJtittetBucgftaBen ber paar SBorte

wctreft Su unBebingt nocg SJteifter gemorben. Su wirft Sir bieg fetBer fagen
müffen, Wenn Su in ben Sluftöfuugen nacgfiegft. §ergticge ©rüge ott ®eine
liebe SJtamma, ben guten ©rogpapa unb nacg ©antergwit. ®u fetBer fei
aufs Sefte gegrügt.

jfftce g» in Jsuffwtf. Su meinft, ®u müffeft Sieg entfcgutbigen,
bog gwei ©eeten in Seiner Sßruft. wohnen. Sag ift aBer gar nicgt not«
Wenbig. @g tft ja nur attgunatürticg, bog ®u bag SBort „Serien" fo gern

fpricgft unb fcgreiBft unb baneBen bocg gern in
bie ©cgute gegft. Stefeg .gagr gaben bie gerien
ja nocg gang befonbere SBebeutung für Sieg, in«
bem ®it atg neugeBactene Sante Seinem
Steffen, bem jungen Säufting borgeftebt werben
Wirft. Söift ®u wogt gar eine ber Saufpatinnen?
jjcg tann mieg reegt lebhaft in ®eine bor greube
ungebulbige Stimmung gineinberfegen. ®te erfte
Santenwürbe fieigt bem jungen SJtäbcgen faft
eBenfo gum Stopf, wie ber jungen Wutter bte

fjgrige. ttnb bog junge SRenfcgtein gat gar teine
Stgnung, mit Welcher faft anBetenben Seibenfcgaft
eg geliebt Wirb. Unb eine jebe SteBe ift wieber
onberg unb wirft wieber onberg. ©ewig gaft

®u nocg feine fo fegönen gerien berteBt, atg fie ®ir nun Beborfiegen. Steg,

fo ein tteineg SRenfcgenftnb ift etwag fo unaugfpreegtieg ©ügeg unb ber

©ebonfe, eg ungehemmt BeoBacgten unb feine SieBticgfeit auf fieg Wirten
taffen gu bürfen, tjat allein fegon etwag Seraufcgenbeg. geg freue mieg mit
®ir unb für Sieg. — @g Bat mir redjteg Vergnügen gemaegt, bie ©egrift
Seineg S3ruberg wieber gu fegen. SRit feinem reiegen SBiffen unb feinem
tritifegen SSIicf, Welcger ber ©aege auf ben ©runb gegt unb igre SRftnget
ertennt, wirb er eine reegte Stefpeftgperfon fein für Sieg, an wetege ®u
Sieg in alten ®ir nocg gu gocg tiegenben SBiffengfragen wenben tannft.
Stiegt jebem ift fotege Stnnegmticgteit geboten. ®ie Stätfetauftöfungen finb
natürtieg alte riegtig. ©rüge mir alle ®eine tieBen Stngegörigen unb fei fetBer
gergtieg gegrügt.

251tft) p in §t. gmffett. SRicg freut eg, bag bie tiefte SJtamma trog
ber bieten ©cgutaufgaBcn Sir frifege Suft berorbnet, benn bag ift bag erfte
©rforbernig gum ©efunbBIeiBen ; unb gefunb mug man fein, wenn man feinen
©egutpftiegten tabettog gereegt werben Witt. „@roge ©reigniffe Werfen igre
©egatten boraug", mug eg wie eg fegeint, aueg in töegiegung auf bag näger
rüctenbe ^ugenbfeft geigen, unb eg ift wagrtieg teine SHeinigteit, alte bie

berfegiebenen SBunfcge unb Stnforberungen unter einen §ut gu Bringen. Su
fragft, wag bie ißftangen maegen, mit benen Su mieg fo fegr erfreut gaft.
@g ift atteg in präegtigem ©tanbe. Sie Stette gat Bereitg einige Stnofpen,
bie aber nocg teine garBe ertennen taffen. Ser ©tüägttee ift eine fo reigenbe
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so treu im Gedächtnis, daß ich Dich mit Naturtreue malen könnte, wenn
diese künstlerische Fähigkeit mir verliehen wäre. Wie Du siehst, hast Du
die Rätsel richtig aufgelöst. Der fehlenden Mittelbuchstaben der paar Worte
wärest Du unbedingt noch Meister geworden. Du wirst Dir dies selber sagen

müssen, wenn Du in den Auslösungen nachsiehst. Herzliche Grüße an Deine
liebe Mamma, den guten Großpapa und nach Ganterswil, Du selber sei

aufs Beste gegrüßt,

Alice K in Kuttwil. Du meinst, Du müssest Dich entschuldigen,
daß zwei Seelen in Deiner Brust, wohnen. Das ist aber gar nicht
notwendig. Es ist ja nur allzunatürlich, daß Du das Wort „Ferien" so gern

sprichst und schreibst und daneben doch gern in
die Schule gehst. Dieses Jahr haben die Ferien
ja noch ganz besondere Bedeutung für Dich,
indem Du als neugebackene Tante Deinem
Neffen, dem jungen Täufling vorgestellt werden
wirst. Bist Du wohl gar eine der Taufpatinnen?
Ich kann mich recht lebhaft in Deine vor Freude
ungeduldige Stimmung hineinversetzen. Die erste
Tantenwürde steigt dem jungen Mädchen fast
ebenso zum Kops, wie der jungen Mutter die

Ihrige, Und das junge Menschlein hat gar keine

Ahnung, mit welcher fast anbetenden Leidenschaft
es geliebt wird. Und eine jede Liebe ist wieder
anders und wirkt wieder anders. Gewiß hast

Du noch keine so schönen Ferien verlebt, als sie Dir nun bevorstehen. Ach,
so ein kleines Menschenkind ist etwas so unaussprechlich Süßes und der
Gedanke, es ungehemmt beobachten und seine Lieblichkeit auf sich wirken
lassen zu dürfen, hat allein schon etwas Berauschendes, Ich freue mich mit
Dir und für Dich, — Es hat mir rechtes Vergnügen gemacht, die Schrift
Deines Bruders wieder zu sehen. Mit seinem reichen Wissen und seinem
kritischen Blick, welcher der Sache auf den Grund geht und ihre Mängel
erkennt, wird er eine rechte Respektsperson sein für Dich, an welche Du
Dich in allen Dir noch zu hoch liegenden Wissensfragen wenden kannst.
Nicht jedem ist solche Annehmlichkeit geboten. Die Rätselauflösungen sind
natürlich alle richtig. Grüße mir alle Deine lieben Angehörigen und sei selber
herzlich gegrüßt.

Wily M in St. Kalken. Mich freut es, daß die liebe Mamma trotz
der vielen Schulaufgaben Dir frische Lust verordnet, denn das ist das erste
Erfordernis zum Gesundbleiben; und gesund muß man sein, wenn man seinen
Schulpflichten tadellos gerecht werden will. „Große Ereignisse werfen ihre
Schatten voraus", muß es wie es scheint, auch in Beziehung auf das näher
rückende Jugendfest heißen, und es ist wahrlich keine Kleinigkeit, alle die

verschiedenen Wünsche und Anforderungen unter einen Hut zu bringen. Du
fragst, was die Pflanzen machen, mit denen Du mich so sehr erfreut hast.
Es ist alles in prächtigem Stande, Die Nelke hat bereits einige Knospen,
die aber noch keine Farbe erkennen lassen. Der Glücksklee ist eine so reizende
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lirtb intereffante ißftange, bug icg micg baran nicgt fatt fegen tann. @ie

ift mit ben garten, roten Stuten jo bottfiänbig bebecft, wie ein btügenber
SÖall unb immer treiben neue Stnofpen. Sîocg gäbe tcg an biefem gocg«

intereffanten ißftängcgen nicgt altes auSftubiert. ©S gat jo biet fetbfttätigeS
Seben, bag man ba§ S^öjofcfien beftänbig bor ficg ftegen gaben foÉte, um
jebe Seränberung beoba.cgten unb auf igre llrfacge gurüdfügren gu lönnen.
©S ift in erfter Sinie ein ©onnentinb unb gwar ift eS bie Storgenfonne,
bieeS liebt, unter Wetcger bie Stumenaugen ficg öffnen. ®ie Stättcgen unb
bie Stuten falten ficg aber nicgt nur am Stbenb gufammen, fonbern fie tun
baS aucg bei einem befonberen ®ruct in ber Suft unb bei ©emitterftimmung.
Unb nocg eine? gat micg gang frappiert: ®ag ißflftngcgen Witt feinen be«

ftimmten ©tanbort gaben. Stenn man eg mit aber ©orgfatt bon einem
Staum in ben anbern trägt, um aucg anbern bett reigenben Sfnbltcfi gu
gönnen, fo begeben ficg Slitten unb Stätter in türgefter Qett ebenfalls in
©cgtafftettung, fo bag eg bie gepriefene ©cgöngeit nur nocg agnen lägt. ©S

ift, als ob bag gergige ißflängcgen feinen ©cgerg mit ung treiben wollte,
r— ®ie ©otbtactftöcttein ftegen wie bie ©olbaten. Q-cg riecge beren feinen
®uft fegt fcgon, trogbem bie jungen ißflängünge erft im grügjagr gur
Stute gelangen werben. — Stit ben Stätfetn b)aft ®u ®icg recgtfcgaffen
gequält, aber nicgt nugtoS, Wie ®u ftegfi. ©rüge mir Beftëng bie lieben
©ttern unb ben jungen Sgitatetiften unb ®u fetbft fei ebenfalls gergticg gegrügt.

girig ß in §teiit. ®ein SJtaibrieftein ift um einen ®ag gu fpät
in meine §anb gelangt, beSgatb tonnte bie Stntmort nicgt megr in ber
Stainummer erfcgeinen. — ®ie jungen fjunbe, über bie ®u fo luftig fcgreibft,
finb gewig gagbgunbe, bie im jjerbft bereits etwelcgermafjen berufgtücgtig
fein werben? ®iefe brei jungen ipauSgenoffen werben ©ucg jungem Sott
biet Sturgmeit rnacgen. Seteitigft ®it ®icg aucg an ber ®reffur? gft einer
bon ben ®reien ®ein Siebting? ®ag ®u bie Slätfet richtig aufgetöft gaft,
tonnteft ®u aus ber legten Stummer erfegen, ffaben ©uere ffeuferien fcgon
begonnen? §abt §gr mit ©uren ftinten g-ügen fcgon Sergtouren gemacht?
Stun ift bocg enbticg bie ©ommerwärme eingeteert, bie biefeS jjagr f°
fonberS tang gat auf ficg Warten taffen. $ntereffierft ®u ®icg aucg für bag

SKafcgirtertfacg ober gaft ®u megr greube an ber Sanbmirtfcgaft ©ett, icg

ftelte eine gange Stenge fragen an ®icg. ©S intereffiert micg eben atteS.

©rüge mir ®eine lieben ©ttern unb ©efcgmifter unb fei fetber gergticg gegrügt.

gSafter § in gSafef. Seften ®ant für bie ®arte, bie mir
Seine gegenwärtige SitbungSftätte geigt. ®aS ift aber tein ©cgutgauS, fon«
bern ein ©cgutpatafi im magren ©inn beg SBorteS. Stenn bie Seiftungen
ber ffugenb im gteicgen ScrgättniS firg aufwärts Bewegen müffen, wie eS

ficg gwifcgen ben Scgutgäufern bon einft unb jefst unb ber Drganifation
beS frügeren unb jegigcn ttnterricgtcS ftettt, fo mug aus unferer $ungman«
fcgaft in Segiegung auf $ntettigeng, auf Stiffen unb ffiönnen unb auf ©garatter,
fowie autg auf törperticge SeiftungSfägigteit ein gigantifcgeS ©efcgtecgt er«
ftegen. ®iefe ©egenfäge gwifcgen einft unb je|t fagticg bargeftettt gu fegen,
mügte bei ben reiferen ©cgütern ein wucgtigeS SerantwortticgteitSgefügt er«
Wecten mit bem ernften ©treben, alte Straft aufguwenben, um ficg ber für
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und interessante Pflanze, daß ich mich daran nicht satt sehen kann, Sie
ist mit den zarten, roten Blüten so vollständig bedeckt, wie ein blühender
Ball und immer treiben neue Knospen, Noch habe ich an diesem
hochinteressanten Pflänzchen nicht alles ausstudiert. Es hat so viel selbsttätiges
Leben, daß man das Töpfchen beständig vor sich stehen haben sollte, um
jede Veränderung beobachten und auf ihre Ursache zurückführen zu können.
Es ist in erster Linie ein Sonnenkind und zwar ist es die Morgensonne,
die es liebt, unter welcher die Blumenaugen sich öffnen, Die Blättchen und
die Blüten falten sich aber nicht nur am Abend zusammen, sondern sie tun
das auch bei einem besonderen Druck in der Luft und bei Gewitterstimmung
Und noch eines hat mich ganz frappiert: Das Pflänzchen will seinen
bestimmten Standort haben. Wenn man es mit aller Sorgfalt von einem
Raum in den andern trägt, um auch andern den reizenden Anblick zu
gönnen, so begeben sich Blüten und Blätter in kürzester Zeit ebenfalls in
Schlafstellung, so daß es die gepriesene Schönheit nur noch ahnen läßt. Es

ist, als ob das herzige Pflänzchen seinen Scherz mit uns treiben wollte,
^— Die Goldlackstöcklein stehen wie die Soldaten, Ich rieche deren feinen
Duft jetzt schon, trotzdem die jungen Pflänzlinge erst im Frühjahr zur
Blüte gelangen werden, — Mit den Rätseln hast Du Dich rechtschaffen
gequält, aber nicht nutzlos, wie Du stehst. Grüße mir bestens die lieben
Eltern und den jungen Philatelisten und Du selbst sei ebenfalls herzlich gegrüßt,

Aritz K in Stein, Dein Maibrieflein ist um einen Tag zu spät
in meine Hand gelangt, deshalb konnte die Antwort nicht mehr in der
Mainummer erscheinen, — Die jungen Hunde, über die Du so lustig schreibst,
sind gewiß Jagdhunde, die im Herbst bereits etwelchermaßen berufstüchtig
sein werden? Diese drei jungen Hausgenossen werden Euch jungem Volk
viel Kurzweil machen. Beteiligst Du Dich auch an der Dressur? Ist einer
von den Dreien Dein Liebling? Daß Du die Rätsel richtig aufgelöst hast,
konntest Du aus der letzten Nummer ersehen, Haben Euere Heuferien schon

begonnen? Habt Ihr mit Euren flinken Füßen schon Bergtouren gemacht?
Nun ist doch endlich die Sommerwärme eingekehrt, die dieses Jahr so

besonders lang hat auf sich warten lassen. Interessierst Du Dich auch für das

Maschinenfach oder hast Du mehr Freude an der Landwirtschaft? Gelt, ich

stelle eine ganze Menge Fragen an Dich, Es interessiert mich eben alles.
Grüße mir Deine lieben Eltern und Geschwister und sei selber herzlich gegrüßt,

Makler S in Basel. Besten Dank für die Karte, die mir
Deine gegenwärtige Bildungsstätte zeigt. Das ist aber kein Schulhaus,
sondern ein Schulpalast im wahren Sinn des Wortes, Wenn die Leistungen
der Jugend im gleichen Verhältnis sich aufwärts bewegen müssen, wie es

sich zwischen den Schulhäusern von einst und jetzt und der Organisation
des früheren und jetzigen Unterrichtes stellt, so muß aus unserer Jungmanschast

in Beziehung auf Intelligenz, auf Wissen und Können und auf Charakter,
sowie auch auf körperliche Leistungsfähigkeit ein gigantisches Geschlecht
erstehen, Diese Gegensätze zwischen einst und jetzt faßlich dargestellt zu sehen,
müßte bei den reiferen Schülern ein wuchtiges Berantwortlichkeitsgesühl
erwecken mit dem ernsten Streben, alle Kraft aufzuwenden, um sich der für
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fie fo großartig angelegten Seranftattungen Würbig ju ertoeifen. Seine
Sarte bon Seile, wogin Suer ©cgutaugftug ©udj geführt gat, gat micg
lebhaft intoreffiert, icg banîe Sir befteng bafür. (Selbig freuft Su Sieg recEjt

auf bie Serienreife ber Sagte» Snaben über ben ©ottgarb. SSie biel geiftige
SInregung toirb ftcg ©ueg neben bem gefunbgeitticgen Stuffcgroung ba bieten 1

Jpoffentlidj ift ber SBettergott ©itcg gewogen ©ri gerjticg gegrügt.
gStfft î» in |3afef. Seine fegöne Sorte bon ber Sauben«

tocgfcgtucgt gat ntieg fegr gefreut. Jgabt g-gr einen ©cgutfgajiergang in biefe
©egenb gemaegt? Sie ©egluegt fegeint reegt unjugängtieg jit fein. )pabt
ggr über bag ipügnertregglein gerunterfteigen müffen, ober tann man bon
ber SBafferfeite au§ gingelangen $cg tt>t£C gern bag Stftgere bon Sir gören,
©ei gerjticg gegrügt unb grüge mir Seine lieben SIngegörigen,

eftfarft § in gäafcf. gn Seinem grogen Sörief gaft Su
einen gräegtigen 2Iuffa| geliefert. Sag war ja ein Wunberfcgöner Stugftug,
ben ggr atg „SBtuftfagrt" gemaegt gabt unb ben Su mir fo anfegautieg
unb lebenbig befegrieben gaft. Skirn Sefen, reifte unb wanbertc icg faft
leibgaftig mit. fjcg fag ©ueg beim Ißicnic gelagert, ben SRunb mit ben mit«
genommen Vorräten labenb unb bie Slugeit in wonniger Suft an ben tanb«
fegafttiegen ©cgöngeiten ftcg weibenb. Qeg gärte ©itere munteren ©efgrftcge
unb in gemütvoller SBeife fegienen bie Stange ©uerer gemeinfamen Sieber

ju meinem Dgr ju bringen. Stuf biefe SBeife !ann man gräegtig mitgeniegen,
ogne mübe güge ju beîommen. Unb nocg einen anbern ©emug gat Sein
lieber Srief mir berfegafft: geg gäbe mieg an Seiner bon Stnfang big jum
©nbe gleicgmägig fegönen ©egrift gefreut. ggr gabt bie SRtttfel ricgttg auf«
gelöft. gtg erwibere bie ©rüge Seiner lieben SIngegörigen auf? SBefte unb
grüge aueg Sieg reegt gerjticg.

$amtefi § in g3afef. Stueg Su gaft einen fo fegönen
©gajiergang gemaegt mit ber Staffe Seiner Sreunbin ©uefft. Sufagft, bag
ggr, bexfegen mit allerlei in ber ißflanjenbücgfe untergebraegten guten
©aegen, unter frögtiegem ©eglauber bureg foretd^tige SlHeen in ben SBalb

gejogen feib, bureg melcgen ggr jn einer grogen SBtefe gelangtet, attwo
ggr unter fegattenfgenbenben Säumen ben mitgenommenen ißrobiant
fegnabutiertet, fegöne ©giete maegtet unb Slumenfträuge für bie lieben
9Jtamag gflüctenb, unter frögtiegem ©efang ben igeimweg antratet. SBie

unbefcgreiblicg wogltuenb finb folege im ©rünen berlebten Stacgmittage unb
wie tßftticg ift naegger bie ©rintterung baran gegt finb bie blumenbe«
Wadgfenen SBiefen bei ©itcg wogt alle abgemägt? Sie fecggjegn luftigen
Söget auf Seinen gübfegen ^Briefbogen maegen mir jebegmat ©gag. SOtan

finbet beim 93etracgten jebegmat etwag 9îeueg unb Somifcgeg geraug. @g

finb alte Semgaramente bertreten; bejeiegnenb ift, bag unter ber ganjen
reiegen Stugtefe ein einjiger geutgeter fitg befinbet, ber mit ben bitten
gäitften bie Stitgen augreibt, ©ei aitfg Sefte gegrügt.

^rcis - $ir0ettïâf|ef.
Slug natgfölgenben 51 ©üben : at, au, bi, bi, ca, ba, bi, bo, e, e, e, et,

en, en, fen, frag, gam, grab, i, im, ta, tat, me, met, men, mo, nau, ne, ne, ne,
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sie so großartig angelegten Veranstaltungen würdig zu erweisen. Deine
Karte von Delle, wohin Euer Schulausflug Euch geführt hat, hat mich
lebhaft interessiert, ich danke Dir bestens dafür, Gewiß freust Du Dich recht
auf die Ferienreise der Basler-Knaben über den Gotthard, Wie viel geistige
Anregung wird sich Euch neben dem gesundheitlichen Aufschwung da bieten I

Hoffentlich ist der Wettergott Euch gewogen Sei herzlich gegrüßt,
Willi A in Aaset. Deine schöne Karte von der Tauben-

lochschlucht hat mich sehr gefreut. Habt Ihr einen Schulspaziergang in diese

Gegend gemacht? Die Schlucht scheint recht unzugänglich zu sein. Habt
Ihr über das Hühnertrepplein heruntersteigen müssen, oder kann man von
der Wasserseite aus hingelangen? Ich will gern das Nähere von Dir hören.
Sei herzlich gegrüßt und grüße mir Deine lieben Angehörigen.

Ktärti S in Aaset. In Deinem großen Brief hast Du
einen prächtigen Aufsatz geliefert. Das war ja ein wunderschöner Ausflug,
den Ihr als „Blustfahrt" gemacht habt und den Du mir so anschaulich
und lebendig beschrieben hast. Beim Lesen, reiste und wanderte ich fast
leibhaftig mit. Ich sah Euch beim Picnic gelagert, den Mund mit den

mitgenommen Borräten labend und die Augen in wonniger Lust an den
landschaftlichen Schönheiten sich weidend. Ich hörte Euere munteren Gespräche
und in gemütsvoller Weise schienen die Klänge Euerer gemeinsamen Lieder
zu meinem Ohr zu dringen. Auf diese Weise kann man prächtig mitgenießen,
ohne müde Füße zu bekommen. Und noch einen andern Genuß hat Dein
lieber Brief mir verschafft: Ich habe mich an Deiner von Anfang bis zum
Ende gleichmäßig schönen Schrift gefreut. Ihr habt die Rätsel richtig
aufgelöst, Ich erwidere die Grüße Deiner lieben Angehörigen aufs Beste und
grüße auch Dich recht herzlich,

Kauneli S in Aaset. Auch Du hast einen so schönen
Spaziergang gemacht mit der Klasse Deiner Freundin Guessi, Du sagst, daß

Ihr, versehen mit allerlei in der Pflanzenbüchse untergebrachten guten
Sachen, unter fröhlichem Geplauder durch prächtige Alleen in den Wald
gezogen seid, durch welchen Ihr zu einer großen Wiese gelangtet, allwo
Ihr unter schattcnspendenden Bäumen den mitgenommenen Proviant
schnabuliertet, schöne Spiele machtet und Blumensträuße für die lieben
Mamas pflückend, unter fröhlichem Gesang den Heimweg antratet. Wie
unbeschreiblich wohltuend sind solche im Grünen verlebten Nachmittage und
wie köstlich ist nachher die Erinnerung daran! Jetzt sind die blumenbewachsenen

Wiesen bei Euch wohl alle abgemäht? Die sechszehn lustigen
Vögel auf Deinen hübschen Briefbogen machen mir jedesmal Spaß, Man
findet beim Betrachten jedesmal etwas Neues und Komisches heraus. Es
sind alle Temparamente vertreten; bezeichnend ist, daß unter der ganzen
reichen Auslese ein einziger Heulpeter sich befindet, der mit den dicken

Fäusten die Augen ausreibt. Sei aufs Beste gegrüßt,

Wreis - Silbenrätsel.
Aus nachfolgenden S1 Silben: at, au, bi, bi, ca, da, di, do, e, e, e, el,

en, en, fen, fras, gam, grad, i, im, la, lat, me, mel, men, mo, nau, ne, ne, ne,
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rte, ni, no, nu, o, otn, }», ri, rig, fa, fa, faë, fe, fe, fee, feg, fn, u, ur, Bi,
gi, finb 17 SBörter gu Bitben, meldte Bebeuten :

1. S3e!annter $graelite. 2. ©dfweiger $nfet. 3. 8tömifdl)er 5J5t)itofo.|3Ïj.
4. Stfriîamfdjeg SftnbergeBiet. 5. ®orf ber SentralfdfWetg. 6. ©in tßroptjet.
7. ©rojfer ©ee. 8. ©ine SßroBegeit. 9. Ungarifctjeê Somitat. 10. ©ine SJtufe.
11. grauenname. 12, ®emüfeart. 13. SRebigimfdfe Sßftange. 14. ©pradE)*
Itdje TOunbart. 15. ©urofjmfdfer ©trom. 16. SSemifdje ®atfdf|aft. 17. 2t[ri*:
ïanifdje Sanbfdfjaft.

®ie 2tnfang§Budffta6en Bon oBen nacïf unten, unb bie ©nbBucîiftaBen
Bon unten nacEi oBen gelefen, Bitben ben Stnfang eine? Befannten SSoItSliebeê.

- ^tfßcttraf fef.
(gmeifitBig.)

®u ©in g Bift unf're äBottne,
IgetBetiag ftarter §ort!
Stm Kleine liegt bie Q m ei te,
©in gar romant'fct)er Drt.
®a§ ©ange, oft burctjficEitig wie Ifetteë genftergtaS,
©ernannt buret) feine fjarbe an fcffimmernben tEopag.

g»dmedie#{)aus - jutfgaße.
®ie in ben öuabraten eingeteilten ©itBen unb SBorte werben fdtjneiien*

IfauSartig Bon innen nact) aufjett aneinanbergereitft. ®ie richtige Stuftöfung
ergibt ein fectjëgeitigeg ermunternbeë ©ebidft.

to* Benben @c* mittern ©rbe, 9Jiecr

bei bem Un* gtiict nic^t unb

SSenn 3ftt ttc ©totg Ber* glimmet

ißftidjt. gen. Dtj* fein gagit*

unb tra* er ©lüct sen, tctn,

Diutjm fen SBei* beg 3ft Sit*

nidft. fe SEBei* ber boct) tert,
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tte, ni, no, nu, o, om, Po, ri, riz, sa, sa, sas, se, se, see, ses, su, u, ur, vi,
zi, sind 17 Wörter zu bilden, welche bedeuten:

1. Bekannter Israelite 2, Schweizer Insel/ 3, Römischer Philosoph-
4- Afrikanisches Ländergebiet- 5- Dorf der Zentralschweiz- 6- Ein Prophet-
7. Großer See- 8- Eine Probezeit- ö. Ungarisches Komitat- 10- Eine Muse-
11- Frauenname. 12- Gemüseart- 13- Medizinische Pflanze. 14. Sprachliche

Mundart. 1b- Europäischer Strom. 16. Beimische Talschaft. 17.
Afrikanische Landschaft.

Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten, und die Endbuchstaben
von unten nach oben gelesen, bilden den Anfang eines bekannten Volksliedes-

Wreis-Silbenrätsel.
(Zweisilbig.)

Du Eins bist uns're Wonne,
Helvetias starker Hort!
Am Rheine liegt die Zweite,
Ein gar romant'scher Ort.
Das Ganze, oft durchsichtig wie Helles Fensterglas,
Gemahnt durch seine Farbe an schimmernden Topas.

Schneckentjaus - Ausgabe.
Die in den Quadraten eingestellten Silben und Worte werden

schneckenhausartig von innen nach außen aneinandergereiht. Die richtige Auflösung
ergibt ein sechszeiliges ermunterndes Gedicht.

tv- benden Gewittern Erde, Meer

bei dem ringlück nicht und

Wenn In ne Stolz verHimmel

Pflicht. gen. Oh- sein

zitund traer Glück gen. tern,

Ruhm fen Wei- des Ist

gitnicht. se Wei- der doch tert,
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- 3$ttdj|ïa6ettïâf|ef.
®er Si'tge Bin idj nofj bermanbt;
Sîeïjr'ê um, fo Ijalt ici) bein ©emanb.

gügft bu B)ingu $met Heine geilen,
SSannft bu per 33aÇn miä) leicht erreichen;
Unb änberft bu ben ffiopf mir nun,
®in idj ein Drt, mo Igelben rulj'n.

Jntfföfttttg fret itäffet ttt ^r. 5:

I. ißreiSrätfel: Stetter.

II. iß r ei § rät fei: ®er SButfjftabe i (c).

III. SßreiSrätfcI: ®a§ SRtttfeï.

ißreigfilbenrötf ei: 1. polfgang.
2. #jeïution.
3. pebetïa.
4. Itifjif.
5. ibillc.
6. fljeruß.
7. jiebe.
8. ^erjeror.
9. Region.

10. in praxi.
11. fëlabrc.
12. §8afis.
13. heater.
14. falter.
15. êmma.
16. inauguration
17. peptun.
18. pabat.
19. (imterpe.
20. ibioi.
21. |3o6.
22. pruït.
23. iîctnie.
24. panief.
25. g>e!6.
26. flijier.
27. .Satire.
28. ABctlarï».
29. gianîing.

„äßer nidjt liebt 28ein, SSBein unb ©efang,
®er Bleibt ein Starr fein lebelang."

9teba!tton unb SSerlag: grau ©life $oneggertu ©t. ©aßen.
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Ureis - Wuchstaöenrätset.
Der Lüge bin ich nah verwandt;
Kehr's um, so halt ich dein Gewand.

Fügst du hinzu zwei kleine Zeichen,

Kannst du per Bahn mich leicht erreichen;
Und änderst du den Kopf mir nun,
Bin ich ein Ort, wo Helden ruh'n.

Auflösung der Wätsel tu Ar. 5:

I. Preisrätsel: Retter.

II. Preisrätsel: Der Buchstabe i st).

III. Preisrätsel: Das Rätsel.

Prcissilbenrätsel: 1. Wolfgang.
2. Exekution.
3. Itebekka.
4. Mihik.
5. Idille.
6. Eherub.
7. Kebe.
8. Jerzeros.
9. Legion.

19, in praxi.
11. Eskadre,
12. Dasis.
13. Hheater,
14. Walter.
15. Emma.
16. Inauguration
17. Aeptun.
13. Wadai.
19. Enterpe.
20. Idiot.
21. Mob.
22. Aruki.
23. Uänie.
24. Daniel.
25. Kelk.
26. Elixier,
27. Satirc.
28. Abälard.
29. Aanking,

„Wer nicht liebt Wein, Wein und Gesang,
Der bleibt ein Narr sein lebelang."

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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